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Unsere Machtpolitik und die Linke.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Der alte Eugen Richter hat in seinen E r­
innerungen rückhaltlos bekannt, daß „ M i l i ­
tärkonflikte stets zu einer Schwächung -der L in ­
ken" geführt hätten. Nicht nur von den sechziger 
Jahren, aus dem Kampfe um die Heeresreor­
ganisation König Wilhelms her, weiß man das, 
sondern auch aus späteren Zeiten, wo es sich um 
das Septennat, um die Caprivische M ilitä rv o r­
lage, um die Flotte handelte. Zuletzt gab noch 
1907 der Linken die große Lehre. Nicht die 
„überlegene Staatskunst" des Fürsten Bülow 
noch der Kampf wider das Zentrum hatten die 
gutenWahlen gemacht; denn dasZentrum kehrte 
ungeschwächt zurück, und Fürst Bülow scheiterte 
m it „seinem" Reichstag. Sondern das war es: 
draußen in Amerika fochten deutsche Söhne, und 
die sollten nicht verlassen sein. Das deutsche 
Volk war entschlossen, alles für den Krieg zu 
bewilligen, und so war es die letzte Rettung für 
die bürgerliche Linke, daß sie dem m ilitä r- 
frommen Blocke sich anschloß. Die Sozialdemo- 
kratie aber wurde am selben Tage dezimiert.

Nicht nur Eugen Richter hat die Wahrheit 
gekannt, sondern auch die alleräußerste Linke, 
die Sozialdemokratie, hat vor nichts so sehr 
Angst, wie vor dem „Mordspatriotismus" und 
der „Hurrakanaille", über die sie so schimpft. 
Hier ist der starke Damm, an dem jeder Umstur; 
sich bricht: der feste W ille  der Nation, sich nicht 
in frühere Ohnmacht zurücksinken zu lassen, 
sondern alles zu tun, um m it Ehren den Platz 
in  Europa und in  der Welt zu behaupten. Nur 
m it Zagen — trotz aller großen Worte — sind 
darum auch die Genossen an die jüngste Demon­
stration gegangen, an den Protest wider die 
Marokko-Bewegung, den sie am Sonntag in 
Treptow bei Berlin  formierten. Hastig leier­
ten die Redner ihr Programm ab, völlig ein- 
druckslos war der ganze Vorgang, alles be­
schleunigte die Kundgebung, um nur schnell die 
Resolution unter Dach und Fach zu bringen, 
ehe die Zehntausende sich überhaupt verliefen: 
denn Hunderrtausende, wie früher bei den 
Wahlrechtsdemonstrationen, sind es trotz des 
köstlich einladenden Wetters überhaupt nicht 
gewesen. „Dastehen un zuheeren is nich nötig, 
wenn es man ville  sind, die da sin!" sagte ein 
roter Ordner, als man sich bei ihm nach einem 
Platze erkundigte, von dem aus etwas zu hö­
ren sei.

Also eine inhaltsleere Demonstration aus 
„programmatischem Pflichtgefühl", aber keine 
Herzenssache. Das merken die Arbeiter sehr 
wohl. Und diejenigen unter ihnen, die nicht 
auf das rote Banner vereidigt sind, packen jetzt 
ihre glückliche Stunde: die Christlich-Nationa­
len haben in einer von patriotischer Erregung 
durchglühten Entschließung kundgetan, für wie 
verbrecherisch sie die Aufforderung der Sozial­
demokratie halten, dem Reiche bei einer M ob il­
machung in  den Arm zu fallen. M ilitä rkon­
flikte Haben immer zu einer Schwächung der 
Linken geführt; jawohl, Eugen Richter hat 
recht. Unsere Unentwegten drehen und winden 
sich unter dieser Entschließung. Sie wissen, daß 
sie wiederum um ein Jahrzehnt zurückgeworfen 
würden, wenn die Regierung es fertig brächte, 
für die Wahlen eine Parole nationaler Macht­
politik auszugeben. Niemand ist so sehr, wie 
die äußerste Linke, an einem schwächlichen 
Nachgeben Deutschlands gegenüber den West- 
mächten interessiert, denn jede Bekundung der 
Stärke Deutschlands kostet ihr Mandate über 
Mandate.

Von der deutschen Floitenparade.
Die am Dienstag stattgehabten Vorführun­

gen der Flotte vor K ie l nach einem besonderen 
Programm bestanden, wie nachträglich gemel­
det wird, in einer Reihe von Evolutionen, die 
bei dem prachtvollen aufklärenden Wetter in 
ihrer großartigen Exaktheit vorzüglich ver­
folgt werden konnten. An sie schloß sich ein 
längeres Feuergefecht. — Die Frühstückstafel 
beim Chef der Hochseeflotte fand während der

Fahrt der Flotte zum Ankerplatz bei Fehmarn 
statt. Dem Kaiser saßen hierbei der Erzherzog 
Franz Ferdinand, der Eroßherzog von Olden­
burg, Prinz Heinrich, Prinz Georg von Bayern, 
Graf Montecuccoli, Großadmiral von Tirpitz, 
Großadmiral von Koester und Admiral von 
Holtzendorff. Wie man hört, hat der Erzherzog 
sich über die Vorführungen der Flotte m it der 
höchsten Anerkennung und Bewunderung ge­
äußert. I n  den Nachmittagsstunden verweilte 
der Kaiser und seine hohen Gäste auf der 
„Hohenzollern" und ging um 7 Uhr Widder an 
Bovd der „Deutschland", wo Abendtafel war, 
und auf der die Rückfahrt nach K ie l angetreten 
würde. Während der Kieler Fahrt wurde ein 
Nachtgefecht m it einem Angriffe der gesamten 
Torpedobootsflottille vorgeführt. Die Lichtkegel 
der Scheinwerfer, die dicht geballten Wolken 
des Pulverdampfes, der Raketensignale, das 
rauschende dunkle Wasser und die Silhouetten 
der Kriegsschiffe und der schwarzen Torpedo­
boote vereinigten sich zu einem Bilde von w il­
der A rt, während das Ohr von den dröhnenden 
Salven der Geschütze betäubt wurde. Nach dem 
Einlaufen in den Kieler Hafen ging der Kaiser 
m it seinen Gästen wieder an Bord der schon 
vorher eingetroffenen Kaiserjacht. — Die M a­
növerslottille lichtete um 10 Uhr abends die 
Anker.

Österreichischevseits sind zahlreiche Ordens- 
auszeichnungen verliehen worden. Der Kaiser 
hat viele Ordensauszeichnungen verliehen, u. a. 
das Eroßkreuz des Roten Adlerordens mrt 
Eichenlaub und Schwertern am Ringe dem Ad­
m ira l von Holtzendorff, den Roten Adlerordsn 
1. Klasse m it Krone und Eichenlaub dem Eene- 
raladjutanten Adm iral von Müller, die Krone 
zum Roten Adlerorden 2. Klasse m it Eichenlaub 
und Schwertern am Ringe und dem Stern dem 
Vizeadmiral von Pohl, den Stern zum Roten 
Adlerorden 2. Klasse m it Eichenlaub dem Vize­
admiral von Jngenohl, die Krone zum Roten 
Adlerorden 2. Klasse m it Eichenlaub dem Admi­
ra l Scheer, den Kronenorden 2. Klasse den Ka­
pitänen zur See Jasper (Gisbert), Behnke 
(Paul), Behring und Hopmann. Zu Vize­
admiralen wurden befördert die Konteradmi­
rale Bachmann und von Krosigk, zu Konter­
admiralen die Kapitäne zur See Trummler und 
Stahmer (W ilhelm ), zum Kapitän zur See der 
diensttuende Flügeladjutant Fregattenkapitän 
von" Bülow; zum Marinechefingenieur der M a­
rineoberstabsingenieur Bode.

Politische Tariesschan.
Zur Förderung von Handel und Industrie .

Im  Oktober 1910 hatte der Staatssekretär 
des JnnernDr. Delbrück den Deutschen Handels­
tag, sowie eine große Anzahlvon Interessenten­
vertretungen von Handel, Industrie und Land­
wirtschaft unreine Äußerung ersucht, wie die im 
Neichsamt des Innern  zusammengestellten Nach­
richten für Handel und Industrie noch mehr als 
bisher den Zwecke unseres Erwerbslebens 
dienstbar gemacht werben können. Nachdem 
die Äußerungen nunmehr vorliegen, hat der 
Staatssekretär des Innern  an etwa 60 Ver­
tretungen von Handel, Industrie und Land­
wirtschaft Einladungen zur Teilnahme einer 
mündlichen Erörterung zum 29. September 
d. I s .  nach Berlin ergehen lassen. Die V or­
schläge und Wünsche sind im Neichsamt des 
Inne rn  in einer umfangreichen Drucksache zu­
sammengestellt worden, die den Konferenzteil­
nehmern zugehen und der Beratung zugrunde 
gelegt wird. Zu der Besprechung werden 
auch Vertreter der Presse als Sachverständige 
zugezogen werden, wegen deren Benennung 
der Staatssekretär des Innern  außer mit dem 
Verband der Fachpresse Deutschlands mit dem 
geschäftssührenden Ausschuß des Reichsver­
bandes der deutschen Presse in Verbindung 
getreten ist. Auch den Mitgliedern des w irt­
schaftlichen Ausschusses ist die Zusammen­
stellung zugegangen und ihnen die Teilnahme 
an der Konferenz anheimgestellt worden.

Der Eisenbahuminister und die Arbeiter­
vereine.

Wie die „Nordd. A llg. Z tg ." berichtet, 
hat Staatsminister von Breitenbach am 30. 
August in M ontigny den Arbeiterausschuß 
der dortigen Hauptwerkstätte empfangen und 
sich hierbei über seine g r u n d s ä t z l i c h e  
S t e l l u n g  z u  d en  A r b e i t e r v e r ­
e i n e n  geäußert. Der Minister betonte, er 
messe den Arbeiterausschüssen den größten 
W ert bei. Ih re  Aufgabe sei es die Be­
ziehungen Zwischen ihren M itarbeitern und 
der Verwaltung zu fördern. Dazu gehöre 
auch, daß sie nicht kritiklos die Wünsche ihrer 
M itarbeiter weitergäben, sondern sie auf ihre 
Erfüllbarkeit hin prüften. Bezüglich des 
Vereiuswesens könne sich eine große Anzahl 
von Arbeitervereinigungen in seinem Ver­
waltungsbereiche frei betätigen. Unbedingte 
Voraussetzung sei aber ihr Fernhalten von 
sozialdemokralischen Bestrebungen, die Aus­
schließung der Arbeitseinstellung von den 
M itte ln zur Durchsetzung irgendwelcher A n­
sprüche ihre Anpassung an Ordnung und D is­
ziplin. Leider habe der elsaß-lothringische 
Verband in der kurzen Zeit seines Bestehens 
schon zu ernsten Ausstellungen Anlaß ge­
geben. Trete in der Haltung des Verbandes 
keine Änderung ein, so werde die Verwaltung 
mit allen zu Gebote stehenden M itte ln  vor­
gehen und die Zugehörigkeit zu ihm als un­
vereinbar m it der Fortdauer des Dienstver­
hältnisses erklären müssen. Die Verwaltung 
sei selbst nach Kräften auf das W ohl der A r­
beiterschaft bedacht. E r hoffe, auch der über­
reichten Petition auf weitere Lohnerhöhung 
in naher Zeit nach Möglichkeit^ Rechnung 
tragen zu können. Ein M itglied des A r ­
beiterausschusses gab dann dem Danke der 
Arbeiterschaft für die wohlwollenden E r­
klärungen des Ministers Ausdruck.

Das Kompromiß der deutschen Parteien in  
Posen

ist, wie der „Freist Z tg ." und dem „Berliner 
Tageblatt" gleichzeitig berichtet wird, endgiltig 
g e s c h e i t e r t .  Nach dem ersteren B la tt haben 
allein fortschrittliche Volkspartei und Natio­
nalliberale ein Wahlbündnis geschlossen. — 
Hiernach ist anzunehmen, daß die liberalen 
Parteien auf ihrer Forderung, Ü b e r l a s s u n g  
v o n k o n s e r  v a t i o e n M a  n d a t e n, hart­
näckig beharrten und so das Kompromiß ver­
eitelten.

Gegen den Fürsten Radolin 
setzt die „Nhein.-Westf. Z tg ." ihre Angriffe 
fort. Aus Rom wird ihr gemeldet, daß 
Fürst Bülow  Radolin kaum ausstehen konnte, 
nicht zum wenigsten deshalb, weil er von der 
Qualifikation des Pariser Botschafters eine 
geringe Meinung hatte. „Aber der Kaiser, 
dem man in Potsdam sowohl wie in London 
von feiten sehr, sehr hoher Protektoren des 
polnischen Fürsten einredete, dieser sei der 
einzige, der via Paris Eduard V II .  und via 
Rom die ultramontanen Hocharistrokalen bei 
Stimmung zu erhalten wüßte, bereitete dem 
Fürsten Bülow  erst nach dessen Sturz die 
Genugtuung, Radolin in seine geliebte Hei­
mat ziehen zu lassen."

Fleischer-Demonstration in  Brüssel.
Über 2000 Fleischer aus dem belgischen 

Jndustrierevier waren gestern Vormittag in 
Brüssel angekommen. S ie begaben sich in 
geschlossenem Zug auf den Viehmarkt, um 
die dori anwesenden Brüsseler Kollegen zur 
Einstellung der Arbeit zu veranlassen. Ih re  
Bemühungen waren jedoch anscheinend nur 
teilweise von Erfolg begleitet, denn es hat 
sich nur ein Teil der Brüsseler Fleischer bereit 
erklärt, die Läden zu schließen und den Ver- 
kauf von Fleisch und Fleischwaren einzustellen.

Der französische M ilita re ta t.
Nach dem soeben veröffentlichten Voran­

schlag des Kriegsministeriums enthält der 
französische M ilitä re ta t für 1912 Abstriche

von 19 M illionen Franken und einen um 
9000 M ann geringeren Trupp enbestand.

Die Manöver des 7. französischen Korps,
die die großen Manöver dieses Jahres dar­
stellen, haben Dienstag früh bei Vesoul be­
gonnen. Mehrere Flugzeuge stehen als Auf­
klärer in Verwendung.

Die TeuerungskrawaHe in  Frankreich 
dauern fort. I n  Dünkirchen fanden auch am 
Dienstag auf dem Wochenmarkte zwischen 
den Käufern und Händlern wegen der hohen 
Lebensmittelpreise arge Raufereien statt. I n  
der Nähe der S tadt wurden von Ruhe­
störern einige auf den Weideplätzen grasende 
Rinder durch Steinwürfe und Stockhiebe ver­
letzt.

Der Ausbrnch der monarchistischen Gegen­
revolution in  Portuga l, 

soll wie der Londoner „Eoening Standard" 
meldst, nahe bevorstehen. Seit zwei M o ­
naten liegen die Operationspläne der M onar­
chisten fertig vor, und die von ihnen getroffe­
nen Vorbereitungen sollen außerordentlich ge­
schickt und umfassend sein. Couzeiro stehen 
7000 M ann zur Verfügung mit mehreren 
Kanonen und Schnellfeuergeschützen. Sie be­
finden sich an der spanisch-portugiesischen 
Grenze und sind gut bewaffnet. Seine S o l­
daten sind meistenteils aus Bewohnern des 
Nordens zusammengestellt, und auch einige 
Garnisonen im Norden sollen Anhänger seiner 
Sache sein. Den portugiesischen Monarchisten 
sollen in der letzten Zeit für die Gegenrevo­
lution aus Brasilien 37 M illionen Franks 
zugeflossen sein. Die spanische Regierung hat 
seit J u li im ganzen 48 moderne Geschütze —  
angeblich Krupp-Geschütze —  1000 Granaten, 
3000 Schrapnells, 1000 Gewehre und 
20 000 Patronen beschlagnahmt. Wie das 
B la tt weiter erfahren haben w ill, haben sich 
auch verschiedene Engländer in den Dienst 
des Exkönigs gestellt, um für die Wiederer­
langung seines Thrones zu kämpfen.

Begnadigung eines Deutschen durch den 
Sultan.

Aus Konstantinopel kommt die Nachricht, 
daß der deutsche Staatsangehörige Peter 
Rospert vom Sultan begnadigt worden ist. 
E r war wegen Erschießung eines türkischen 
Polizisten vom Gericht in Saloniki zu drei 
Jahren Kerker verurteilt worden. Trotz zwei­
maliger Aufhebung des Urteils durch den 
Kassationshof in Konstantinopel blieb das Ge­
richt bei seinem Spruch. Die türkische Re­
gierung hat sich der Ansicht > nicht verschlossen, 
daß ein Fehlspruch vorliege und indem sie 
dem Sultan die nunmehr erfolgte Begnadi­
gung Nospert's empfahl, hat sie die Ange­
legenheit zu einer befriedigenden Lösung ge­
bracht.

Meuterei unter den mongolischen Truppen.
Einem Telegramm aus Lan-tschou in der 

chinesischen Provinz Kansu zufolge ist in der 
mongolischen Landschaft Ala-schan, die nörd­
lich an Kansu grenzt, unter den mongolischen 
Truppen eine Meuterei ausgebrochen.

E in entscheidender Sieg der persischen 
Regierungstruppen.

Aus Teheran meldet das „Bureau R eu te r": 
„Wenige Meilen von hier kam es am Diens- 
tag zu einer entscheidenden Schlacht. Die 
zumeist aus Turkomanen bestehenden Truppen 
Sardar Arschads wurden vollkommen über­
rascht. Die Sache des früheren Schahs erlitt 
einen Schlag, von dem er sich wahrscheinlich 
nicht erholen wird. 300 Mann, darunter 
Sardar Arschad, wurden gefangen genommen; 
vier feindliche Kanonen wurden erbeutet. 
Die Regierungstruppen machten auch sonst 
reiche Beute. Sardar Arschad, der ver­
wundet ist, wird hingerichtet werden." In te r ­
essant ist, daß der deutsche Oberst Haase als 
Organisator der Regierungsartillerie das

/



Feuer der Geschütze geleitet hat. So be­
richtet die „T im es".

Deutsches Reich.
B erlin . 6. September 1911.

— Se. Majestät der Kaiser ist am M it t ­
woch Abend aus Kiel nach dem Neuen Palais 
bei Potsdam zurückgekehrt. A u f dem Kieler 
Bahnhof hatten sich der Großherzog von 
Oldenburg, Prinz Waldemar und Großad- 
m ira l v. Koester zur Verabschiedung einge- 
funden. Am Vormittag hatte der Kaiser den 
Reichskanzler v. Bethmann Hollweg zum 
Vortrag empfangen.

—  Die Kaiserin empfing gestern in Ber­
lin  den dort eingetroffenen Statthalter von 
Elsaß-Lothringen, Grafen Wedel und Ge­
mahlin in Audienz.

—  A uf Vorschlag der Kaiserin und des 
Ordenskapitels wurde der Prinzessin Hein­
rich X I I I .  Reuß j. L . geb. Gräfin von Hoch­
berg die zweite Klasse der zweiten Abteilung 
des Luisenordens mit der Jahreszahl 1865 
verliehen.

—  I n  der Nacht zum Mittwoch traf der 
türkische Thronfolger aus Essen in Frankfurt 
a. M . ein und begab sich früh in das M a ­
növergelände des X V I I I .  Armeekorps. Abends 
erfolgte die Weiterreise zunächst nach Wien.

—  Der türkische Thronfolger hat dem 
dem Magistrat Berlin  zur Unterstützung der 
Armen 3000 Franken zur Verfügung ge°

— Es geht das Gerücht, der Berliner 
Polizeipräsident v. Iagow  sei als Nachfolger 
des Regierungspräsidenten v. Schwerin in 
Oppeln in Aussicht genommen. An zu­
ständiger Stelle ist von einem Wechsel in der 
Leitung des Berliner Polizeipräsidiums nichts 
bekannt. Ebensowenig liegt bisher eine Be­
stätigung der Nachricht von der Ernennung 
des Regierungspräsidenten v. Schwerin in 
Oppeln zum Oberpräsidenten in Posen vor. 
Eine Korrespondenz hatte auch die Nachricht 
von dem bevorstehenden Rücktritt des Ober­
präsidenten von Ostpreußen, v. Windheim, 
gebracht; Herr v. Windheim läßt diese Nach­
richt kategorisch dementieren.

—  Die Ersatzwahl zum preußischen Abge­
ordnetenhaus im Wahlkreis Hanau für den 
verstorbenen nationalliberalen Abgeordneten 
Iunghenn findet am 17. Oktober statt.

—  Der nationalliberale Reichstagskandi­
dat für Rodolstadt Sanitätsrat Dr. Wiede- 
burg, der von allen bürgerlichen Parteien 
unterstützt werden sollte, ist, wie einige Blätter 
melden, von seiner Kandidatur zurückgetreten, 
weil er fürchtet, seine durch den ärztlichen 
Beruf veranlaßte Stellung zum Kurpfuscherei- 
gesetz könne ihn m it zahlreichen Wählern in 
einen Gegensatz bringen.

—  Die Nationalliberalen in Konstanz haben 
für die bevorstehende Neichstagsersatzwahl den 
Handelsgärtner Landtagsabgeordneken Schmidt 
in Singen als Kandidaten aufgestellt. Zen­
trumskandidat ist Landgerichtsrat Frhr. von 
Rüppelin in Konstanz. Die Sozialdemokraten, 
die den Schriftsetzer Großhans als Kandidaten 
aufgestellt haben, sollen bereits jetzt be­
schlossen haben, bei einer Stichwahl den 
nationalliberalen Kandidaten zu unterstützen.

—  Die Landbank Berlin hat ihr im Kreise 
Sagan belegenes, 3600 Morgen großes R itter­
gut Pechern an den königl. General-Major 
und Brigade-Kommandeur Curt von Hertz­
berg, Düsseldorf verkauft.

— Gegen den preußischen Fiskus ist ein 
Millionenprozeß angestrengt worden, und 
zwar von den vereinigten Viehkommissionen 
des Magerviehhofs Berlin, der wegen Seuchen- 
gefahr geschlossen worden war. Die Kläger 
behaupten, diese Schließung sei unberechtigt 
gewesen.

Die Positiven und der §all Zatho.
„Der F a ll Jatho und das christliche Bekenntnis" 

lautete das Gesamtthema einer Evangelisations- 
versammlung, die von der positiven kirchlichen Ver­
einigung zur Pflege des evangelischen Lebens in  
B e rlin  zu Dienstag Abend einberufen worden war. 
Die nach vielen Tausenden zählenden Versamm­
lungsteilnehmer mutzten, nachdem die S tadt­
missionskirche selbst und ein zweiter großer Saal 
bis auf den letzten Platz gefüllt waren, im Garten 
unter freiem Himmel Platz nehmen.

Gemeinsamer Gesang, begleitet von einem 
Posaunenchor (in  den Tochterversammlungen von 
Orgelbegleitung) leitete die Versammlung ein. 
Dann nahm Pfarrer D. Weber-München-Gladöach 
das W ort zur Ansprache über das Thema: „W arum 
tu t jetzt ein Bekenntnis not?" I n  unerhörtem 
Maße, so führte der Nedner aus, w ird jetzt durch 
Amtsgenossen Jesu Lehre das evangelische aposto­
lische Bekenntnis auf ein unerträgliches M in im um  
reduziert. Und das tu t man im Namen der 
„exakten Geschichtsforschung!" Wer noch einen Rest 
an Glauben und Liebe zu seinem Heiland hat, der 
kann das nicht m it ruhig ansehen. Man sagt, Gott, 
das sei das Weltgesetz, die Entwickelung. Diese 
große Null, das große Ich oder wie man es sonst 
noch nennen möge, werden von diesen Leuten, die 
sich evangelische Pfarrer nennen, proklamiert. Red­
ner ermähnt seine Gemeinde, in  Werkstatt und 
Öffentlichkeit unter den SLandesgenossen fü r die

unverfälschte Aufrechterhaltung der ewigen Heils­
wahrheiten einzutreten und Bekenner zu sein des 
Heilands und seiner Lehre gegenüber den ver­
worrenen Lehren einiger aufgeblasener „A u to r i­
täten".

Dann ergriff P farrer v .  Philipps-Spandau vom 
dortigen Johannisstift das W ort. „W ir  bekennen 
uns zum lebendigen persönlichen Gott, dem a ll­
mächtigen Schöpfer", so lautete sein Thema. M an 
solle doch endlich einmal aufhören in  jenen Kreisen, 
die alles negieren, überhaupt noch von Gott zu 
reden. M an wisse kaum noch ein und aus vor 
lauter Monisten,' Pantheisten und Panhentheisten! 
Wenn Gott nichts mehr sei, als blinde Naturkraft, 
nicht ein Gott, an den man glauben, dem man 
vertrauen, den man bekennen, m it dem man leben 
könne, dann sei es überhaupt m it dem Gottbegriff 
als dem eines höheren Wesens, zu dem man auf­
blicken könne, aus. Sehen diese Leute nicht, oder 
wollen sie nicht sehen, daß für sie in  der Kirche 
kein Raum ist? M an kann sie menschlich begreifen, 
man kann ihnen als Suchenden, Irrenden weit­
herzig entgegenkommen. I n  der evangelischen Ge­
meinschaft dulden kann man sie nicht.

I n  gleichem Sinne sprachen noch und wandten 
sich gegen die Jathoschen Irrleh ren  und die seiner 
M itläu fe r Studiendirektor Lic. theol. Dunkmann- 
Wittenberg, ferner P farrer Is ra e l von der 
Matthäikirche; Direktor P farrer Stuhrmann- 
Vremen und Superintendent Krückeberg-Wanz- 
leben.

A usland.
Belgrad, 6. September. Der König und 

der Kronprinz sind hierher zurückgekehrt.
Ueber die Fürsorge fü r die Ovambsarbeiter 
in Deutsch-Südwestafrika wird berichtet: Um 
den als Arbeiter angeworbenen Ovambos auf 
dem Marsche von den Anwerbeorten zu den 
Arbeitsstellen genügend Unterkommen zu 
schaffen, hat das Gouvernement die Errichtung 
von Unterkunftslagern angeordnet. Zunächst 
ist die Errichtung solcher Lager in Swakop- 
mund und Otjiwarongo in Aussicht genom­
men, und zwar soll an ersterem Ort ein 
Schuppen des alten Staatsbahnhofes für den 
gedachten Zweck instandgesetzt werden, wäh­
rend in Otjiwarongo ein Wellblechschuppen 
erbaut wird. Die Errichtung weiterer Unter­
kunftslager an der Ooambo-Marschstraße ist 
ins Auge gefaßt.

P aris , 6. September. Der Leiter der 
„Guerre sociale" Auroy wurde von dem Ge­
schworenengericht zu 4 Monaten Gefängnis 
verurteilt, wegen eines Artikels, der das 
Andenken an den Oberst M o ll verunglimpfte. 
Auroy wurde ferner zu 8 Monaten, der an- 
tünilitaristische Agitator Heros zu 2 Jahren 
Gefängnis verurteilt, wegen einer in der 
„Guerre sociale" veröffentlichten Analogie von 
Taten, die als Morde angesehen werden 
müßten. Auroy und Heros wurden endlich 
zu je einem und der Zeichner Lay zu zwei 
Monaten Gefängnis wegen Beleidigung der 
Armee verurteilt.

Petersburg, 6. September. Ein aus A n­
laß der gestern beendigten großen Manöver 
in Krasnoje-Selo an den Großfürsten Niko- 
lajewitsch gerichtetes Reskript gibt dem Danke 
des Kaisers Ausdruck für die fruchtbare 
Tätigkeit des Großfürsten zur Befestigung der 
inneren Ordnung, der Manneszucht und der 
Manneszucht und der Gefechtstüchtigkeit der 
Truppen.

Trenton (New Jersey), 6. September. Die 
Atlantic Pazisic Transport-Company ist hier 
mit einem Kapital von 15 M illionen Dollar 
gegründet worden. Die Gesellschaft wird 
einen Dampfer allein für die Verbindung 
zwischen den Küsten des Atlantischen Ozeans 
und des Pazifiks durch den Panamakanal in 
Betrieb setzen.

Provinzialnacluichten.
Tuchel, 4. September. (Die Braunkohlengrube 

„O lga") erwarb im Wege der Zwangsversteigerung der 
Obersteiger Tornow aus Liebeuow. Der Kaufpreis be­
trägt 22 900 Mark. Die Grube mußte, da die Förde- 
ruugskosten sehr hoch waren, seinerzeit die Liquidation 
beantragen.

M arierrbm g, 6. September. (Die Zigarrenfabrik 
von Loser L  Woiff,) welche zurzeit ihre Fabrikation 
hier in der Ziegelgasse in einem gemieteten Raume be­
treibt, hat nun von dem Kupferschmied Leithold hier, 
Mühlengraben, und von der Witwe Schachnowski 
hier, Iunkergasse, Baustellen von 4000 Quadratmeter 
Größe siir 16 000 Mark käuflich erworben, um darauf 
ihre Fabrikgebäude zu errichten.

Elbing, 4. September. (Stadtverordnetenwahl 
am Sonntag.) Die für den Monat November be­
vorstehende Stadtverordnetenwahlen werden inso- 
'ern eine Abweichung von dem bisherigen Brauch 
bringen, als der Magistrat den Sonntag für die 
Wahlen freigegeben hat. Das Streben der A r­
beitskreise ging seit langer Zeit dahin; aber der 
Magistrat wollte auf die Wünsche der Arbeiterschaft 
deshalb nicht eingehen, weil er religiöse Bedenken 
hegte. Herr Oberbürgermeister Dr. Merter hat 
diese Bedenken zerstreut und ist m it der Freigabe 
des Sonntags für die Stadtverovdnetenwahlen 
dem Vorgehen anderer Industriestädte m it großer 
Arbeiterbevölkerung gefolgt.

Cadinen, 4. September. (Die Cadiner Majolika- 
abrik) und Ziegelei hat gegenwärtig ganz bedeutende 

Aufträge. Für den Bau des Elbinger Lehrerseminars 
sind 1*/, M illionen Ziegel zu liefern. Das bekannte 
Weingeschäft von Kempinski in Berlin läßt ein Zimmer 
mit Majolika ausstattest, das Warenhaus A. Wertheim 
in Berlin für seinen Sommergarten die Wandbeklei­
dungen aus Cadiner Majolika herstellen, desgleichen 
wird die Bekleioung für einen Brunnen im Berliner 
Botanischen Garten aus Majolika bestehen.

Karthaus, 5. September. (Verhängnisvolle Ab­
wehr.) Auf dem Heimwege vom Erntefest versuchte 
der Arbeiter Michael Formella aus Mirchau den Knecht 
Neubauer zu prügeln. Neubauer ergriff eine Klobe 
Holz und verletzte den Formella durch Hiebe auf den 
Kopf derartig, daß der Tod sofort eintrat. Der Täter 
soll bereits verhaftet worden fein.

Danzig, 2. September. (Hotelverkauf.) Das dem 
Bahnhof gegenüberliegende Hotel „Deutscher Hof" ist 
verkauft für 650000 Mark an Herrn Hesse vom „Eafä 
Hohenzollern".

Danzig, 5. September. (Schütte's Luftschiff.) Das 
von Hochschulprofessor Schütte konstruierte Luftschiff, das 
in den Lanz'schen Werkstätten zu Mannheim seit nahezu 
2 Jahren seiner Bauvollendung entgegengeht, durch 
mannigfache widrige Umstände aber immer wieder an 
der endgiltigen Fertigstellung behindert wurde, soll nun 
endlich Ende dieses bezw. Anfang nächsten Monats mit 
seinen Flugversuchen beginnen.

Danzig, 6. September. (Der Kronprinz) mit seinem 
Hofhält wird vom 15. September ab bis auf weiteres 
im „Danziger Hos" Wohnung nehmen. Die Fürsten­
zimmer und 16 weitere Zimmer sind nunmehr endgiltig 
vom 15. früh ab, bestellt worden. Zwar sind zunächst 
nur einige Tage in Aussicht genommen, aber die 
Räumlichkeiten werden noch ferner zur Verfügung ge­
halten. Im  Gefolge des Kronprinzen werden sich be­
finden die Herren Generalleutnant von Schenck, Hof- 
marschall Graf von Bismarck-Bohlen, die Adjutantur, 
bestehend aus den Herren M ajor Grafen zu Solms- 
Wildenfels, Hauptmann Edler v. d. Planitz und Ober­
leutnant v. Zobeltitz.

Osterode, 6. September. (Von 8 Pfund Aussaat 
939 Pfund Ernte.) Gutsbesitzer Johann Schmidt- 
Kreuzdorf (Kreis Vraunsberg) ließ sich von einer Ber­
liner Samenhandlung 8 Pfund Roggen senden. Der 
Ertrag war sehr groß. Es wurden von den 8 Pfund 
Aussaat nicht weniger als 939 Pfund gedroschen.

Königsberg i. P r., 6. September. (Verbotenes 
Theaterstück.) Die Zensur hat die im Neuen Schau­
spielhaus angekündigte Aufführung der Groteske „F ia t 
Ius titia " von Lothar Schmidt und Heinrich Ilgenstein 
verboten.

Guttholz, 5. September. (Verschüttet und 
lebensgefährlich verletzt.) Beim Bau der K ana li­
sation nach dem hiesigen Bahnhöfe wurde gestern 
Nachmittag in  einem über 2 Meter tiefen Kanal­
graben. der nicht abgesteift gewesen sein soll, der 
Schornsteinfeger Buchholz von hier verschüttet. B. 
wurde zwar noch lebend geborgen, die Erhaltung 
seines Lebens ist aber zweifelhaft. Ob jemand die 
Schuld an dem Unfall tr if f t ,  w ird  die Unter­
suchung ergeben müssen.

Freystadt, 4. September. (Verschiedenes.) Nach 
der Sedanfeier in  der Schule veranstalteten die 
Turnabteilungen der hiesigen Volksschulen m it den 
umliegenden Dorfschulen ein militärisches Kriegs­
spiel, wobei die Schulen Freystadt und Neudeck 
gegen Langenau und Heinrichau kämpften. Am 
Schlüsse fand ein Parademarsch sämtlicher jungen 
Truppen statt. — Am Sonnabend Abend fand im 
„Kaiserhof" eine liberale Wählerversammlung 
tatt. Amtsrichter Dr. Student-Nosenberg sprach 
über die Neichstagswahl im Wahlkreise Rosenberg- 
Löbau. Vorsitzer Krampe-Prust, (K r. Schwetz,) 
referierte über „D ie politische Lage und die Ziele 
des deutschen Bauernbundes." — Durch Verm itte­
lung des hiesigen Güteragenten Wadowski sind in 
diesen Tagen wieder zwei Besitzungen an aus Ruß­
land eingewanderte Deutsche verkauft worden. Herr 
Besitzer Gäckel hat seine 346 Morgen große Be­
sitzung für 168 000 Mark an die (bebüder Reinhardt 
und Herr Dreher hat seine 165 Morgen große 
Wirtschaft für 96 000 Mark an Herrn Motz ver­
kauft. Beide Käufer stammen aus Karlsruhe bei 
Sebastopol.

Posen, 5. September. (Verlegung des Manövers.) 
M it Rücksicht auf den durch die anhaltende Trockenheit» 
eingetretenen Wassermangel hat der kommandierende 
General des 6. Armeekorps von Strantz eine voll­
ständige Verschiebung des Manövergeländes, für das 
ursprünglich der südlichste Teil der Provinz Posen an 
der schlesischen Grenze in Aussicht genommen war, in 
der Weise angeordnet, daß die Brigade- und Divisions- 
manover in unmittelbarer Nähe der Stadt Posen ab­
gehalten werden.

Vütow, 4. September. (Das Gehalt des neuen 
Bürgermeisters) wurde von der Stadtverordneten­
versammlung auf 4000 Mark nebst 10 Pronzent 
Wohnungsgeldzuschuß festgesetzt, steigend von drei 
zu drei Jahren um je 400 Mark, sodaß bei neun­
jähriger Dienstzeit das Gehalt 5200 Mark nebst 
520 Mark Wohnungsgeldzuschuß beträgt. Die 
Stelle soll zum 1. Januar 1912 besetzt werden.

Värenrvalde, 5. September. (Eine drollige Ge- 
chichte) w ird dem „K. T ." aus Värenwalderhütte 

berichtet: Eine vorsichtige M utter in  Värenwalder- 
hütte hatte ihre beiden Töchter während der E in ­
quartierung in den Keller gesperrt, w eil sie Angst 
hatte, dieselben würden ihr Herz an die flotten 
Kürassiere verlieren. So mußten sich die Soldaten 
schon begnügen, die Töchter des Hauses durch die 
Kellerträillen zu begrüßen. Es geht nichts über 
Vorsicht!

Lokalnachrichten.
Thorn, 7. September 1911.

—  ( S p e r r u n g  d e s  S c h i e ß p l a t z e s . )
Vom 13. bis. eiuschl. 23. September d. I s .  finden 
auf dem Schießplatz Thorn scharfe Sprengungen 
statt. Das gesamte Schießplotzqelände wird für 
die Dauer dieser Übungen bei Tage und bei Nacht 
!ür den öffentlichen Bekehr völlig gesperrt. Der 
Verkehr muß über die Chaussee Ruhheide— F. 
Fahnenberg— Glinke K r. bezw. über die W ar­
schauer Zottstraße: Zollhaus— F. Kuchnia—
Brusch Krug stattfinden.

— l D a s  M i l i t ä r l u f t s c h i f f  U  1.) das erst 
für M itte des Monats erwartet wmde, ist, wie ur­
sprünglich auch bestimmt war, bereits heute Vormittag 
mit der Bahn, auf 4 Waggons verpackt, in Thorn ein- 
getroffen, um vom Hauptbahuhof zunächst nach Bahn- 
Hof Thorn-Nord überführt zu werden und dort zu 
lagern, bis die Lustschiffhalle — die am 15. d. M ts. 
ertiggestellt sein sollte — zu seiner Aufnahme bereit ist.

—  ( D e r  O b e r p r ä s i d e n t  v o n  W e s t p r e u -  
zen ü b e r  d i e  Os t deu t sche A u s st e l l u n g.) I n  
einem an den Vorsitzer der Posener Ausstellung ge­
richteten Schreiben äußert sich der Oberprasident der 
Provinz Westprenßen von Iagow, der auch M itglied 
des Ehrenausjchusses ist, über seinen Besuch der Aus­
stellung u. a. wie folgt: „Ich benutze gerne diese Ge­
legenheit, dem geehrten Ausstellungsvorstand meine leb­
hafte Befriedigung über die Ausstellung im ganzen wie 
auch in ihren einzelnen Teilen und Ausstellungsgegen­
ständen, sowie meine besondere Freude als früherer 
Bosener über den außerordentlich hübschen Gesamt­
este uck des Ausstellungsgeländes zum Ausdruck zu 
b in en."

— ( B e s t a n d e n e  M e i s t e r p r ü f u n g . )  Bor 
der Prüfungskommission für das Bäckerekgewerbe unter

Vorsitz des Herrn Medizinalrats Dr. Steger, haben die 
Herren Leo Dubiella aus Thorn und Emil Kühn aus 
Briesen die Meisterprüfung bestanden.

— ( N e u e r  K a b e l k a n a l . )  Eine Neuerung, 
deren Vorzüge auf der Hand liegen, führt jetzt die 
Postverwaltung ein: den Kabelkanal. Während früher 
ein Kabel ungeschützt direkt in die Erde gelegt wurde, 
wo es bei Erdarbeiten von fremder Seite auch Be­
schädigungen ausgesetzt war, wird jetzt ein Kabelkanal 
von 48 Zentimeter Höhe gebaut, durch den 12 Zement­
rohre, in den Vorstädten 8 bezw. 6, hindurchgehen — 
ähnlich wie die Heizröhre durch einen Dampfkessel —- 
jedes groß genug, ein Kabel zu fassen. Der Kanal geht 
vom Hauptpostamt hinüber zum Hauptzollomt, die 
Breitestraße hinab in die Gerberstraße, von hier durch 
die Iuukerstraße — stets auf der rechten Seite der 
Straßen — zur Iakobstraße und dann nach Mocker 
hinaus. Vom Hauptpostamt aus werden vorläufig erst 
4 neue Kabel durch diesen Kanal gelegt werden, die 
nötig geworden sind, da die Zahl der Anschlüsse bereits 
auf gegen 750 gestiegen ist und beständig im Steigen 
begriffen ist. Durch die sinnreiche Anlage wird erreicht, 
daß in Zukunft nicht mehr das Pflaster aufgerissen 
zu werden braucht, wenn ein neues Kabel gelegt werden 
muß. M an öffnet nur die Kabelbrunnen, d. h. Schächte, 
die in bestimmter Entfernung von einander angelegt 
werden, der Monteur steigt hinunter und zieht mittelst 
einer Winde das Kabel in ein noch leeres Zementrohr 
ein — das ist die ganze Arbeit, die den Verkehr kaum 
stört. Dazu kommt noch, wie schon bemerkt, der größere 
Schutz des Kabels gegen Hiebbeschädigung, Kurzschluß, 
Nässe usw. Der Bau des Kanals wird einen Monat 
in Anspruch nehmen.

— ( D a s  W o h l t ä t i g  k e i t s k o n z e r t  i m  
Z i e g e l e i p a r k , )  das gestern Abend von den 
Kapellen der drei Jnfanteriereaimenter der 
Garnison ausgeführt wurde, war sehr schwach be­
sucht — mehr Musiker als Zuhörer — was wohl 
in  erster L in ie auf die ernste politische Lage zurück­
zuführen, welche die Lust an fröhlichen Festen 
dämvft. Das Konzert, dessen Programm einschließ­
lich oer Schlachtenmusik innegehalten wurde, wurde 
vorzüglich ausgeführt. — Das für heute angesagte 
Kaffeekonzert fä llt der ungünstigen W itterung 
wegen aus.

— (T u r n v e r e i n T  h o r n , e. V .) Der Ver­
ein hält am Sonnabend den 9. d. M ts., abends 8 Uhr, 
im T ivo li die Monatsversammlung, verbunden mit 
Siegerfeier, ab. Auch Gäste sind willkommen.

— ( D e r  V e r e i n  d e u t s c h e r  K a u f l e u t e )  
ie lt gestern im  Hotel „V ik to ria " eine Sitzung ab, 
ei welcher der 2. Vorsitzer Herr Ealinski den V or­

sitz führte. Nach Verlesung des Protokolls der 
letzten Sitzung erfolgte die Aufnahme von 2 neuen 
M itgliedern. Zu Kassenrevisoren wurden die Herren 
Pyrzewski und Dettmann gewählt. A ls  Vertreter 
für den Bezirkstag in  Danzig am 10. September 
wurde Herr Dettmann gewählt. Für die Feier des 
Stiftungsfestes, welches am 5. November abgehalten 
werden soll, ist ein „Gesindeball" in  Aussicht ge­
nommen. Herr Nynarzewski h ie lt hierauf einen 
Vortraa über Zwangskasse und freie Hilfskassen. 
Er schilderte die großen Vorteile der Kranken- und 
Vegräbniskasse des Verbandes, die bei geringen 
Verträgen höhere Leistungen garantiert, als die 
staatliche Zwangsversicherung. Von nicht zu unter­
schätzender Bedeutung ist auch das bei der Kasse 
durchgeführte Prinzip der Freizügigkeit; überdies 
stebt die Kasse m it 20 000 Ärzten rn einem vertrag­
lichen Verhältnis. Die Beiträge bewegen sich für 
männliche M itg lieder zwischen 2,40 und 4,50 Mark, 
fü r weibliche zwischen 2,50 und 3,60 Mark. Das 
auf 62 Wochen gewährte Krankengeld bewegt sich 
in vier Stufen — je nach der Beitragsleistung — 
zwischen 10,60 und 19,60 Mark wöchentlich, das Be- 
aräbnisaeld zwischen 100 und 200 Mark. Unter 
T ite l „Allgemeines" beantragte Herr Nynarzewski, 
der Verein möge Schritte unternehmen, daß Heuer 
am heiligen Abend der Ladenschluß schon um 7 Uhr 
durchgeführt w ird. Um ein gemeinsames Vorgehen 
m it den anderen kaufmännischen Vereinen zu er­
zielen, wurde beschlossen, ihnen diesen Antrag zur 
Unterschrift vorzulegen. — D am it war der geschäft­
liche T e il der Sitzung beendet, an den sich eine 
zwanglose Unterhaltung schloß.

— (G a r t e n b a u v e r e i n.) Gestern fand im 
Restaurant M artin  die Monatsversammlung statt, die 
gut besucht war. Der Vorsitzer, Herr Gärtnereibesitzer 
H i n t z e , sprach an der Hand eines Aufsatzes in der 
Obstbauzeitung über die Pflege von Straßenbäumen, 
insbesondere über die Anpflanzung von Obstbäumen 
längs der Chausseen im Kreise Offenbach und ihre 
Düngung. Bedauert wurde, daß es in unserem Kreise 
nicht möglich sei, Obstbäume auf öffentlichen Straßen 
anzupflanzen, da nicht nur das Obst, sondern auch die 
Zweige heruntergerissen werden. Der zweite Punkt der 
Tagesordnung betraf die Ausstellung in Zoppot. Es 
wurde beschlossen, vom Verein aus kein Obst auszu­
stellen, da das schönste Obst durch die anhaltende Dürre 
größtenteils abgefallen ist. A ls Delegierter wurde Herr 
Gärtnereibesitzer Kröcker gewählt. Am 17. September 
findet in Posen ein Gärtnertag statt; 10 Mitglieder er­
klärten sich bereit, daran teilzunehmen. Ferner findet 
am 24. d. M ts. in Graudenz eine Ausstellung statt; 
auch diese wird von mehreren Kollegen besucht werden. 
In  dieser Woche fand die Besichtigung der Balköne 
statt. Es sind als bestgepflegte anerkannt worden die 
Balköne von Frau Generalmajor Hildebrand, Frack 
Kreistrerarzt Völkel, Herrn Dr. van Huellen und Herrn 
Bücherrevisor Schmidt. Diesen ist je ein Preis zuer­
kannt ; außerdem ist für ein schön gepflegtes Fenster mit 
Petunien Herrn Postsekretär Stahl eine ehrende Aner­
kennung zugesprochen. Es wurde im allgemeinen be­
obachtet, daß die nach Süden gelegenen Balköne durch 
die diesjährige brennende Sonne sehr gelitten haben 
und gröyententeils schon abgeblüht, die nach Norden 
liegenden dagegen bedeutend besser im Blütenschmuck 
sind. Unter „Verschiedenes" kam zunächst die Preis- 
verteilung an Schulkinder für gutgepflegte Topfpflanzen 
zur Sprache. Diese findet am 16. September im 
Bürgergarten statt. Zum Schluß regte Herr Hintze an, 
zu der Oktobersitzung gutes Obst, Topfpflanzen, Blumen, 
Gemüse rc. zur Schau zu bringen, was allgemeine Z u­
stimmung fand. Die Sitzung findet mit Damen statt. 
Schluß 101/. Uhr.

— ( O r t s g r u p p e  d e r  F a b r i k -  u n d  
H a n d a r b e i t e r  H.-D.) Die Monatsversammlung 
findet am Sonntag den 10. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, 
im Vereinslokale statt. Tagesordnung: Beitragszah­
lung, Aufnahme neuer Mitglieder, Verschiedenes.

— ( M i s s i o n s f e i e r  i n  T h o r n - M o c k e r . )  
Troß der ungünstigen W itterung hatten sich eine 
große Anzahl Missionsfreunde am Mittwoch, den 
6. d. M ts., am Nachmittag auf dem Kosackenberge 
eingefunden. P farrer Johst begrüßte die Festgäste 
m it dem Losungsworte der Vrüdergemeine Ps. 
119, 93, auf die Aufgaben und Pflichten der christ­
lichen Gemeinde der Mission gegenüber hinweisend. 
Herr Missionar Zim merling berichtete in  zwei 
Vortragen über die Missionsarbeit in  Ehina, her­
vorhebend die Schwierigkeiten und die gesegneten 
Erfolge derselben. Schwierig ist es für den Euro­
päer, sich in  die chinesischen Verhältnisse, S itten 
u ^  S träuche einzuleben, da die Chinesen in  allem



öas gerade Gegenteil tun, woran der Europäer in  
ferner Heimat gewohnt ist. Heute hat das Christen­
tum schon bedeutenden Einfluß gewonnen, doch hat 
der Missionar noch mit viel Feindschaft zu käm­
pfen, die sich gegen die Botschaft, die er bringt, von 
Serten fanatischer Chinesen erhebt. Doch Gott der 
Herr gibt dem Evangelium beständig Siege. I n  
dem Missionsgottesdienst, der der Feier am Nach­
mittag in der S t. Eeorgenkirche abends 8 Uyr 
folgte, berichtete Herr Missionar Zimmerling 
werter über den Einfluß, den Gottes W ort in 
U in a  ausübt. Herr P farrer Johst leitete die 
Liturgie, die durch den Posaunen- und Eemischten- 
Chor des Blauen Kreuz-Vereins bereichert wurde. 
Der Gottesdienst war sehr gut besucht. Die 
Missionskollekte betrug 86 Mark, der E rtrag vom 
Schriftenverkmf 16,40 Mark.

— (F u ß b a 1 l w e t t j p i e l.) Am Sonntag, 
Nachmittag 4 Uhr, findet auf der Culmer Esplanade 
ein Wettspiel der ersten Mannschaften des Seminar- 
Fußballklubs „Eintracht" und des Fußballklubs 
„Preußen" statt. Mit diesem Wettspiel wird die neue 
Saison 1911/12 eröffnet. Die Bezirkswettspiele um 
die Meisterschaft des Bezirkes 6 beginnen am 17. d. M.

— ( A u f  d e m  h e u t i g e n  P f e r d e - u n d  
V i e h m a r k t )  waren 333 Pferde, 74 Rinder, 
303 Ferkel und 159 Schlachtschweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine, magere Ware 37 bis 39 
Mark, fette Ware 39 bis 41 Mark, pro 50 Kilo 
gramm Lebendgewicht.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein größeres Geld­
stück. Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute 0,22 Meter 
unter Null, er ist seit gestern u n v e r ä n d e r t .  
Bei C h w a l o w i e e  ist der Strom von 1,20 Meter 
auf 1,22 Meter g e s t i e g e n .

Aus Russisch-Polen, 6. September. (Der Mörder 
seines Schwagers?) Vor dem Kriegsgericht begann 
der Prozeß des Grafen Nomker, welcher beschuldigt 
wird, seinen Schwager, den 17 jährigen Realschüler 
Hrshenowski, ermordet zu haben, da er ihm bei seiner 
Erbschaft im Wege stand. Am 12. Mai d. I s .  wurde 
der Realschüler in seiner Wohnung tot aufgefunden. 
Neben der Leiche lag ein ausgeschossener Revolver und 
ein Schreiben, in dem der junge Mann erklärte, daß 
er freiwillig seinem Leben ein Ende mache. Die 
Obduktion ergab jedoch, daß der .Gymnasiast durch 
20 Schläge mit einem stumpfen Instrument getötet 
worden war. Die polizeiliche Untersuchung förderte 
gegen den Grafen R. so schwer belastendes Material 
zutage, daß er verhaftet wurde. Der Graf befand sich 
in einer mißlichen Finanzlage. Als sem Schwieger­
vater starb, teilte dieser sein etwa eine Million Rubel 
betragendes Vermögen derart, daß sein Sohn Stanislaus 
— der Ermordete — den größeren, seine zwei anderen 
Kinder, darunter die Frau des Grasen, den kleineren 
Teil des Nachlasses erhielten.

Zeitschriften- und Bücherschau.
Os t mar kenkal ender .  Soeben ist der deutsche Ostmar- 

kenkalender für 1912, redigiert von Generalsekretär Viktor 
Schoultz, erschienen. Er bringt als Titelblatt eine Ansicht 
der Marienburg nach der Radierung von Hugo Ulbrich. 
Dem Kalendarium folgt ein Jahresrückblick über die Boden­
politik und den Ostmarkenverein von L. Raschdau, kais. 
Gesandten z. D. Es folgen eingehende Angaben aus der 
Organisation des Vereins, wie Ortsgruppenverzeichnis u. 
dergl. Unter den weiteren redaktionellen Beiträgen seien 
erwähnt ein Aufsatz von Oberregierungsrat v. Both „25 
Jahre Anfiedlungsarbeit", ferner Aufsätze über Fürst Bis- 
marck und die Polen und die Polengefahr in Masuren, 
ferner unterhaltende Beiträge. Verdienstlich ist das Lite­
raturverzeichnis über die Polenfrage.

Sport.
D e r  K a n a l  d u r c h s c h w ö m m e n !
Dem Schwimmer Burgeß ist es gelungen, 

gleich dem Kapitän Webb im Jahre 1878, 
den Kanal zu durchschwimmen. Er kam heute 
morgen um 9 50 Minuten in der Nähe des 
Kap Grisnez an. Die genaue Zeit für die 
34 Kilometer beträgt 23 Stunden 2 Minuten. 
Burgeß ist der zweite Durchschwimmet des 
Kanals. S e it 1878 sind wiederholt Versuche 
gescheitert. S o  hat allein der Kanalschwim­
mer Wolfs 17 vergebliche Versuche unter­
nommen.

M annigfaltiges.
( F a b r i k b r a n d . )  Die gegenüber den 

Opeiwerken in Rüsselsheim bei Frankfurt a. 
M . liegende Teppichfabrik Steeckicht steht seit 
gestern 1 Uhr in hellen Flammen.

( F l ü c h t i g e r  B a n k r o t t e u r . )  Der 
Lederhändler Gottfried Aoerdunk ist seit einigen 
Tagen aus Köln spurlos verschwunden. Wie 
festgestellt ist, hat er unter M itnahm e von 100 000 
M ark das W eite gesucht. D as Gericht hat die 
Verfolgung des Flüchtigen wegen betrügerischen 
Bankrotts aufgenommen.

( W a l d  b r a n d . )  Nach einer Meldung 
der „Münchener Neuesten Nachrichten" aus 
Straubing ist im gräflich Seinsheimschen 
Walde bei Hirschling ein großer Brand aus- 
gebrochen. D as in der Nähe abgehaltene 
M anöver wurde abgebrochen. M ilitär ver­
richtet Läscharbeiten. Die Straubinger Feuer­
wehr ist mit Extrazug abgegangen.

( I m  F i e b e r  a u s  d e m F e n s t e r  g e ­
st ü r z t.) Ein IZjähriges Mädchen lag im 
Wiener Kinderspital seit einigen Tagen schar- 
lachkrank. Während die Wärterin mit einem 
anderen Kinde beschäftigt war, stieg die 
Kleine im Fieber aus dem offenen Fenster. 
S ie  fiel zwei Stock herab und blieb sofort 
tot liegen.

( B e i m  R e i n i g e n  s e i n e s  R e v o l ­
v e r s  s c h w e r  v e r u n g l ü c k t )  ist Graf 
Viktor Lichtenberg in Laibach. Die Waffe 
entlud sich zufällig, wobei die Kugel dem 
Grafen in den UMerleib drang.

( E i s e n b a h n  a t t e n t a t  e i n e s  I r r ­
s i n n i g e n . )  Wie aus M ailand gemeldet wird, 
versuchte ein irrsinniger M ann  einen Personen- 
zug der elektrischen Bahn Luino— Barese durch 
Balken und Baumstämme zum Entgleisen zu

bringen. Der Führer des Zuges bemerkte 
rechtzeitig die S täm m e auf dem Bahnkörper und 
brachte den Zug zum Stehen. Der Irrfinnige 
wurde festgenommen.

( O p f e r  d e r  H i t z e  i n  P a r i s . )  Die 
Hitze hat am Dienstag in P a r is  weitere 
Todesopfer gefordert. D as Thermometer 
war nachmittags bis auf 34 Grad Celsius 
gestiegen. Im  ganzen sind 5 Personen ge­
storben. über 20 Personen wurden wegen 
Hitzschlages in Krankenhäuser gebracht.

( Wi e de r  ein deutscher „Spi on"  
v e r h a f t e t . )  I n  Compiegne wurde ein 
deutscher Landstreicher namens Richter aus 
Dresden unter dem Verdacht der Spionage  
verhaftet.

( D a s  s t ä r k  st e S c h l a c h t s c h i f f  d e r  
W e l t . )  I n  Portsmouth wird am 9. Oktober 
das Schlachtschiff „King George 5" vom 
König Georg von England selbst vom Stapel 
gelassen werden. D as Schiff ist in jeder 
Hinsicht das stärkste der ganzen Flotte. E s  
ist 750 Fuß lang, 89 Fuß breit und hat eine 
Wasserverdrängung von 25 000 Tonnen, ent­
wickelt 27 000 Pferdekräfte und besitzt eine 
Geschwindigkeit von 21 Knoten. E s  wird 
mit 10 13Vszölligen Geschützen ausgerüstet 
sein und erhält eine Panzerung, die stärker 
als die bisher verwendete ist.

( E i n  k ü h n e r  D i a m a n t e n d i e b -  
s t ah  l), bei dem den Dieben Diamanten und 
Edelsteine im Werte von 60 000 Mark in die 
Hände fielen, wurde am Dienstag in einer 
der belebtesten Straßen des nördlichen Lon­
dons verübt. Der Geschäftswagen einer eng- 
tischen Iuwelengesellschaft stand einige M i­
nuten unbeaufsichtigt auf der Straße. Trotz­
dem der W agen an einer Sicherheitskette 
hing, murde er samt seinem Inhalt geraubt. 
M an fand ihn später in einer verkehrsarmen 
Straße mit zerbrochenen Fenstern wieder. 
Von den Dieben fehlt jede Spur.

( D i e  e r s t a u n t e n  G a u n e r . )  Zwei 
amerikanische Verbrecher namens Sm ith und 
Brook, die im vergangenen Jahre aus einer 
Stockholmer Bank bei helllichtem Tage 
200 000 Kronen entwendet hatten, wurden in 
Kopenhagen zu 2 Jahren Zwangsarbeit ver­
urteilt. S ie  äußerten ihr Erstaunen darüber, 
da sie schon mit einer Verurteilung zum Tode 
durch den Strang gerechnet hatten.

( E r m o r d u n g  e i n e s  M i s s i o n a r s . )  
A us Georgestown in Britisch-Guyana wird 
gemeldet, daß der amerikanische Missionar 
Elder David im Hinterlands von Britisch- 
Guyana von Kannibalen ermordet worden ist; 
er hatte sich in seiner Missionstätigkeit zu tief 
ins Innere vorgewagt.

( E e g e n  d i e  S c h i e b  e t ä n z e . )  Die Vor­
stände sämtlicher Berliner Tanzlehrer-Organisa­
tionen haben in einer Versammlung folgende Ent­
schließung einstimmig angenommen: „Die Ver­
sammlung der unterzeichneten Vorstände erblickt in 
der heutigen A rt des Tanzens, das zum größten 
Teil ein Auswuchs des Two-step, Boston- und 
Apachentanzes ist, eine schwere Berufsschädigung, 
die sich mit der Würde des Tanzlehrerstandes nicht

Polizei nur in Notfällen angerufen werden soll, 
wie es bisher teilweise mit Erfolg geschehen ist. 
— Verein Berliner Tanzlehrer. Tanzlehrer-Ver­
band „Solidarität". Tanzlehrer-Verein „Groß- 
Berlin". — Der Verein Berliner Saalbefitzer hat 
erklären lassen, er werde ohne weiteres m it-den  
Beschlüssen der Tanzlehrer einverstanden sein. So­
m it ist an einer endailtigen Beseitigung des Übels 
nicht mehr zu zweifeln. Schließlich wurde noch ein 
Bureau gewählt, das die Ausgabe hat, dafür zu 
sorgen, daß auch überall im Sinne des obigen Be­
schlusses gehandelt wird.

Neueste Nachrichten.
Die deutschen Flottenmanöver.

B e r l i n »  6. September. Wie die „Deutsche 
Zeitung aus amtlicher Quelle vernimmt» werden 
sich die M anöver unserer Schlachtflotte nicht auf 
den östlichen Teil der Ostsee erstrecken, sondern auf 
die G r e n z s c h e i d e  z w i s c h e n  O st-  u n d  
N o r d s e e  beschränkt bleiben. Ob die frühere 
Nachricht von der Beendigung der Manöver in der 
Danziger Bucht eine irrtümliche Zeitungsnachricht 
war, oder ob die Manöverdispofitionen nachträglich 
geändert worden find, war nicht festzustellen. Die 
oben mitgeteilte Tatsache aber ist mit höchster 
Genugtuung zu begrüßen.

Die französisch-deutschen Verhandlungen. 
B e r l i n ,  7. September. Die „Norddeutsche 

Allgemeine Zeitung" meldet: Der Reichskanzler 
von Vethmaun Hollweg, der gestern Abend von 
Kiel in B erlin  eintraf, hatte nach der Ankunft eine 
längere Besprechung mit dem Staatssekretär des 
Auswärtigen von Kiderlen-Waechter. Heute schloffen 
sich mehrfache Konferenzen an. Die nächste Be- 
prechung des Staatssekretärs mit dem französischen 
Botschafter Cambon erfolgt voraussichtlich heute 
Abend oder morgen früh.

aber lich vierjähriger Bauzeit fertiggestellte, 428 M eter 
^ lange Elbtunnel, durch den eine feste Verbindung 

zwischen der S tad t Hamburg und dem linksseitigen 
Elbufer, dem Steinwerder, geschaffen wird- ist heute 
dem Verkehr übergeben worden.

Erfolgreicher Flieger.
M ü n c h e n ,  7. September. Der Flieger Lind- 

paintner ist heute früh um 6 Uhr m it Leutnant 
Hans Hailer a ls Passagier zum Flug nach S tu ttg a rt 
aufgestiegen, um an dem „Schwaben^-Run-ftug 
teilzunehmen.

Flieger-Unfall.
K a r l s r u h e ,  7. September. Der hiesige 

Flieger Senge stürzte gestern Abend bei F lug­
versuchen aus dem Pforzheimer Exerzierplätze aus 
beträchtlicher Höhe ab und erlitt einen Schädelbruch. 

Todessturz zweier Flieger. 
S t r a ß b u r g ,  7. September. Oberleutnant 

N e u m a n n  und der Aviatik-Flieger S e k a n t e  
a ls  Passagier, die heute Morgen von Mühlhausen 
im Elsaß eine Fernfahrt nach Straßburg ange­
treten haben, sind, der „Straßb. Post" zufolge, bei 
Velzheim abgestürzt. Beide Flieger waren sofort 
tot. Nach M itteilungen von Augenzeugen war eine 
Explosion, deren Knall bis in einem Stunde ent­
fernt liegenden Dorfe gehört wurde, dem Unglück 
vorausgegangen. Der Todessturz erfolgte in etwa 
29 M eter Höhe. Der Unglücksort wird von den 
Bewohnern Ter umliegenden Dörfer dicht umlagert.

S t r a ß b u r g » ? .  September. Zu dem Flieger- 
Unglück wird weiter gemeldet: Der Apparat kam 
um 6.10 Uhr in Velzheim in Sicht und ging sehr 
schnell zu Boden, wo er m it großer Gewalt auf­
schlug. Beide Flieger erlitten einen Schädelbruch 
und waren sofort Lot. Der Apparat wurde zer­
trümmert. Die Ursache des Unglücks scheirrt in 
einer plötzlichen S törung des M otors gelegen zu 
haben.

Die Cholera in Wien.
W i e n ,  6. September. Die österreichische Reichs- 

hauptstadt hat seit gestern vier Cholerafalle zu ver­
zeichnen. Bei der erkrankten Ehefrau des S teuer­
manns eines aus Pest angekommenen Schleppers 
wurde schon vorgestern die asiatische Cholera fest­
gestellt, worauf die drei Kinder des Ehepaares, der 
Ehemann und der Matrose des Schleppers isoliert 
wurden. Jetzt sind auch die drei Kinder über Nacht 
an asiatischer Cholera erkrankt. Alle Vorsichts­
maßnahmen wurden getroffen; das Sanitätskomrtee 
hat sich in Permanenz erklärt. Auch aus Ungarn 
mehren sich tagtäglich die Nachrichten von neuen 
Erkrankungen an Cholera. — Nach einer neueren 
Meldung ist die erkrankte Steuerm annsfrau heute 
Morgen gestorben.

Der „Temps" ist hoffnungsvoll.
P a r i s ,  6. September. Der „Temps" schreibt: 

Wenn man den Inform ationen aus guter Quelle 
seitens einer dritten Macht glauben darf, jo haben 
sich die Aussichten auf das Zustandekommen einer 
deutsch-französischen Verständigung gebessert. Deutsch­
land soll nunmehr gewillt sein, Frankreich eine 
solche politische Stellung in Marokko einzuräumen, 
die man fast a ls Protektorat bezeichnen kann, ver­
langt aber allerdings, daß alle Rechte des S u ltans 
bezüglich der In teg ritä t feines Reiches gewahrt 
bleiben. Augenblicklich drehen sich die Verhand­
lungen um die Forderung Deutschlands, daß seine 
wirtschaftlichen Interessen in Marokko denen Frank­
reichs vollständig gleichgestellt werden müssen. W as 
endlich die Frage der Abgrenzung bei den kolonialen 
Kompensationen betrifft, wozu das deutsche Reichs- 
kolonialamt seine M einung abzugeben hat, so 
scheinen hier keine größeren Hindernisse zu über­
winden zu sein.

Die P läne der Spanier in Marokko. 
P a r i s , ? .  September. Wie aus Mogador vom 

5. d. M ts. gemeldet wird, ist dort ein von den Be­
hörden der kanarischen Inseln  gechartertes spani­
sches Schiff eingetroffen, das die Aufgabe hat, einen 
geeigneten Punkt für die Landung in  Zfni aus­
findig zu machen.

Noch immer „M ona Lisa".
P a r i s ,  7. September. Die „Gesellschaft der 

Louvre-Freunde" setzt einen P re is  von 259 009 F rs. 
für denzenigen aus, durch den die Rückgabe der 
Gioconda ermöglicht wird.

Unfall beim französischen Flottenmanöver. 
T o u l o n ,  6. September. Der Torpedozerstörer 

„Porguard" hat heute bei den M anövern ein Leck 
an fernern Vorderteil an der Stelle erlitten, wo die 
Besatzung untergebracht ist. Der Panzerkreuzer 

Michelett" teilte auf drahtlosem Wege den 
Unfall der Hafenpräfektur von Toulon mit» die so­
fort ernen Schlepper an die Unfallstelle entsandte. 

Deutsche Offiziere für die türkische M arine. 
L o n d o n ,  6. September. Eine Depesche aus 

Konstantrnopel besagt, daß der türkische M arine- 
mrnrster dre deutsche Regierung gebeten habe, einen 
Offrzrer vom Range eines Kaprtäns, der befähigt 
rst» dre Torpedoflottille zu kommandieren, zu ent­
senden; ebenso einen Ingenieur, der das Funk- 
tronreren der Turbinen genau kenne.

— . Hafenarbeiterstreik.
.  6. September. Alle Hafenarbeiter,
Kaiarberter und Fuhrleute haben die Arbeit ein­
gestellt. Der Verkehr im Hafen ist dadurch voll- 
standrg zum Stillstand gebracht.
Die Hundertjahrfeier der Universität Christiania.

C h r i s t r a n i a ,  6. September. Anläßlich der 
Hrmdertiahrfeier der hiesigen Universität wurden 
zu Ehrendoktoren ernannt: der Theologie: die P ro

Ruhe bei der S tettiner Sparkasse. 
S t e t t i n ,  7. September. Der Verkehr an der 

städtischen Sparkasse war heute wesentlich ruhiger, 
als an den Vortagen. Der Zudrang flaut ab.

Eisenbahnunfall.
Scharl ev (Schlesien), 7. September. Auf der 

Bahnanlage der Schmalspurbahn Scharley-Anda- 
lusiengrube fuhr heute Morgen eine Lokomotive mit 
geladenen Wagen in voller Geschwindigkeit an 
einer anderen Grube vorbei. Infolge der starken 
Erschütterung gab plötzlich das Erdreich an dem 
dortigen großen Teich nach, und der ganze Zug 
stürzte in den drei M eter tiefen Teich. Der Loko­
motivführer und der Heizer retteten sich durch Ab­
springen. Hinzueilende Bahnbeamte verhinderten 
durch Absperren der Ventile eine Kesselexplosion. 

Einweihung des E lbtunnels. 
H a m b u r g ,  7. September. Der mit einem 

Kostenaufwand von I M  M illionen Mark in  reich-

sessoren Harnack-Verlin; der Jurisprudenz: von 
Liszt und W agner-Berlin; der Medizin: Rubner- 
Verlnr; der Philosophie: Schäfer, Fischer und von 
Wilamowitz-Moellendorf-Verlrn.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse.

vom 7. September 1911.
Wetter: bewölkt.

Für Getreide, Hülfensrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Proviston 

usancemäßkg vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z  e n fester, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negulierungs-Preis 205 Mk. 
per September—Oktober 206 Mk. bez. 
per Oktober-November 208 Mk. bez. 
per November—Dezember 211 Br., 210 Gd. 
hochbunt u. weiß 782 Gr. 205 Mk. bez. 
bunt 716—785Gr. 203—206 Mk. bez. 
rot 745— 783 Gr. 1L 9-202  Mk. bez.

R o g g e n  höher, per Tonne von 1000 Kar 
inl. 744 Gr. 1 7 4 -1 7 6  Mk. bez. '
Regulierungspreis 177 Mk. 
per September—Oktober 180 Br., 179 Gd 
per Oktober-November 182*/, Br., 181*/» Gd 
per November—Dezember 185— 1 8 5 ^  Mk. bez.

G e r s te  unverändert, per Tonne von 1000 Kar
inl. 6 6 5 -6 8 9  Gr. 1 6 0 -1 8 5  Mk. bez.
Lransito 139 Mk. bez.

H a f e r , unerändert ver Tonne von 1000 Kar.
inländ. 168— 178 Mk. bez.

R o h z u c k e r  Tendenz: fest.
Rendement 88 "/„fr. Nensahrw. 17,45 Mk. inkl. S t. 
per Oktober— Dezember 17 ,3 2 ^  Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 12,90— 13,40 Mk. bez. 
Roggen- 13,20—13,50 Mk.bez.

Telegraphischer Berlkuer Börse,»bericht.
7. Sept. l 6. Sept.

Tendenz der Fondsbörse: ----------- -- -------
Österreichische Banknoten . . . . .
Russische Banknoten per Kasse . .  . .
Wechsel auf Warschau . . .  ̂ .
Deutsche Reichsanleihe 3*/, «./<>. .   ̂ .
Deutsche Reichsanleihe 3 <>/<, . .  ̂ .
Preußische Konsols 3Vz °/<> . . . . .
Preußische Konsols 3 . .  . , . .
Thorner Stadtanleihe 4 «/§. . .  . .
Thorner Stadtanleihe 3V, o/§ .  ̂ .
Westpreußische Pfandbriefe 4 ^  . . .
Westpreußische Pfandbriefe 3^/, o/̂  . .
Westpreußische Pfandbriefe 3 o/§ neul. I I .
Posener Pfandbriefe 4 o/<,' . . . . .
Rumänische Rente von 1894 4 o/<> . .
Russische unifizierte Staatsrente 4 °/y .
Polnische Pfandbriefe 4 ^  °/«> . . . .
Große Berliner Straßendahn-M ien .
Deutsche Bank-Aktien. .......................
Diskonto-KommandiL-Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Clektrizitätsaktiengesellschast.
Lochumer Gußstahl-Aktlen . . . .
Harpener Vergwerks-Aktien . . . .
Laurahütte-Aktien...............................

Weizen loko in Newyork...........................
„ Septem ber. . . . .  . . .
„ Oktober . .  k . . . . .  .
„ Dezember
„ M a i ............................ ....  ! . .

Roggen September ^
„ Oktober  ̂ ^
„ D ezem b er ....................................
„ Mai

Bankdiskont 4 0 /.

65,—
216,40

9 2 M
82,60
92.60
82.60
99.60

99M
89,90
79Z0

102,—
93,30
93,75
93.60 

194,10
261.25
186.50 
1 2 4 ,-
130.50
263.75
223.50
178.75
169.75 
99^ -

312,—
215.25
219.25
223.26
191.76
192.50 
196,25 
210.—

64,95
816,55

92F0
82,60
92.60 
82,69
99.60

s W
89,99
79,30

102.25 
93,25

93,50
195,10
261.40
186.40 
1 2 4 , -
130.40
264.75 
226,—  
181,—
169.75 

98^4
209.75 
212,78 
216,60 
218,50
187.25
183.75 
192,—  
195,60

Lornbardzlrisfnh 5 Vy, Privatdiskont 4'/». 
" 3 i g , 7. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 168 in­

ländische, 65 russische Waggons.

nnd 6 Waggon Kuchen.

B r  0 m b e r g , 6. September. Handelskammer - Bericht. 
Weizen flauer, weißer Neuweizen 130 Psd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrel, 203 Mk., bunter Weizen, 130 Psd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 201 Mk., do. 
130 Psd. holl. wiegend, brand- und bezugfrei, 199 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen flauer, Neuroggen 123 
Psd. holl. wiegend, gut gesund, 170 Mk., do. 121 Psd. holl. 
wiegend, gut gesund, 168 Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 
153—158 Mk., Brauware 168—176 Mk., feinste über 
Notiz. — Futtererbsen 160—166 Mk. — Haser 160—171 Mk., 
Kochware 1 8 0 -1 9 0  Mk., zum Konsum ,—  Mk.
— Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  6. September. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 76 Grad 
ohne Sack — St i mmung:  stetig. Brotrassinade I  
ohne Faß — . Kristallzucker 1 mit Sack —
Gern. Raffinade mit S a c k ----- . Gem. M elis I
mit Sack . Giiimttnttyr stramm.

H a m  b u r g, 6. September. Nüböl ruhig, verzollt 70,00. 
Kaffee stetig. Umsatz — - Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0 .8 0 O0 loko lustlos. 6,60. Weiter: bewölkt.

B e r l i n ,  6. September. (Dutterbericht von Müller L  
Braun, Berlin H., Brunnenstraße 14.) D as Geschäft hat 
weiter nachgelassen, da die Provinz wenig oder gar keine 
Aufträge nach hier legt und hat der Platzkonsum merklich ab­
genommen. Da jedoch das Ausland fester ist, konnten die 
Preise behauptet werden und dürften auch für nächsten Sonn­
abend unverändert bleiben.

Allerfeinste Molkereibutter .  r , .  . . 139—143 Mk.
Feinste Molkereibutter. . . . . . . .  135—138 Mk.
II. Qualität . . . . . . . . . . .  1 1 5 -1 2 5  Mk.
III. Q u a litä t .................. ....  9 3 -1 0 8  Mk.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u  r g , 7. September 1911.

Name
der Beobach­

tungsstation Ba
ro

m
ete

r­
sta

nd
W

in
d­

ric
htu

ng

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us

Borkum 766,0 S W Nebel 17
Hamburg 765.9 W S W wolkig 1b
Swinemünde 763.7 W halb bed. 17
Neufahrwasser 761,0 NW bedeckt 16
Memel 759.6 — halb bed. 16
Hannover 767,0 W N W heiter 14
Berlin 765,6 W wolkig 15
Dresden 767,0 W wolkig 17
Breslau 765,2 W N W halb bed. 16
Bromberg 762,9 W bedeckt 15
Metz 768,4 NO wolkenl. 14
Franksurt(M.) 768,2 — Dunst 15
Karlsruhe 768,0 ONO wolkenl. 16
München 768,2 S W wolkenl. 17
Paris 767,5 NO wolkenl. 16
Vlissingen 767,4 S W Dunst 20
Kopenhagen 762,6 NW wolkig 16
Stockholm 756,2 S S W Regen 13
Haparanda
Archangel

757,0 NO halb bed. 8

Petersburg 757,0 ONO Nebel
Warschau 761,7 NW bedeckt 12
Wien 766,2 NW wolkenl. 19
Rom 765,1 N heiter 20
Herrn annstadt 762,4 N bedeckt 14
Belgrad — — — —
Biarritz 764,9 O wolkenl. 25
Nizza 765,4 — wolkenl. 25

*) Niederschlag in Schauern.

t z

20.4
12.4

12,4

20,4

Wltterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

meist bewölkt 
meist bewölkt 
Nied.i.Sch.'-) 
Ried. i. Sch. 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
zieml. heiter 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
vorm. Nied. 
zieml. heiter 
oorw. heiter 
zieml. heiter 
meist bewölkt

nachts Nied. 
nachts Nied. 
vorw. heiter 
nachts Nied. 
anhalt. Nied. 
anhalt. Nied. 
ankalt. Nied. 
anhalt. Nied. 
anhalt. Nied. 
Gewitter 
Wetter leucht. 
Wetterleucht. 
meist bewölkt

Meteorologische Beobachtungen zu Thom
vom 7. September, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 14 Grad Cels.
We t t e r :  trübe. Wind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 »nur.

Vom 6. morgens bis 7. morgens höchste Temperatur 
-s- l8  Grad Cels.. niedrigste -j- 11 Grad Cels.

Mafferstiiude der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

^ _________  jT agj m jTag s rn
W eichsel Thorn

Varschau . 
Chwalowlce 
Zakroczyn

Brahe bei Bromberg .
Netze^bei Czarnikau . . . .

6. 
6. 

25. 
28. 
28. 

i 28.

00,22 6. 00,22

0,62 4. 
1,22 5. 
0,43 24. 
5,18 27. 
1,84 27. 
0,08> 27.

0,64
1,20
0,43
5,24
1,82
0,04

M itteilungen  des öffentlichen W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

 ̂ Voraussichtliche Witterung für Freitag den 8. September 
Kühl, meist wolkig, zeitweise Regen.____________________

> Mnchsktlmtithr bei Thorn.
Angekommen: Dampfer „Weichsel", Kapt. Engelhardt, 

mit 600 Ztr. Gütern und 4 Kähnen im Schlepptau von 
Danzig, sowie die Kähne der Schiffer N. Müller mit 6700 
Stück, V . Draszkowski mit 5340 Stück, B . Scheffera mit 
5370 Stück Pflastersteinen und 15 Faß Teer, F. Iablonski 
mit 700 Ztr. Gütern, sämtlich von Danzig. A. Schwarz mit 
1150 Ztr. Kleie von Klein-Moczynowo._________________

8. September: Sonnenaufgang 5.22 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.33 Uhr, 
Mondaufgang 6.68 Uhr, 
Monduntergang 4.32 Uhr.



Am  5. d. M ts ., abends 11 Uhr, entriß uns der unerbittliche Tod 

meine liebe Frau , unsere herzensgute M utter, Schwiegermutter, Groß­

mutter, Schwester und Tante,

M e i l e  L a u i m s i u l ,
geb.

im A lter von 60 Jahren.

Dieses zeigt, um stille Teilnahme bittend, tiefbetrübt an 

R u d a k  den 7. September 1911

im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

H ä o l k  K a u f m a n n .

Die Beerdigung findet Sonnabend, nachmittags 3Vs Uhr, vom 
Trauerhause aus auf dem Rudaker Kirchhof statt.

Mittwoch Abend 9V 2 Uhr verschied nach kurzem, schwerem 
Krankenlager mein inniggeliebter M ann, unser guter, fürsorgender 
Vater, Sohn, Onkel, Schwager und Neffe, der

Obergiirmer

llerw rm il V a lle r
im vollendeten 48. Lebensjahre.

W o l f f s e r b e ,  Post Tauer den 7. September 1911.
I m  Namen der Hinterbliebenen:

M lk v lm iu v  W a lte r  u. Kinder.
Die Beerdigung findet Sonnabend, nachmittags 5 Uhr, von der 

Leichenhalle des altstädt. evangel. Friedhofes in Thorn aus statt.

Gestern früh 9V , Uhr verschied 
nach kurzem Leiden unser lieber 
Bruder, Schwager und Onkel, der 
Rentier

im A lter von 39 Jahren.

T h o rn  den 7. September 1911.
v l K « .  geb. 8edmiät,
D a r r s t  8 < r k in 1 ä E ,

Die Beerdigung findet Sonntag, 
12 Uhr mittags, auf dem altstädt. 
evangel. Kirchhof von der Leichen­
halle aus statt.

^  DleglücklicheGeburt eines kräftigen

r  Zungen .
^  zeigen hocherfreut an ^
^  L .  L ls ln v r l  n . F r a u  M u ts , )
5  geb. lltzkrke. ?
^  V v rd s ra . ?

Bekanntmachung.
Das P ionier-Bataillon N r. 23 in 

Graudenz bedarf für die Festungs-Kriegs- 
übung bei Thorn am 23. d. M ts .

16 Fahrzeuge, R o ll-, Kasten­
oder Leiterwagen,

ohne B espannung.
Wagenbesitzer, die diese Fahrzeuge zu 

stellen bereit wären, können sich in un­
serem Servisamte —  Rathaus 1 T r . —- 
melden.

Daselbst wird auch nähere Auskunft 
über die Ze it und den O rt der Gestellung 
der Fahrzeuge erteilt werden.

Tyorn den 7. September 1911.
Der Magistrat.

K önig liche Obersörsterei Schnlitz. 
Holztermin am 12. September d. Is . ,  
yon vormittags 9 Uhr ab, in Schnlitz im  

r L r ü s H i '^ c h e n  H o te l. Zum  Aus- 
gebot gelangen aus allen Schutzbezirken 
ca. 1000 r ip  Kloben, 700 r m  Knüppel, 
M  r m  RÄser I . ,  1300 r m  Reiser H . ,  
2000 r m  Reiser I H .  Klaffe. __________

ZMiOMstcheriW.
Zreitag den 8. September l-N ,

vormittags 11 Uhr,
werde ich am k ö n i g l .  L a n d g e ­
r i c h t  hier:

1 Sopha und 2 Sessel, 1 
Sophatisch, 1 großen Spiegel 
p lit S tufe, 1 großen Teppich, 
1 großes Wandbild, 1 Etagere, 
1 Schreibtisch m it Sessel, 1 
Chaiselongue m it Decke, 1 
Schaukelstuhl, 1 Herrenfahr­
rad, 1 Kleiderspind, 1 F lu r- 
Garderobiere und 1 Wasch- 

. toilette m it M arm or
iffentlich versteigern.

L l u x ,
____________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

von -er Reise zurück­
gekehrt.

Zahnarzt von ^anovski.
M s n k m i l  für jungen M ann, 

der im Baufach tätig ist, 
»um 1. Oktober gesucht. Angebote unter 
M i? . 6 V  an die Geschäftsstelle der 
»Presse" erbeten.

L  S S  >i!»m«
in allen Fächern. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Sessentttche
ZlMUsiiersleigelMs.

Am
Sonnabend, y. September U.

vormittags 9 Uhr.
werde ich in Thorn-Mocker, R oß g arten - 
straße 1 2 :

1 Schwein (Sau, tragend),
1 Sopha und 
1 Kleiderspind

meistbietend gegen Barzahlung versteigern. 

____________Gerichtsvollzieher in Thorn.

»
225. königl.

preutz. k la  
_ _ _  Lotterie.
Z u  der am 8 . und 9 . S ep tem b er  

stattfindenden Ziehung der 3. Klasse sind

Kauflose
1> 1>

>4 >8
»30 rm., 15 Mk.

zu haben.

Domlrromski)
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer. 
_______ T h o rn . Katharinenstr. 4.

Loäak-4pparatv, 
UM , kapier u. klltlvickier.

Orössts ^us-tvadl in

klaiten v. KMedtpapitzreii.
ventral-vrogerLe,

L a ä e r s t i ' .  2 3 ,  k 'S r n s p L '.  8 4 3 .  
HauplAesod.: L ro m k s rg v rs tr . KS.

1. Z iU a le : M sU iLU Ltrsssv  LVS,
^ernspreeder 122.

Kastanien
kauft

l l .  rsv d a v k v  Vlavltt., W in z ig
in Schlesien, Tel. N r. 5.

Hüte werkn schick linS flsttt 
garniert,

— ssisie Nemrbeit —
sauber und gut angefertigt.

Schnhmacherstr. 18, 1.

Z Statt Karten. t
^  Hierdurch beehre ich mich, allen Freunden und Bekannten dtt Verlobung ^  
^  meiner jüngsten Tochter IL v t s .  m it Herrn K au fm a n n  L k o k e r i t  K r T n s v I r  ^  
^  ergebenst anzuzeigen. ^
^  T h o r n  den S. September 1911. ^

Z Frau L .  lkavtsv!» . Z

Bekanntmachung.
Unseren Abnehmern empfehlen w ir, sich jetzt bereits m it Koks 

fü r den kommenden W in te r zu versehen, soweit es ihre V orra ts­
räume gestatten.

Thorn den 6. September 1911.

Städtische G asw erke.

V I L I U N Ü 8
t U  6 rs tk 1 a 8 8 i§ 6 , a11§6 iLe in  d e llo d te , p re is -preis-

^ e r t e  I'a d rL Ira .te . —  20 S a t ire  O a i-a n t le . O e A rü n ä e t1 8 5 3 . 

Lostenlose krodeliekerM^. r: :: Lulants ^atilun^s^eise.

8. M l l ls n i ig u ö s .
pianoloriefabrüc

lio flisterant.

äur überspielt« Mck xedrLiiciite preienerte kiLnino8 stete ruf laxer.

b e s t e

8trje!<- - 
 ̂ V o lle

in allen kieir-laAeu, 
a n e r k a n n t  § n t ,  

elnxkledlt

L .  k e l e r s i V V V ß . ,

Sodlossstr. 9.

8o rlelie llied so!
Jede Seite im soeben erschienenen 

F a v o r it-M o d e n a lb u m  (nur 60 P sg) 
enthält entzückende Modelle, die mit 
Hilfe der F a v o rit-S c h n itte  leicht und 
preiswert selbst geschneidert werden können. 

Z u  beziehen von
i r .  r to 8 S ,» t> I» » .I,  Brückenstr. 20. 1.

^ ^ ^ S t" !k W s ! 'ic h e ..

Putzarbeiterin.
mit guten Zeugnissen, in Verkauf und 
Schneiderei bewandert, sucht vom 15. Sep­
tember Stellung. Angebote unter As. L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".
H ung . Mädchen, welches schon in Stellung 
Ü  war, sucht vom 15. 10. oder 1. 11. 
S te llu n g  a . K in d e rfrä u le in . Gefl. Ang. 
u. «s , LV 6  a. d. Geschäftsst. der „Presse".
süchtiges, junges Mädchen sucht ander­
es weitig S te llu n g  a ls  Stütze. Am  
liebsten bei älterem Ehepaar. Gest. Ang. 
u. A *. 8 .  a. d Geschäftsst. d. „Presse" erb

finden dauernde Beschäftigung.

Kckolpk krauovskL,
Bauktempnerei und InstallaLionsgeschäft.

2 Tischlergesellen u. 
L Arbeitsburschen

stellt ein Turmstr. 14.

2 jüngere Leute
als Verkäufer stellt sofort ein
_____ ÜL. Olilss L8v1, , Kantine 1./61.

W ir suchen zum 1. Ok ober d. I s .  einen

Lehrling
mit guten Schulkenntnissen.

Vorschnh-Vtreiil zu Thorn.
E. G . m. u. H .

Lehrling gesucht.
4 ^ n 8 S 6 ? v 8 lL i i ,  F M e n r ,  Culmerstr. 

Nüchternen, zuverlässigen

s u c h t
M W l l
Broiikm Eiljsllscki-Vrnuilkn,

Zweigniederlassung Tharn, 
Heiligegeistftraße 7,9.

K rästigen  A rbeitsburschen  
sucht O v » v » k 8 l r ^ ,

_____________Graud.enzerstr. 125.
M i r t m .  Köchin. S tützen, K in d e r-  

sräule ins (auch nach Rußland). 
Stubenm ädchen, M ädchen  sür alles. 
H au sd ie n e r sowie anderes Personal 
sucht jeder Ze it ge­
werbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandstraße 13.
SLinzelne Dame sucht o. 15. l v. einfaches, 
E  aber gebild. M ädchen  a. g. Hause, das 
kochen kann u. häusl. Arbeit übern. Ang. 
u. L". 1 6 6  a d.Geschäftsst. d. „Presse".

Büffettfräulein, Stützen fü r Re­
staurants sucht

gewerbsmäßiger Stellenvermittler 
______ Thorn. Strobandstraße 13.______

Empfehle Mlhtil für M .
Köchin, Stubenmädchen und 

^ 9 5 4 8 4 1 ^  Mädchen sür alles. Wsncka 
L re w ln , gewerbsmäßige Stellenvermitt- 
lerin, Thorn, Bäckerstr. 1 l .  ___________

Fü r einen Haushalt von 2 Personen 
wird vom 15. Oktober d. I s .  ein sauberes 
und tüchtiges katholisches

Mädchen.
welches die ganze Arbeit übernimmt, bei 
gutem Lohn gesucht. Vermittelung nicht 
ausgeschlossen. Zu  erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse". _______

Zunge Mädchen,
die das Kochen erlernen wollen, sucht

IL i4L lL «>H V 8lrL , P io n ie rka s in o .

sofort ein
Schlachthausstraße 39.

zuarbeiterinnen und 
Lehrmädchen

sucht M o ä e  ä<s r * a »  l 8 ,  
Spezial-Putzgeschäst, B reiteste. 46 .

Laufmädchen gesucht.
15— tk jii l ir ig e s  M ädchen  

v v w r r  «esucht. Talssraße 25, 1, l.

ZitWks AiifViirtkliiSWk!! Uun̂n
vormittags gesucht. Waldstr. 31a, 1 ,r .

Laiibkres MSölhtil ^  r--« g°nz°nTag gesucht 
W aldstraße  27, pt.

Eine saubere und erfahrene Aus- 
w ä r te r in  für den ganzen Tag wird ge­
sucht. Z u  erfragen in der Geschäftsstelle 
der „Presse".

Zu mkmiftil Wog voll ll! bis
U h r .  Fischservice für 12 Personen, 

LL U y l  .  Mokkaservice, Sektnläser, 
Handtuchhalter, Gardinenstangen, Gemüll- 
eimer. beschädigte elektrische Kronen, 2 
Bronzefiguren für Elektrisch, Gaslyra.

Z u  erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse".

8l»m«,ck-s,..rsrL
Grundstück, ca. 10 Morgen groß, guter 
Boden. sof. zu verkaufen. Seiner vorteilh. 
Lage wegen u. br. Straßenfront eignet 
es sich auch zu jedem andern Betriebe. 
Z u  erfragen in der Geschäftsst. d. „Presse".
SLin gut erhaltenes Bsttgesteil mit 
HZ Sprungfedermatratze und ein Chaise­
longue billig zu verkaufen. Z u  erfragen 

Nem tädtischer M a r k t  16. 1 T r .

21 ra lang, fertig bearbeitet, mit kompl. 
Bock, preiswert zu verkaufen.

1K. Gärtnerei,
Kirchhofstr. 3.

Brmiibier-LerkUs
Culm erstraße 24.

O S s n s l s g  u .

d  echte deutsche"Doggen (1 Hund, 1 
Hündin), sind wegen M angels an 

Platz sofort billig zu verkaufen.
Angebote unter N l.  an die Ge- 

schüftsstelle der „Presse" erbeten.
hängendes Licht, fast 
neu, umzugshalber bill. 

zu verkaufen Culmer Chaussee 54, 1.

M ö b l. Z im m er,
separat gelegen, am liebsten an junge, 
anständige Dame vom 1. Oktober zu ver­
mieten Bäckerstr. 9, 3 T r., r.
K l. Z im .a . emz. Frau z. v. Slrobandstr. 11

1. Oktober zu veruiieteo.
« k e l i s t s s c k t ,  Gerstenstr 23.

1 WnimrimhiiilW,
Bade- und Mädchenstube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten.

^ v r ' n e i ' ,  Culmer Chaussee 60.

Brombergerftraße 45,
1. E tage, lin k s .

Dersetzungshalber eine W o hnun g  von 
5 Zimmern nebst Zubehör von sofort, 
event. 1. 10.;
p a rte rre  lin k s  und p a rte rre  rechts

je 4 Zimm er nebst Zubehör und kleinem 
Garten vom 1. 10. zu vermieten.

Z u  erfragen_______ G e rb e rs tr . 27, 2 .

Wohimug,
_________Kasernenstraße 5.

Herrschaft!. Wohnung,
6 Zimmer, Bad, reich!. Zubehör und 
Pferdestall, per 1. 10. zu vermieten. 
__________Friedrichstr. 10 12, P o r t ie r .

W ohnungen,
W U c h  l« ,

W l s t H e  f t  2. Etage, 7 Zimm er,

T lh l l ls i lv h k  2. Etage, 5 Zimm er, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, vom 
1. Oktober d. I s .  zu vermieten.

Auf Wunsch für jede Wohnung Pferde­
stall und Wagenremise.

Fijcherstr. 59.

W ohnung.
3. Etage, 750 M ark, per 1. 10. 11 zu 
vermieten W lavtiiik».

' B aderstr. 19.

Wohnungen.
I n  meinen Neubauten P a rk s traß e  27 

und 29 sind noch 6 W o h n u n g en , je 
4 Zim m er mit reichlichem Zubehör, B a ­
destube, Gas und elektr. Lichtanlage, v. 
1. Oktober d. I s .  zu vermieten.

6r. 8opp»rt, Fischerstr. 59.

Parterre-Zimmer,
schön gelegen, m it separatem Eingang, 
von sofort zu vermieten.

K .  L n Z s I k s r 0 1 ,
_________ G ä r  t n e r e i , Kirchhofstr. 3.

Wohnung,
Tttchmachersiratze 5, Hochpart.,

3 Zim m er nebst reichlichem Zubehör, vom 
1. Oktober d. I s .  zu vermieten.

Fischerstraße 59.

W ohnungen:
Mellienstr. 109. s
mit reichlichem Zubehör, Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas, Burschengelaß. Pferde­
stall und Gartenland.

waldstr. 49. L Ä T
hör, Balkon, elekt. Licht und Gas.

waldstr. 49.
hör, elekt. Licht und Gas.

kasernenstr. 37, i-ULr.
Küchenloggien und reichl. Zubehör vom 
1. Oktober 19l1 zu vermieten.

Iltzim-ieli liittmani,, G. »I.HH.,
Waldstraße 49.____________

verl. wai-straße (5,
Ecke Ph ilosophenw eg, 

sind

herrschaftliche 4- und 6 
Zimmer-Wohnungen

mit reichlichem Zubehör zu vermieten. 
Gas, elektr. Licht, Entstaubungsanlage, 
Kohlenaufzug. Auf Wunsch Pferdestall 
und Remise.

Z u  erfr. beim Besitzer Z a n 1 r< > n '8 lL Ä , 
Vachestratze 13. und im Bureau der 
T H « iin ilZ 6 's c h e n  Terrarrrgesellschast, 
G ra b e n ftr . 32.______________________

vermieten. Mellienstr. 113, 2.

3-4 Aiüiiikr-WiMkkii
mit Gas und reichlichem Zubehör vom 
1. 10. 11 zu vermieten

T h o rn -M o c k e r , Königstr. 25.
Fortzugshalber

5 -Z U im rm h liW
(für Offiziersfamilie geeignet) mit B u r­
schenstube, Ladeeinrichtung und Zubehör 
vom 1. 10. Brombergervorstadt zu verm. 
Z u  erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse"._______________________________

P  sehr ru h ig e , m öbl. Z im m e r  mit 
"  Kammer, ohne übermieter, in ruhiger 
Straße der S tadt g e s u c h t .  Gute 
Mansardenwohnung mit Doppelfenstern 
nicht ausgeschlossen. Angebote unter 
O . A I. I .  an die Geschäftsst. d. „Presse".

M ö b l. Z im m e r
mit Klavier gesucht. Angebote mit Preis­
angabe unter A V . 1^. 3 0  an die Ge- 
schäft stelle der „Presse".

Garantiert reine

WM" frische -MG

w r -M U U
netto 9 Pfund 1 2  M ark.

M 1«  M e,
netto 9 Pfund 3  M a i k.

N .  S i s v s r s ,
Friedrichshos (Ostpreußen), 

am M arkt.

Soutachier-Kurbel- u. 
Perlen-Müerei

wird in anerkannt sauberer Arbeit ge­
liefert. Ganze R ö c ke  und S t r e i f e n  
werden in verschied. Faltenlagen plissiert. 
I - .  Gerechtestrahe 18 20.

Krieger- Der ei«
U '

Thorn.

«>NISK-VslNlM>Wg
Sonnabend, y. September r i .

abends 8 Uhr, bei X IU « » I» i> .
Vorstands - Sitzung 7̂ /» Uhr.

Der Vorstand.

M W rLvvZrler-Verei»
Lkorn.

Z u  der am S on nabend  den 9 . S e p ­
tem ber d. I s .  im Schützenhause statt, 
findenden

SekMseier
werden die Kamer aden, M itglieder, öereu 
Angehörige und Gäste kameradschaftlich 
eingeladen.

Beginn 8 Uhr abends.
Orden, Ehrenzeichen, Vereinsabzeichen 

anlegen.

Der Vorstand.
MülM auf kill Mlhkiliilillktk,
gegenüber Artushof, gr. Posten schmackhafte

x  KLelkrebie. Ä
Suppenkrebse 1,89 pro Schock, Tafelkrebs: 
billigst empfiehlt L e d -M e r . Fischh-ll-, 
Grützmühlenteich. —  Fernruf 295. —

ko d n tz rm W tz , i itz o li li ,

:: 8ick0l, 8ilbtzrputt8tzik«, ::
8 0 W 1 6  8 0 1 1 8 1 1 ^ 6

kernor:

? u t 2 l s ä s r .

p u t L l s p p s n ,

Lellsusriüollsr.
Lollnsrtüollsr unck
Lellvvämms,
Lellsusrdürstsn unck
Ülsiäsrdürstsn,

in allen I^ieislaAen vorrätig, 
elnxkielllt

Ls iksnksd rllr.
3 3  A l t s t ä d t .  M s r l r t  3 3 .

KOSer Allilung!
Suche für habende Interessenten g u t e  
a b s a t z f ä h i g e  E r f i n d u n g e n  und 
e x p o r t f ä h i g e  A r t i k e l  bezw. 
solche, die für das A u s l a n d  mit in 
Frage kommen. Angebote unter 
1 2 0 8  an N lrL » 8 6 r r8 lo L iL  L  V o K *  
r « r ,  A . - G .  Cassel.____________________

1 ^ 0 8 6
zur 16. G e ld lo tte rie  sür die Zw ecke  

des prenkischen Land esvere ln s  vom  
ro ten  K reuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Is . ,  Hauptgewinn 100 000 
M k. bar, ä 3,30 M k., 

zur L o tterie  der großen B e r lin e r  
Kunstausstellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W . von 
10 000 M k., auf jede Serie, enthaltend 
10 Lose, ein Gewinn garantiert, ä 
1 M k.,

sind zu haben bei
V o i Ik b L  « *V 8 lL L ,

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
Thorn, Katharinenstr. 4._______

Schnelle Heirat
wünschen viele vermög. D am en . Herren, 
wenn auch ohne Verm ., wollen sich melden. 

ÜI. kolkMdHrs. B e r lin  N W . 23 a  H .

An Hund (BiOsM)
entlausen. Wiederbringet erh. Belohn. 
Brauerei T h o rn -M o c k e r , Bahnhosstr. 10.

K l. T e rr ie r  entlausen.
Abzugeben gegen Belohnung bei 

Oberleutnant l8 v ik « .r> lk v , Hofstr. 1 a.
am 1. Septbr. grünes  

B e r l v r k l l  P o rte m o n n a ie . In h a lt  
18,70 M k., an der Ecke Coppernikus- und 
Baderstr. Gegen Belr-Hnung abzugeben 

. Copperrrikmsstr. 17, 2 .

Nr. 142
der „Presse«,

Jahrgang 1911, kauft zurück

öle Geschiiskstelle.
Tätlicher Nalender.

1911.
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Nr. 2U. Tyom. Zreitag den 8. September M -  29. Zahrg.

(Zweites Blatt.)

vor dem letzten krieg.
Fast alljährlich um diese Jahreszeit entsteht 

in den Pariser Zeitungen eine lebhafte Erörte­
rung darüber, welchen Personen eigentlich die 
Hauptschuld an dem Ausbruch des großen 
Krieges Leizumessen ist. Daß Bismarck schließ­
lich nicht allein der Urheber des Foldzuges ge­
wesen sein kann, wie früher an der Seine be­
hauptet wurde, dahinter ist man nachgerade in 
P a ris  doch gekommen, und so werden alljährlich 
die Gestalten aufs neue gemustert, die damals 
einen bestimmenden Einfluß auf Frankreichs 
Geschicke hatten. Diese Auseinandersetzungen 
sind auch für uns von Interesse, weil sie von 
Ja h r  zu J a h r  das historische M aterial ver­
mehren, durch welches wichtige, bisher dunkle 
Tatsachen klar gestellt werden. Das ist auch in 
diesem Jah re  wieder der Fall gewesen.

Völlig unbekannt ist bisher gewesen, daß 
Kaiser Napoleon II I .  mehrere Tage nach der er­
folgten Mobilmachung sich aus eigenem An­
triebe selbst an König Wilhelm von Preußen, 
den späteren ersten Hohenzollernkaiser, hat 
wenden wollen, um durch erneute Verhandlun­
gen den tatsächlichen Ausbruch des Krieges zu 
verhüten. Es hat erst einer längeren ein­
dringlichen Gegenvorstellung seiner Minister 
und Generale bedurft, um ihn von diesem 
Entschluß abzubringen. Ausschlaggebend war 
am Ende der Hinweis darauf, daß der Sturz 
der napoleonischen Dynastie durch das fieber­
haft erregte Volk besiegelt sein würde, wenn der 
Kaiser nach der erfolgten Kriegserklärung zu­
rückweiche. Napoleon hat aber auch noch 
wiederholt, bevor der erste Schuß gefallen war, 
seinen bangen Befürchtungen Ausdruck gegeben, 
daß der Krieg unglücklich verlaufen werde. 
Daher auch die wiederholten Schwankungen in 
den militärischen Anordnungen, ob er selbst 
oder ein General das Oberkommando über­
nehmen solle. Als der Kaiser den Befehl 
schließlich übernahm und einen Erlaß an die 
Armee veröffentlichte, klang dieser alles andere 
eher, a ls  siegesbewußt. Das ergibt sich aus dem 
W ortlaut der Proklamation.

Wie erklärt es sich nun, daß bei dieser S tim ­
mung des Staatsoberhauptes der Krieg über­
haupt herbeigeführt werden konnte? Daß die 
Kaiserin Eugenie und die chauvinistischen M i­
nister durch den Feldzug dem erschütterten 
Kaiserreich wieder eine feste Grundlage ver­
schaffen wollten, steht fest; sie sind also die 
wahren Urheber des gewaltigen Völkerkampfes, 
oder sie hatten keine wahre Kenntnis von dem 
schweren körperlichen Leiden, von dem Napoleon 
heimgesucht war. Das ist der einzige Umstand, 
der allenfalls zu ihrer Entschuldigung angeführt 
werden kann. Hätten sie die volle Wahrheit ge­
kannt, die der Kaiser seinen Ärzten anderen zu 
sagen bestimmt verboten hatte, es wäre viel­
leicht noch einngLl anders gekommen. Der 
Herrscher war sckbn zum Beginn des Krieges

w o liegt die Schuld?
Roman von I .  Io b s t - Eberswalde.

------------- (Nachdruck verboten.)

1. K a p i t e l .
„Schon halb zehn, und sie geben noch immer 

nicht Ruhe!" murmelte Hjerta Lehrsen vor sich 
hin und wandte den blonden Kopf zurück, der 
Anstalt zu, deren Gebäude in der hellen Som­
mernacht der nordischen Breiten licht und 
freundlich aus den dunklen Schatten des sie um­
gebenden Parkes tauchten.

Wie zur Bestätigung hallten durch den köst­
lichen Abendfrieden sonderbare Laute, die 
nichts Menschliches an sich hatten. Jetzt wieder, 
heiser, gellend, dunkel wie drohendes, mur­
rendes Unheil, hell und scharf wie der letzte 
Schrei einer jählings zu Tode getroffenen 
menschlichen Kreatur. Und doch lebten sie alle 
dort hinter den vergitterten Fenstern und den 
wohlverschlossenen Türen — sie lebten und wa­
ren doch gestorben, denen, die sie einst geliebt 
hatten, dem schönen, freien Leben, seinen 
Freuden und seinen Schmerzen.

Die schlanke Gestalt schritt weiter ihrem 
allabendlichen Ziele zu, dem stillen, weiten 
See, der, tief in den Park einschneidend, ein 
landschaftliches Bild von verschwiegenem, trau­
lichem Reiz schuf, traumhaft schön, gleich dem 
Lächeln einer geliebten Frau.

Der Glanz des Westens bettete sich in die 
F lu t zu köstlich friedlichem Schlaf, der See 
blinzelte nur noch mit heimlich leuchtenden 
Augen zu den rosigen Wölkchen empor, die 
gar keine Eile zeigten, in dunkler Nacht zu ver­
geben. Kein Laut drang bis hierher, die Tier­
welt schlief, nur die Nachtvogel rieben sich die 
blinden Augen und besannen sich darauf, daß sie 
Hunger hatten.

so erschöpft, daß er es am zweiten August bei 
Saarbrücken nicht mehr vor Schmerzen im 
Sattel aushalten konnte. Nachher brach seine 
Kraft vollständig zusammen, sodaß er zu eige­
nen Entschlüssen sich überhaupt nicht mehr auf­
raffen konnte.

Alle diese Feststellungen können aber das 
französische Volk selbst nicht von der Mitschuld 
an den blutigen Opfern befreien, die das Jah r 
1870-71 gekostet hat. Der Ruf „Nach Berlin!" 
drang so stürmisch durch die Straßen von P aris , 
daß er nicht mehr zu dämpfen war; der Kaiser 
und seine Regierung konnten nicht mehr zu­
rück, auch wenn sie es in der Tat gewollt hätten. 
Und den Generalen, den Kriegsministern Niel 
und Leboeuf in erster Reihe, fällt nicht weniger 
wie den Staatsm ännern das Verschulden zur 
Last, vor 1870 einen französischen Sieg für 
selbstverständlich erklärt zu haben. Der Sieges­
taumel in P aris  war ein wahres Fieber, bis 
das tragische Erwachen folgte.

Zur Marokkofrage.
D er R e i c h s k a n z l e r ,  der bald nach dem 

Kaiser die Rückreise von Kiel antrat, hat nach 
seinem Eintreffen in Berlin eins Unterredung mit 
dem Staatssekretär des Auswärtigen v. Kiderlen- 
Waechter, die die Festsetzung der deutschen Gegen­
vorschläge auf den von der französischen Regierung 
Vorgeschlagenen Vertragsentwurf zum Gegenstand 
hatte. Die deutschen Gegenvorschläge werden als­
bald dem französischen Botschafter Eambon mitge­
teilt werden.

Während die amtlichen Stellen in Berlin, die 
mit der Marokko-Affäre befaßt sind, über den Gang 
der Verhandlungen zwischen dem Staatssekretär 
von Kiderlen-Waechter und dem Botschafter Cam- 
bon strengstes Schweigen bewahren, hat es den An­
schein, als übe man in Paris nicht die gleiche 
Praxis. Denn die französische Presse verfügt zum­
teil über Informationen, die sie nur durch Indis­
kretionen aus französischer Quelle erhalten haben 
kann. So kommen in diesen Blätter Behauptungen 
und Anschauungen zum Ausdruck, die, weil sie ein 
Gemisch von wenig Wahrem und vielem frei Er­
fundenen, eine Verquickung von Informationen 
und Kombinationen darstellen, sehr gefährlich 
wirken und unter Umständen den Gang der Ver­
handlungen unangenehm erschweren können. Man 
wird daher gut tun, wenn man die französischen 
Zeitungsnachrichten, die — dank dem Mangel an 
Diskretion von französischer Seite — vielfach einen 
offiziösen Anstrich haben, in Deutschland mit der 
allergrößten Vorsicht aufnimmt. Wenn Pariser 
Blätter behaupten, daß die Öffentlichkeit schon heute 
oder morgen über den Stand der Dinge unterrichtet 
werden würde, so ist es, wie wir hören, zweifellos 
falsch. Es wird noch eine ganze Reihe von Tagen 
vergehen, ehe dieser Zeitpunkt gekommen ist. — 
Eine von der „Post" verzeichnete Alarmnachricht 
vom Abbruch der Marokkoverhandlungen wird 
vom Wolffschen Bureau als unbegründet erklärt.

Hjerta bog um ein grünes Dickicht und stand 
auf der kleinen Anhöhe, die sich über Schilf und 
Rohrgewirr erhob und den Blick über den 
ganzen See frei ließ. So oft sie es auch ge­
sehen, sie empfand jedesmal wieder beglückend 
die göttlich-reine Schönheit dieser kleinen Welt. 
die ihrem Bruder und ihr zu eigen war.

Lange stand sie da, mit den Augen die 
Weite des Gesichtskreises messend, dann wandte 
sie sich der Bank zu, die sie zur Rast einlud.

„Doktor, Sie hier?"
Eine leichte Ungeduld über die unwillkom­

mene Störung lag in der Stimme, mit der sie 
das unvermutete Erscheinen eines M annes be­
grüßte, der auf dem zum See hinabführenden 
Pfade auftauchte.

„Störe ich, so verschwinde ich sofort wieder 
drunten im Wasser und Rohr, Fräulein 
Lehrsen."

„Nein, nein," erwiderte sie kurz und for­
derte den jungen Arzt mit einer kaum merk­
lichen Eeberde auf, neben ihr auf der Bank 
Platz zu nehmen.

Er blieb vor ihr stehen und bemerkte nur zu 
gut die kleine Falte aus der weißen S tirn , so­
wie den kalten Blick der blauen Augen; aber 
heute wollte er sich nicht abweisen lassen. End­
lich mußte er Klarheit haben, Hjerta Lehrsen 
sollte wissen, daß sein Herz in heißer Liebe zu 
ihr entbrannt war.

„Ich war noch bei Zngeborg Iensen, morgen 
verläßt sie uns."

„Wenn ihr nur die Aufregung nicht schadet, 
ich fand sie heute beängstigend in ihrer Un­
ruhe."

Alles Freude darüber, daß sie wieder ge­
sund ist und frei."

Für wie lange, Doktor? M ein

über Kriegsmöglichkeiten
leitartikelt die „Kreuz-Ztg". Das konservative Or­
gan kommt zu dem Schluß, daß ein etwaiger Krieg 
auf Frankreich und Deutschland beschränkt bleiben 
würde. England sei ganz außerstande, ein irgend­
wie nennenswertes Landheer den Franzosen zur 
Verfügung zu stellen. Seine Flotte könnte unsern 
Kolonien vielleicht einigen Schaden zufügen, auch 
unsern überseeischen Handel lahmlegen, unsere 
Marine aber nicht vernichten; dagegen würde Eng­
land Gelegenheit Haben, praktisch zu erproben, wie 
es sich an der Elbmündung Lei Nebel nach Ent­
fernung der Seezeichen kreuzt, wenn man von Tor­
pedobooten bedroht ist. An Rußlands Geneigtheit, 
um Frankreichs und Marokkos willen seine Heere 
an der Westgrenze aufmarschieren zu lassen und sich 
so wieder schweren inneren Wirren auszusetzen, 
darf man mit Recht zweifeln. Hülfe Rußland, so 
wäre auch noch Österreich-Ungarn da, und auch 
Italien würde sich in diesem Falle keine Extratour 
zugunsten Frankreichs leisten, durch dessen Aus­
dehnung im Mittelmeer es die eigenen Interessen 
dortselbst immer stärker bedroht sieht.
Eine Interpellation wegen des Artikels des Bot­

schafters Cartwright.
Aus Wien wird von parlamentarischen Kreisen 

nahestehender Seite geschrieben: Seitens des deut­
schen Nationalverbandes wird sogleich nach Wieder- 
zusammentritt des Reichsrates in der Angelegen­
heit des bekannten Artikels der „Neuen Freien 
Presse", dessen Urheberschaft zweifellos auf den 
englischen Botschafter in Wien zurückgeht, inter­
pelliert werden. Voraussichtlich werden alle Abge­
ordneten des Nationalverbandes, der die stärkste 
Partei im Hause vorstellt, die Interpellation unter­
schreiben. Es ist aber auch anzunehmen, daß die 
Ehristlichsozialen sich beteiligen, die ganz besonders 
scharf gegen den Artikel Eartwrights Stellung ge­
nommen hatten, für dessen Erscheinen sie — zu Un­
recht — den deutschen Nationalverband verantwort­
lich machten, der schon wiederholt jede Verant­
wortung für das Verhalten der „Neuen Freien 
Presse" abgelehnt hat.

Pariser Meldungen über die Marokko- 
verhandlungen.

Dem „Echo de Paris" wird von einer aus Tou- 
lon zurückgekehrten parlamentarischen Persönlichkeit 
mitgeteilt, daß die französische Regierung schon aus 
Höflichkeit nichts über die Unterhandlungen mit­
teilen werde, die Herr von Kiderlen-Waechter mit 
Eambon gehabt hat, bevor nicht eine neue Be­
sprechung zwischen beiden Staatsmännern statt­
gefunden hat. Eine Tatsache stehe jedoch schon jetzt 
fest, nämlich die, daß Deutschland die von Frank­
reich vorgeschlagene Verhandlungsmethode akzep­
tiert hat. Weiter steht fest, daß Deutschland schein­
bar nicht zufrieden mit den wirtschaftlichen Vor­
teilen ist, die ihm in Marokko angeboten worden 
sind. Deutschland verlange für seine Schutz­
befohlenen Garantien, welche Frankreich eines 
Tages die größten Schwierigkeiten bereiten könn­
ten. Dagegen verzichtet Deutschland auf alle 
politischen Prätentionen — auch im Susgebiet —

Bruder sieht den Fall a ls  ziemlich hoffnungslos 
an. Eine neue Liebe, eine Enttäuschung, und 
sie ist uns wieder verfallen. Wer soll sie da 
draußen vor diesem Geschick bewahren? Ja , 
wenn die M änner nicht wären."

„Die M änner?" der Arzt lachte sein spöt­
tisches Lachen. „W ir sagen, wenn die Frauen 
nicht wären."

„Bei der schönen Jngeborg trägt I h r  Ge­
schlecht die Schuld."

„Krankhafte Veranlagung Ih res  besonde­
ren Lieblings ist es, Fräulein Lehrsen, weiter 
nichts. Jede kleine Liebelei nimmt sie ernst."

„So soll die Familie jeden M ann warnen, 
der "ihr in den Weg kommt, damit nicht noch 
größeres Unheil entsteht."

„Die Fam ilie? — Ich glaube, die wäre nur 
zu froh, ihre Verantwortung für das sittliche 
Verhalten des reizenden Mädchens in andere 
Hände zu legen."

„Das wäre ein Verbrechen."
„Vielleicht rä t der Hausarzt: Geben Sie

Ih re r Tochter die Liebe, nach der sie begehrr. 
und sie wird gesund."

„Das wäre ein schlechter Kenner einer 
schwerkranken Psyche."

„Wie Sie deren nur zu viele finden. Im  
übrigen, wer sieht in solchen Dingen klar? Auch 
unsere Diagnose kann irren. Was hat die 
Liebe schon aus ganz normal veranlagten Ge­
hirnen gemacht!"

„Sie sprechen aus Erfahrung, Doktor?" 
Hjerta sah mit plötzlich ausbrechendem M ut­
willen zu dem Sprechenden empor.

„Ernste M änner habe ich zu Narren werden 
sehen, ein Spielball in der Hand der Ge-

und wird gegen französische Politik in Marokko 
nichts unternehmen. — Nach einer weiteren Mel­
dung des „Echo de Paris" hat das französische Aus­
wärtige Amt dem Londoner Kabinett unverzüglich 
Mitteilung von dem Ergebnis der Berliner Be­
sprechungen gemacht. Man scheint in eingeweihten 
Kreisen zu glauben, daß die Unterhandlungen min­
destens noch eine Woche dauern werden, bevor eine 
prinzipielle Verständigung erzielt ist. Immerhin 
war der Eindruck der, daß eine volle Verständigung 
zu erwarten sei.

Die Spionagefurcht in Frankreich
treibt wunderbare Blüten. Wie das „Echo de 
Paris" berichtet, ist die französische Gegenspionage 
daselbst einem deutschen Komplott auf die Spur 
gekommen, das die Absicht gehabt haben soll, im 
Falle kriegerischer Verwickelungen die französischen 
Militärflugapparate noch vor Beginn der Feind­
seligkeiten zu zerstören und völlig gebrauchsfähig 
zu machen. Die Agenten, die mit der Durchführung 
dieses Planes beauftragt waren, sollen bereits be­
zeichnet worden sein.

*
Pariser Vlättermeldungen zufolge wird der 

Kriegsminister Messimy bis nach seiner Teilnahme 
an den französischen Manövern Lei Besangon keine 
Entscheidung über die Verabschiedung oder Bei­
behaltung der im September zu entlassenen 
Jahresklasse treffen.

Wie aus Msgador gemeldet wird, hat sich der 
dortige französische Konsul an den Kaid Gelluli 
mit dem Ersuchen gewandt, französischen Kauf­
leuten auf ihrer Reise von Tarudant nach Agadir 
Pässe und Empfehlungsschreiben auszustellen, da­
mit diese dort eines freundlichen Empfanges sicher 
seien. — Diese Tatsache beweist von neuem, daß 
die Franzosen auf die Gegend von Agadir nicht ver­
zichten wollen, sondern ihre Interessen so weit als 
möglich auszudehnen versuchen.

Aus A g a d i r  geht der Londoner „Daily Mail" 
noch die Meldung zu, daß die beiden deutschen 
Schiffe „Aegir" und „Berlin" jetzt dort ankern. 
Alle Europäer hätten Tarudant verlassen, nur 
zwei Deutsche seien dort geblieben.

Aus L o n d o n  wird dem „Berl. Lokalanz." ge­
meldet: In  England kann man die optimistischen 
Aussichten, die in Pariser Telegrammen hinsichtlich 
einer baldigen Erledigung der Marokkofrage zum 
Ausdruck kommen, nicht ohne weiteres teilen. Ge­
rüchte von gewaltigen Rüstungen der englischen 
Armee und Flotte gingen in der City herum und 
trugen gestern nicht wenig dazu bei, das ohnehin 
schon durch die vergangenen Streiks und bösen An» 
zeichen für die wirtschaftliche Zukunft stark er- 
schlitterte Vertrauen der Geschäftswelt noch mehr 
zu untergraben. Es hieß, daß sämtliche Muni­
tionsfabriken Tag und Nacht tätig seien, um die 
kolossalen Bestellungen der Regierung auszuführen. 
Auch die Panzerstahlwerke sollen mit verdoppelten 
Kräften arbeiten. — Alles eben nur „Gerüchte" 
aber keine Tatsachen.

Weibe zugrunde geht, hat eben keinen sittlichen 
Halt."

„Wie Sie das so kühl und unberührt sagen. 
Ich glaube, die Gegner der Frauenbewegung 
haben so unrecht nicht, wenn sie behaupten, es 
wandle sich das Weib im Streben nach höheren 
Zielen."

„Gewiß, es soll sich wandeln, es soll unnötige 
Sentim entalität und faules Hindämmen als 
unnützen Urvätershausrat über Vorid werfen.

Strenge Arbeit macht sittlich stark, und ich 
hoffe, der Erziehung meines Bruders keine 
Schande zu machen. Ein wenig ernster wird 
man ja, wenn man täglich mit dem Unglück 
verkehrt, aber ich kann doch von Herzen fröhlich 
sein, und mein Kinderlachen haoe ich noch nicht 
verlernt, wie Bruder Ernst behauptet. Das 
schlimmste Elend verschließt er ja  auch vor mir, 
wo ich reif genug bin, es zu ertragen."

„Gott verhüte, daß S ie es je vor Augen 
haben."

„Wenn es nach Ihnen  ginge, Doktor, so 
nähmen Sie mir auch die W artung meiner 
jetzigen Pfleglinge."

„Und ich rettete S ie in eiNe Welt der Liebe 
und des Friedens hinüber, in der sie nur einen 
beglücken sollen, sich zur Freude und dem Manne 
zur Glückseligkeit. Das wäre der Ihnen gebüh­
rende Platz und nicht der unter kranken, irren 
Seelen, die S ie in lichten Augenblicken mit 
Ih re r sonnigen Heiterkeit und Ih re r frischen 
Schönheit erquicken. Ih r  Bruder frevelt an 
Ihnen, indem er S ie festhält, er beraubt Sie 
Ih re r wirklichen Mission."

„Mein Bruder? Hjerta sprang aus, und 
ihre Augen blitzten in hellster Empörung. „Nur 
Liebe um Liebe habe ich von ihm empfangen, 
seit wir arwo Waisen wurden. Er ist mir



Heer un d  F lo tte .
über das A l t e r  d e r  R e g i m e n t e r  der 

drei Armeekorps, die in  diesem Jahre K a i s e r -  
m a n ö v e r  haben, schreibt man u n s : Innerha lb  
dieser drei Korps ist das älteste Regiment das 
1679 gegründete 2. Grenadierregiment; ihm folgt 
das 1. Gardsregiment zu Fuß m it dem G riin- 
dungsjahre 1688. Dem 17. Jahrhundert gehören 
an : 2. Bata illon  Grenadierregiments 89 (1701), 
Grenadiere zu Pferde (1704), 2. Kürassiere (1717), 
Füsielierregiment 34 (1720), Gardes du Corps 
(1740), 1. und 2. Bata illon Grenadierregiments 
89 (1780) und Füsilierregiment 90 (1788). Die 
anderen Truppenteile gehören dem folgenden Jah r­
hundert an.

Provinzialunchrichten.
Schwetz, 4. September. (Abschiedsfeier. Basar.) 

Z u  der Abschiedsfeier des Prokuristen Herrn L it t -  
hauer in  Schönau w ar eine große Anzahl Herren 
aus S tad t und Land erschienen. Herr Landra t von 
Halem überreichte dem Scheidenden den Kronen­
orden 4. Klasse. Kommerzienrat Bieber a ls Chef 
betonte in  längerer Nede seine Verdienste. Im  
Namen der Gemeinde Schönau überreichte der Ge­
meindevorsteher Kuchenbecker ein Kaiserb ild . F ü r 
die Handelskammer und SchützengeseÜschaft sprach 
Vuchdruckereibesitzer Vüchner-Schwetz. —  Der in  
W arlub ien  veranstaltete Basar hatte einen R e in ­
ertrag von 800 M ark, der dem W ohle kranker 
Menschen im  K rieg  und Frieden zugute kommt.

v Graudenz, 6. September. (Verschiedenes.) Die 
Graudenzer Dachpappenfabrik wurde gestern in den 
Abendstunden von einem Brande heimgesucht. Die 
Räume der Karbolineumfabrik sind ausgebrannt. Im  
Geschäftsbetriebe tritt keine Störung ein. — Eine 
Schwindlerin treibt hier seit einigen Tagen ihr Un- 
Wesen. A ls Baronin Viktorine Wolfs von .und- zu 
Todenwarth macht sie Graudenz und Umgegend un­
sicher, indem sie bettelt und allerlei Schwindeleien ver- 
übt. Sie ist eine große, auffallende Erscheinung; in 
Begleitung ihres 30 Jahre alten Sohnes sucht sie an­
gesehene Personen, besonders Geistliche auf, um Unter­
stützung zu erhalten. — Die Stadtverordnetenversamm­
lung genehmigte, nach Einführung des Stadtältesten 
M ertius, der zum unbesoldeten Stadtrat gewählt ist, 
zur Errichtung der Maschinenbauschule eine Anleihe von 
300 000 Mark.

a. Lautenburg, 6. September. (Feuer. Unfall.) 
Am 3. d. M ts., 11 Uhr nachts, brach auf dem Gehöft 
des Besitzers Ligmann in Bolleschin Feuer aus. I n ­
folge des herrschenden Sturmes waren bald Scheunen 
und Ställe in Flammen gehüllt. Alle Gebäude, außer 
dem Wohnhaus, brannten nieder. Verbrannt sind die 
gänze Ernte, sämtliche Pferde, Rinder, Schweine und 
das Federvieh. N ur drei Kälber wurden gerettet. Die 
beiden Hütejungen, die im S ta ll schliefen, erlitten 
schwere Brandwunden. Die Entstehungsursache des 
Feuers ist unbekannt. Das Inventar ist nur mäßig 
versichert. — I n  Sugalno fiel der 2jährige Sohn des 
Besitzers Zgliszynski in ein Torfbruch und ertrank.

Nosenberg. 5. September. (Kopscheller.) I n te r ­
essante Einblicke in  das Treiben der sogenannten 
„Kopscheller" bot eine Gerichtsverhandlung vor der 
hiesigen Ferienstrafkammer. Kopscheller nennt man 
Jene Pferdehändler, die auf den Pferdemärkten 
durch unlautere M it te l und K n iffe  ihre schlechten 
T iere an den M an n  zu bringen wissen. Angeklagt 
waren der Fleischer A lfons Kaschubowski aus 
M arienw erder, der Händler Josef O lin sk i aus 
Tiefenau und Johann Rudzinski aus Honigfelde 
Lei S tuhm . Kaschubowski besaß einen braunen 
Wallach, der kaum 200 M ark  w ert war, und den er 
auf dem letzten Pferdemarkte in  Freystadt loszu­
werden hoffte. E r übergab das Pferd dem Ange­
klagten O linsk i, der sich m it dem Wallach neben 
einen Besitzer K ön ig  aus Schakenbruch stellte, der 
seinerseits eine schöne, schwarzbraune S tute fü r 
700 M ark  fe ilbo t. A u ffä lna  w ar es dem Besitzer, 
daß sich die Händler um seine S tute fast garnicht 
kümmerten, während sich um den Wallach seines 
Nachbarn bald ein K re is  von Käufern bildete, die 
sich gegenseitig im  Preise überboten. Unter den 
B ie te rn  befand sich auch der Angeklagte Kaschu­
bowski, der eigentliche Besitzer des Pferdes. Auch 
vorübergehende Leute lobten den Wallach. I n  der 
S trafkam m erverhandlung wurde festgestellt, daß der 
Vesttzersohn Heinrich K am inski aus Tiefenau von 
Kaschubowski ein Trinkgeld von 6 M ark dafür er­
h ie lt, daß er im  Vorbeigehen den Wallach lobte: 
„D a s  ist ein schönes, großes T ie r ! "  A ls  die Ange­
bote der Händler schließlich die Höbe von 720 M ark 
erreichten, schlug O lin sk i dem Besitzer K . aus 
Schakenbruch ein Tauschgeschäft vor. „S ie  sehen ja , 
was m ir  fü r  den Wallach geboten w ird . W ir

tauschen einfach! S ie  geben m ir  Ih re  Stute, und! 
den Wallach verkaufen S ie ja  fü r 720 M ark sofort 
w e ite r!"  A ls  gar der letzte B ie te r ungeduldig zu  ̂
werden schien, und indem er seine gefüllte B r ie f­
tasche hervorzog, ausrie f: „W em  gehört denn nun 
eigentlich der Wallach? A n  wen habe ich Geld zu 
zahlen? , da setzte der Besitzer keinen großen W ide r­
stand mehr entgegen. I n  wenigen Sekunden waren 
S ä tte l und Atteste umgetauscht. „Ich  w i l l  doch ein­
m al sehen, ob der G aul auch laufen kann" — m it 
diesen W orten setzte sich O lin sk i auf die S tu te  und 
r i t t  davon. Der Besitzer K  .merkte erst, daß er 
Schwindlern in  die Hände gefallen w ar, a ls ein 
B ie te r nach dem andern sich m it höhnischem Lächeln 
vom Platze drückte und die übrig gebliebenen m it 
einem Angebot von 100 M ark den Handel wieder 
eröffneten. K. mußte den Wallach m it nachhause 
nehmen und hatte natürlich fü r S po tt nicht zu 
sorgen. Durch anonyme Anzeigen wurde die S taa ts ­
anwaltschaft auf die Schwindler aufmerksam ge­
macht. Kaschubowski, der vorbestraft, erh ie lt 
IV 2 Jahre, die übrigen beiden Angeklagten je sechs 
M onate Gefängnis.

Danzig, 6. September. (Der 5. Bundestag der 
Bäcker- und Konditorgesellen Deutschlands) wurde 
am heutigen V o rm itta g  durch eine Schlußsitzung i 
Friedrich Wilhelm-Schützenhause beendet. Anx. 
nommen wurde ein A ntrag, den M itg liede rbe iträg  
auf 9 M ark  pro J a h r zu erhöhen. H ie rfü r erhalten 
die M itg lie d e r Wanderunterstützung, Sterbegelder 
und die 'Fachzeitung. Ferner würde beschlossen, den 
Bund in  drei Gaue oder Bezirke einzuteilen. D ie 
Gaue sind wieder in  die Zweigverbände oder U nter­
bezirke geteilt. Der Zentralnachweis soll nach 
besten K rä ften  ausgebaut werden. A u f der im  
M ärz 1912 tagenden Gesamtvorstandssitzung soll 
dann weiter über diese Angelegenheit Beschluß ge­
faßt werden. E inen breiten Raum  nahmen die 
Beratungen über die vom Bund erstrebte 22stündige 
Sonntagsruhe und das einzuführende Neichs- 
backverbot ein. Der Bund erklärte sich schließlich 
trotz der Stellungnahme des Germaniaverbandes 
fü r die 22stündige Sonntagsruhe. Der Vorstand 
wurde beauftragt, nochmals m it dem Germania- 
vorstand zu konferiern, ferner sich an den Herrn 
M in is te r fü r Handel und Gewerbe zu wenden und 
schließlich eine diesbezügliche P e titio n  an den 
Bundesrat und den Reichstag zu senden. W eiter 
beschäftigte man sich m it der Schaffung einer ein­
heitlichen Kündigungsfrist. m it Kündigungs­
term inen im  Bäckerhandwerk und der Handhabung 
des Germaniabuches. - -  A n  den Kaiser wurde ein 
Huldigungstelegram m  abgesandt. Heute Nach­
m ittag  w ird  man einen A usflug  nach O liv a  unter­
nehmen. Abends findet ein Äbschiedskommers in  
der Väckerherberge statt.

Allenstein, 7. September. (Selbstmord durch V er­
g iftung) verübte, wie die „Allenst. Z tg ." berichtet, 
gestern Abend ein junges Mädchen aus Neuvierzig- 
huben, das hier Lei seinem Schwager, einem 
Schneidermeister in  der Karlstraße, zu Besuch war. 
Schon w iederholt hatte die erst Vierundzwanzig- 
jährige Anzeichen von Schwermut bekundet und den 
Wunsch geäußert, zu sterben. Gestern hat sie nun 
ih r  Verlangen nach dem Tode befriedigt, indem sie 
Karbolsäure und Lysol trank. A ls  nach dem 
Schlafengehen ih r  Schwager, durch ein polterndes 
Geräusch aufmerksam gemacht, in  ih r  Z im m er eilte, 
fand er sie in  Todeszuckungen sich windend vor. 
A ls  ein A rzt herbeigeeilt kam, w ar das Leben 
bereits erloschen.

BraunsLerg, 8. September. (E in  schwerer U n­
glücksfall.) dem ein junges Menschenleben zum 
Opfer gefallen ist, trug sich gestern in  einem Hause 
Kirchenstraße 9 zu. Der 16jährige Sohn des Schlosser­
meisters G. machte dort an einer Treppenstange 
Turnübungen, wobei die Stange aus ih re r Lage 
kam. Infolgedessen stürzte der Knabe plötzlich her­
unter und schlug m it dem Hinterkopf auf den 
Boden auf. B e i diesem S tu rz  e r l it t  er einen Genick­
bruch und w ar auf der S telle tot.

t  Gnesen, 6. September. (Verschiedenes.) Tödlich 
verwundet wurde am vergangenen Sonntage bei einem 
Tanzvergnügen ein Eisenbahnarbeiter von dem Gelegen­
heitsarbeiter Kazmierczak, einem Fürsorgezögling. Dieser 
brachte dem Eisenbahnarbeiter 5 Messerstiche bei, sodaß 
der Verletzte nach dem Krankenhause Bethesda geschafft 
werden mußte. An seinem Aufkommen wird gezweifelt. 
Der Täter ergriff die Flucht und erst in der Nacht von 
Dienstag zum Mittwoch gelang es den Polizeibeamten, 
ihn in dessen Wohnung festzunehmen. — Der Neubau 
des hiesigen Beamten-Wohnungsbauvereins, eine Ge­
bäudegruppe von 74 m Frontlänge mit 24 Wohnungen, 
ist unter Dach und Fach gebracht. Der Bau wird von 
dem Baumeister Schmeling hierselbst unter Oberleitung 
des Architekten Pitt-Posen ausgeführt. - -  Am 15. und 
16. Oktober veranstaltet der hiesige Geflügel- und 
Kaninchenzuchtverein eine Ausstellung.

ä Strelno, 6. September. (Ein Erfolg unseres 
Polizeihundes „G re if") ist zu verzeichnen. Auf dem 
Rittergute Gocanowo wurden in letzter Zeit größere 
Diebstähle verübt. Gestohlen wurden zumeist Feld- 
früchte. Unser Polizeihund „G re if" wurde requiriert. 
Der Spürhund nahm die Spur der Diebe auf und 
verfolgte sie in das benachbarte Dorf Gocanowo, 
wo die Diebe der Tat überführt werden konnten.

SetLtin, 7. September. (Der S tu rm  auf die 
S te ttine r Sparkasse.) Der Andrang zu den Rück- 
zahlungsschaltern der städtischen Sparkasse w ar am 
M ittwoch M orgen noch ebenso stark, wie am Tage 
zuvor. D ie Bemühungen der Kassenbeamten um 
die Beruhigung des P ub likum s sind nu r von ge­
ringem E rfo lg  begleitet. Es gelangten rund 266 000 
M ark  zur Auszahlung, gegen 18 000 M ark  E in ­
zahlungen, I m  P ub likum  w ar das Gerücht ver­
breitet, daß die Sparkasse im  Falle einer M o b il­
machung überhaupt ih r  Kassenlokal schließen und 
die Auszahlungen einstellen werde; doch ließ sich 
eine ganze Reihe von Sparern durch Zureden dazu 
bewegen, ohne Abhebung von E in lagen die S pa r­
kasse wieder zu verlassen. Auch nachmittags war 
der Andrang wieder ziemlich stark. S e it Sonn­
abend sind insgesamt rund 1400 000 M ark  zur 
Rückzahlung gelangt.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 8. September. 1901 t  Minister 

Johannes von M iguel. 1906 -s Wolfgang Kirchboch, 
Dichter und Schriftsteller. 1905 Furchtbares Erdbeben 
in Sstditolien. 1905 s Kardinal Pierottl in Nom. 
1904 t  Fiirstgroßprior Graf Guido von Thiin-Hokien- 
slein zu Oberliebich. 1902 f  Franz WiiNner, Direktor 
des Kölner Konservatoriums. 1894 t  Hermann von 
Helmholtz zu Charlottenbnrg. hervorragender Physiker 
und Physiolog. 1869 *  Prinzeß Olga von Sachsen- 
Weimar. 1855 Erstürmung des Malakows, des 
Schlüssels von Sewastopol, durch die Franzosen. 1838
* Karl Weyprecht zu König be! Michelstadt in Hessen, 
der Entdecker des Franz Iosefs-Land. 1831 Übergabe 
von Warschau an die Russen. 1778 *  Clemens Bren­
tano zu Frankfurt a. M ., deutscher Dichter. 1767
* August Wilhelm von Schlegel zu Hannover, der beste 
Übersetzer der Werke Shakespeares. 1566 Erstürmung 
Szlgeths durch die Türken, Heldentod Zrinys. 1474
* Ludovico Ariosto zu Reggio, der Dichter des „Orlando
furioso". ____________

Thorn, 7. September 1911.
— ( A u s m o r s c h  d e r  T r u p p e n . )  Z ur Te il­

nahme an den Manövern der 35. gegen die 36. Division 
verlosten die Infanterletruppen und ein Teil des 
Pionierbataillons am 8. und 9. September unsere 
Garnison. Die Manöver dauern nur wenige Tage und 
wird die ganze Garnison am 14. hier wieder ver- 
sammelt sein. um dann an der großen Festungskriegs­
übung bet Thor« teilzunehmen. Am 22. wird die 
Übung beendet sein, und kehren die Truppen noch an 
diesem Tage in ihre Standorte zurück. Am 25. erfolgt 
die Entlassung der Reserven der ganzen Garnison.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der neuernönnte Ne- 
gierungsassessor Knaus aus Köln ist dem Land­
rate des Kreises Culm  zur Hilfeleistung in  den 
landrätlichen Geschäften zugeteilt worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  
Dem Kanzleiqehilfen G runwald bei dem A m ts­
gericht in Elbing ist die Unwiderrnslichkeit der An­
stellung verliehen worden. Der M ilitä ranw ärte r 
Palapies in Königsberg ist dem Amtsgericht in 
Danzig als Kanzleigehilfe überwiesen.

—  ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d ­
k r e i s  T h o r n . )  Der Schuloorsteher, Besitzer 
P au l Ruther in Gr. Rogau ist zum Schulkaffen- 
rendanten für G r. Rogau gewählt und vom königl. 
Landrat bestätigt.

—  ( D i e  G e r  i ch t s fe r  i e n) enden be­
kanntlich m it dem 13. September und m it diesem 
Tage werden wieder die 2 Monate lang ausge­
setzten und inzwischen anberaumten Termine ab­
gehalten werden. Es ist nun Pflicht der P a r­
teien, Zeugen und Sachverständigen, ihre Ter­
minsladungen rechtzeitig vorzusnchen und stets 
bei der Hand zu haben, damit die Termine nicht 
versäumt werden, da sonst nur unnütze Kosten 
entstehen würden.

—  ( O b l i g a t i o n e n u m l o u f  d e r  d e u t ­
schen H y p o t h e k e n b a n k e n . )  Das kaiserl. 
Statistische Am t hat nach den Halbjahrsaus. 
weisen der 38 deutschen Hypothekenaktienbanken 
deren Pfandbriefum lauf für den 30. Ju n i 1911 
auf 10 677,06 M ill.  M k. e rm itte lt; daneben waren 
389,23 M illionen  M ark Kommunal- und 3,59

Vater und M utter, und mein freier W ille ist 
es, m it ihm Schulter an Schulter in  seinem 
Beruf zu stehen, soweit es meine schwachen 
Kräfte erlauben. Ich erliege nicht unter meinen 
Pflichten, sondern ich wachse m it ihnen. Mein 
größter Wunsch war, zu studieren, um als gleich­
berechtigter Kamerad neben ihm zu arbeiten, 
aber er hat es m ir versagt."

„So hegte er vielleicht im geheimen dieselben 
Gedanken wie ich," fie l Doktor Pohl ein. „E r 
müßte kein Mann sein und nicht der berühmte 
Psychiater, wenn er anders dächte wie ich."

,K r sieht in  der Ehe nicht das Ideal, sonst 
wäre er wohl längst verheiratet."

„Be i einem Manne liegt die Sache anders, 
der vevmag es, ganz in  seinem Beruf aufzu­
gehen. M ein Chef kennt nur den einen Ehr­
geiz, den Kranken und deren Angehörigen, die 
in  ihm ihren Helfer und Erretter sehen, m it 
seiner Wissenschaft zu dienen. Er selbst m it sei­
ner Person t r i t t  davor zurück, er bringt sich 
selbst zum Opfer. Ich vermag m ir nicht vorzu­
stellen, daß ihm je ein Weib näherzutreten ver­
möchte."

„Be i Ihnen bin ich dessen nicht sicher," 
scherzte Hjerta — die warmen Worte, die der 
Arzt über ihren Bruder sprach, hatten sie von 
Herzen froh gemacht.

Doktor Pohl blickte sie nur an und g riff nach 
der festen, schlanken Mädchenhaud, sie pressend, 
als sollte sie ihm Antwort geben auf die schwere 
Frage, die ihm brennend auf der See lag.

Keine Bewegung gab ihm Hoffnung, wie 
B le i lag sie in der seinen, und all der frohe 
Glanz in Hjertas schönen blauen Augen erlosch.

Da löste er sich von ihr, stumm schritt er in 
der Dämmerung von bannen.

„M ein  Gott, mein Gott, auch er!" Wie ein 
Stöhnen brach es aus der jungen Brust, dann 
eilte Hjerta dem Verschmähten nach, sie konnte 
ihn nicht so gehen lasten. Die Verzweiflung 
in seinen Augen war echt, er liebte sie selber 
und nicht ihren Besitz oder ihres Bruders be­
rühmten Namen.

„Doktor, aber Doktor, so warten Sie doch 
auf mich," rie f sie laut, doch er hörte sie nicht und 
war Lei der nächsten Biegung ihren Augen ent­
schwunden.

„Was für Not man m it den Männern hat", 
seufzte Hjerta auf und eilte dann spornstreichs 
auf dem nächsten Weg der Anstalt zu. Sie 
mußte das Prävenire spielen, denn morgen 
früh würde Doktor Pohl bei dem Bruder er­
scheinen und um seine Entlastung Litten.

So war es noch jedesmal gewesen und so 
würde es auch dieses mal sein, nur, daß ihr 
Bruder den Bittenden in diesem Fall ganz be­
sonders ungern ziehen lasten würde, da er in 
Doktor Pohl, wie Lehrsen ihr gegenüber nur zu 
oft betonte, einen besonders tüchtigen, streb­
samen M itarbeiter gefunden hatte.

Wie sie vermutete, so tra f sie ihren Bruder 
noch auf seinem letzten Rundgang, der sich auch 
noch auf die beiden isoliert liegenden Villen, in 
denen die ungefährlichen Ir re n  untergebracht 
waren, erstreckte. I n  ihrem Beisein sollte er 
die letzte Meldung des Doktor Pohl entgegen­
nehmen.

„Na, da List du ja, Hjerta. Es ist m ir lieb, 
d ir noch zu begegnen. Du wirst morgen Fräu­
lein Jensen Gesellschaft leisten, bis Schwester 
Anna m it ih r abreist. Zerstreue sie, so gut du 
es vermagst."

„Wäre es nicht bester, ich begleitete sie selbst in 
ihre Heimat?"

„Wenn du das tätest, wäre ich d ir sehr 
dankbar. Du verstehst es so prächtig, m it ihr 
umzugehen."

„W e il mich das schöne Geschöpf erbarmt, 
Ernst. Könnten w ir sie doch hier behalten in  
unserer friedlichen W elt."

„Friedliche W elt und — ein Irrenhaus! 
Wie würden sie dich draußen verlachen, wenn 
du das draußen behaupten würdest."

„Und dennoch ist es so. Hier erwüchsen der 
lieblichen Jngeborg keinerlei Gefahren, die sie 
da draußen nur zu bald umlauern werden. Die 
M utter gefällt m ir garnicht, ich habe ja stets die 
Korrespondenzen besorgt. Oberflächlich, die 
Schwere des Falles garnicht fasternd."

Lehrsen zuckte nur die Achseln. Welch tiefen 
Einblick in die Herzen der Menschen hatte er in 
seinem Beruf schon gewonnen, wie wenige 
hatten die Proben bestanden, die das Unglück 
ihnen auferlegte.

„Ach, da kommt Pohl, ich werde ihm gleich 
deinen Wunsch mitteilen. Hjerta. Auch soll 
er sich morgen möglichst von dem jungen Mäd­
chen fern halten. Du weißt ja, warum."

„Ich werde es ihm selber sagen, Ernst, gehe 
nur unbesorgt deiner Wege. damit du eher zur 
Ruh» *r>mmst."

M illionen  M ark Kleinbahnschuldverschreibungen 
vorhanden. Der gesamte Obligationenumlouf be­
trug somit Ende Ju n i 1911 11 071,88 M illionen 
M ark. Gegenüber dem Betrage vom 31. Dezem­
ber 1910 in Höhe von 10 698,34 M illionen 
M ark bedeutet dies eine Zunahme von 373,54 
M illionen Mark.

—  ( P r ü f u n g  v o n  K r a n k e n p f l e g e ­
r i n n e n . )  Ende September findet im städti- 
Krankenhaus in Danzig unter dem Vorsitze des 
Herrn Geheimen Regierungs- und M edizinalrats 
D r. Seemann eine Prüfung von Krankenpflege­
rinnen statt. Geprüft werden Damen, die in  
dielem Krankenhaus oder auch anderweitig ausge­
bildet worden sind.

—  ( D i e  H e r k u n f t  u n s e r e r  A n s i e d -  
l e r.) B is  Ende 1907 hatte die Ansiedlungs» 
kommistion in Westpreußen 4328 und in Posen 
9389, zusammen 13 617 landwirtschaftliche Eigen­
tümer und Pächter angesetzt; davon stammten aus 
den nichtpreußischen Bundesstaaten 548 bezw. 
1246, zusammen 1794 und waren deutsche Rück­
wanderer aus dem Auslande 1264 bezw. 1885, 
zusammen 3089. Die übrigen stammten aus 
preußischen Provinzen, darunter 1364 in West­
preußen und 1814 in Posen angesiedelte je aus 
derselben Provinz. Von den 16 204 in West- 
preußen und Posen gezählten, aber dort nicht ge­
borenen selbständigen Landwirten waren nach der 
„S ta t. Korrespondenz" 3497 oder 21,58 Prozent 
im Reichslande geboren; die meisten von diesen 
waren wohl Abkömmlinge von Deutschen im Aus- 
lande und mögen in der Hauptsache zu den von 
der Ansiedlungskommission als deutsche Rückwan­
derer aus dem Auslande bezeichneten Ansiedlern 
gehören. Aus dem Reiche waren 12 707 selb­
ständige Landwirte gebürtig, davon 93,13 P ro ­
zent (in Westpreußen 94,25 in Posen 92,43 P ro ­
zent) aus preußischen Provinzen, der Rest aus 
anderen Bundesstaaten. Die süddeutschen B un­
desstaaten sind etwa m it einem V ierte l der nicht- 
preußischen Reichsgebürtigen, die beiden Lippe, 
Oldenburg, Brauuschweig und A nha lt m it etwa 
der Hälfte vertreten. Aus den preußischen P ro ­
vinzen heben sich die an Westpreußen und Posen 
angrenzenden Provinzen weitaus am stärksten 
hervor; aber auch aus Westfalen, Sachsen und 
Hannover Gebürtige fanden sich ziemlich zahlreich 
in den Ansiedlungsprovinzen, vornehmlich in der 
Provinz Posen. Nach der Berufszählung betrug 
die Gesamtzahl der hauptberuflichen landw irt­
schaftlichen Eigentümer in Westpreußen 74 204, 
in Posen 94 224, zusammen 168 428. Davon 
waren in der Provinz selbst geboren 67891 bezw. 
84333, zusammen 152 224. Die nicht aus diesen 
Provinzen Gebürtigen bilden also in Westpreu­
ßen 8,51, in Posen 10,50 in beiden Provinzen 
zusammen 8,68 Prozent vom Gesamtbestande der 
landwirtschastlichen Eigentümer und Pächter.

—  ( W e s t p r .  L u s t  s c h i f f - V e r e i n . )  Die 
1. Fahrt des Vereins m it dem P . 6, welche auf­
grund einer Vereinbarung m it der Lustschiff-Ver- 
kebrs-Gesellschaft fü r die Gewinninhaber der Lose 
dadurch ermöglicht worden war, daß die Ge­
winner zugunsten eines M itgliedes verzichten, 
hat am Sonntag von Iohann is tha l bei B erlin  
aus stattgefunden. Eine Luftschiff-Postkarte, auf­
gegeben 200 Meter über „U nter den L inden" ist 
beim Verein eingegangen. E in ausführlicher Be­
richt folgt. M itfah re r war der stud. ing. Pätzold. 
Da P / 6  Fahrten zu jeder Jahreszeit unter­
nehmen kann, beabsichtigt der Verein bei genü­
gender Beteiligung die Verlosung von Fahrten 
fortzusetzen. Anmeldungen liegen schon vor und 
werden weiter entgegengenommen.

—  ( Os t d e u t s c h e  A u s s t e l l u n g s l o t t e ­
r ie . )  Bei der Gewinnziehung der Ostdeutschen 
Ausstellungs-Lotterie in Posen entfiel der Haupt­
gewinn von 60 000 M ark aus N r. 33 074. Ferner 
fielen bis jetzt 10 000 Mk. auf N r. 144 740, 7500 
M k. auf N r. 259 245, 7500 M k. auf N r. 371367, 
6000 M k. auf N r. 260 911, je 1000 M k. aus N r. 
33 709 ,105  882, 227 794, 23 -403, 322 325, je 
500 Mk. aus N r. 85339, 97 881,173555,210842, 
365 098. (Ohne Gewähr.) !

—  (M  a r i ä G e b u r  t.) Das Fest „M a ria " 
Geburt, das die katholisch« Kirche morgen feiert, soll tm 
7. Jahrhundert entstanden sein. I n  Süddeutschland

„Liebe, kleine Seele, dein zukünftiger 
Mann w ird es mal gut haben bei d ir."

„Ich heirate nie, Brüderlein, du wirst mich 
nicht los, kannst mich ja auch garnicht ent­
behren."

Lachend lie f sie ihm davon und auf Dok­
tor Pohl zu, der bei ihres Bruders Weiter- 
schreiten zaudernd stehen geblieben war, die 
laut gewechselten Worte aber verstanden haben 
mußte. Sie richtete die Botschaft aus und 
teilte ihm ihre Absicht m it, Jngeborg Jensen 
selbst Heimzubegleiten.

„Ich werde einige Tage fortbleiben, da ich 
m ir einen kurzen Urlaub genehmigen werde. 
Ich kann dieses umso eher, als ich meine Station 
bei Ihnen in so vortrefflichen Händen weiß. 
Wenn Sie wüßten, lieber Doktor, in welch 
warm anerkennender Weise mein Bruder I h r  
Wirken m ir gegenüber rühmte. Ich w ill Sie 
nicht schamrot machen, nur das eine möchte ich 
Ihnen verraten, daß er hofft, Sie noch lange 
hier festhalten zu können. Dieser sein Wunsch 
ist auch der meinige. Geben Sie m ir Ih re  Hand 
darauf, daß w ir in gemeinsamer Arbeit zu­
sammenstehen, nur das eine Ziel, das Wohl 
der Anstalt vor Augen. Doktor, seien Sie ver­
nünftig — auf gute Kameradschaft."

„Ich w ill es versuchen, Fräulein Hjerta," 
kam es endlich über feine Lippen, aber die 
dunklen, heißen Augen straften die Worte Lü­
gen, und die ihm gereichte Hand drückte er so 
innig an den Mund, daß das junge Mädchen 
ihr Entgegenkommen schon bereute.

(Fortsetzung folgt.)



und Österreich ist eine A rt Erntefest damit verbunden, 
wobei es hoch hergeht. Hierbei spielen auch Blumen 
eine Rolle, worin man eine Anknüpfung an das alt- 
germanische Naturfest erblickt, an dem die Göttermutter 
der Äsen ihren Umzug auf der Erde hielt und Blumen 
opfer erhielt. „M ariä  Geburt" gilt, im Gegensatz zur 
astronomischen, als die wirkliche Iahreszeiten-Schetde, 
da die Schwalben, die kommend den Sommer gemacht, 
nun uns verlassend den Herbst machen: „M a riä  Ge­
burt, ziehen die Schwalben fürt." Die zutraulichen 
Böget — sie fühlen sich, wie auch die Nachtigall, dem 
Menschen befreundet — die Segler der Lüste, die im 
Sommer die Lust beleben, wie die Masten und Traften 
den Strom, treten nun die große Reise an. Eine 
Scheide ist der Tag auch in der Landwirtschaft, da um 
diese Zeit das Säen beginnt. „W ird  zu M ariä  Geburt 
gesät, Is t's  nicht zu früh und nicht zu spät", sagt die 
Bauernregel. Die Bedeutung für das Land der 
Kastanien und auch Ita lien  drückt die italienische 
Bauernregel aus: „k e r Lauta Claris, II warrons ka 
1a eria", die davon spricht, daß die Kastanien nun 
reif sind.

—  ( I n f o l g e  V e r s a g e n s  d e r  S c h i f f ­
f a h r t )  auf einem großen T e il der Wasserstraßen, 
des starken Bezugs von Düngemitteln für die 
Landwirtschaft und der gesteigerten Anforderungen 
der Heeresverwaltung für Manöverzwecke ist der 
Güterwagenpark der Eisenbahnen in noch nicht 
dagewesenem Umfang in Anspruch genommen, 
Angesichts der Beschwerden über unvollkommene 
Wagengestellung wird seitens der Eisenbahnver­
waltung betont, daß alle Maßnahmen zur Be­
schleunigung des Wagenumlaufs inkraft gesetzt 
sind, um dem plötzlichen und ungestümen V er­
kehrsandrang möglichst gerecht zu werden. Die 
beschleunigte weitere Verstärkung des Güterwagen- 
parkes ist in die Wege geleitet; so werden in dem 
Vierteljahr vom 1. Ju li bis 30. September d. I s .  
2600 neue bedeckte Güterwagen eingeliefert.

—  ( D i e  V e r u n s t a l t u n g  l a n d s c h a f t ­
l i ch s c h ö n e r  G e g e n d e n )  durch Reklame- 
schilder ist bekanntlich schon seit längerer Zeit ver­
boten zur Freude aller ästhetisch empfindenden 
Reisenden, zum Leidwesen aller Fabrikanten. Eine 
neue Entscheidung des Kammergerichts sieht Sach­
verständige vor, die über den Begriff „landschaft­
lich hervorragende Gegend" entscheiden sollen. 
Das Kammergericht geht von der Ansicht aus, 
daß in nüchternen Gegenden ein Neklameplakat 
niemand stören wird, während ein solches in an­
mutiger Gegend dem Beschauer den ganzen Ge­
nuß verderben kann. Interessant dürste es sein, 
wer zu landschaftlichen Sachverständigen ernannt 
werden wird.

—  ( A m e r i k a n i s c h e r  S c h w i n d e l . )  
S eit einiger Zeit werden von Newyork aus an 
Leute, die sich auf bezügliche Zeitungsinserate 
melden, Drucksachen verschickt, in denen zum Bei­
tritt in den „ P s y c h o  - S u c c e ß  - C l u b "  auf­
gefordert wird. W er einmal eine solche Druck­
sache erhalten hat, wird, mag er sie annehmen 
oder verweigern, mit immer eindringlicheren 
Schreiben behelligt, in der Annahme, daß doch 
der eine oder der andere, endlich mürbe gemacht, 
auf den Schwindel hineinfallen werde. Um einen 
Schindel handelt es sich natürlich bei dem „Club", 
dessen Unternehmer es nur auf den „Beitrag" von 
zwei M ark  (für zwei M onate) oder zehn M ark  
(für ein Jahr) ankommt. Das, was der Club 
bietet: Anleitung zur Selbstsuggestion und zur 
Hypotisierung anderer, ist, in den Händen des 
großen Publikums wertlos, den Fachleuten be­
kannt. Es ist weiter nichts, als was schon der 
flüchtige Heilmittelschwindler Scott in dem System 
des Professors M axim  oder Tokal angepriesen 
hat und was jetzt von einem angeblichen P ro ­
fessor Roxroy in London oder dem sogenannten 
Segno-Ersolg-Club empfohlen wird. Die Sachen 
bergen auch eine große Gefahr in sich insofern 
als Personen, die sich leicht beeinflussen lassen, 
durch das Studium  dieser Machwerke leicht gei­
stige Störungen erleiden können. D a eine S tra f­
verfolgung gegen die Leute, die derartige Bücher 
usw. vertreiben, von hier aus nicht möglich ist, 
da sie in Amerika wohnen, kann nur geraten 
werden, daß niemand auf solche Zeitungsinserate 
sich einlasse, und wenn er doch einmal aus Neu- 
gierde sich darauf gemeldet hat, trotz der ver­
lockendsten Prospekte kein Geld für diesen Schwin­
del opfere.

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der gestrigen Sitzung, 
in der Herr Assessor Wollenberg den Vorsitz führte, hatte 
sich der Schweizer Lewandowski aus Heimsoot wegen 
D i e b s t a h l s  zu verantworten. Er hatte einem Knecht 
aus dessen Wohnraum eine Menge Gegenstände, Rasier- 
Messer, Taschenmesser usw. entwendet. Der Angeklagte 
war geständig. Da er bereits wegen Diebstahls vor­
bestraft war, so wurde er*zu zwei Wochen Gefängnis 
verurteilt, wovon eine Woche als durch die erlittene 
Untersuchungshaft für verbüßt erachtet wurde. — Ferner 
kam heute die Angelegenheit des Besitzers Karl Trenkel 
aus Dt. Rogau wegen Ü b e r t r e t u n g  des  V i e h .  
s euc he ng es e t z es  zum Abschluß. Im  Ju li vorigen 
Jahres war über Dt. Rogau die Stallsperre verhängt. 
Anfangs August fand der inspizierende Wachtmeister 
aus dem Hofe des Angeklagten Schweine und einen 
Hund. Diesmal blieb es bei einer Verwarnung. Da 
diese nichts fluchtete, wurde der Angeklagte zur Anzeige 
gebracht und zu 20 Mark Geldstrafe verurteilt, da nur 
Fahrlässigkeit angenommen wurde. Am 23. August 
fand ein anderer Gendarm wiederum dieselben Zustände 
aus dem Hofe vor. Diesmal wurde der Angeklagte zu 
1 Tag Gefängnis verurteilt. Es gelang ihm jedoch 
nach großen Mühen, die Wiederaufnahme des Ver­
fahrens zu erwirken. Die erste Verhandlung im neuen 
Verfahren endete mit Vertagung, da noch Zeugen ge­
laden werden sollten. Der Angeklagte gibt zu, daß der 
Hund frei umherlief, doch habe sich derselbe aus der 
Scheune, wo er eingesperrt war, ein Loch unter dem 
Fundament gekratzt. Die Schweine wurden nur zum 
Füttern aus dem Stalle gelassen und liefen dann wohl 
auch in dem umzäunten Garten umher. Die Bekannt­
machung der Sperre durch den Gemeindevorsteher sei 
nicht so bestimmt gewesen, daß er gewußt habe, es 
handele sich um die Stallsperre. Der Dorfdiener be­
kundet jedoch, daß er sowohl die Verfügung im Kreis- 
blatt als auch die Verfügung des Gemeindevorstehers 
jedem Besitzer vorgelesen und sich die Kenntnisnahme 
durch Namensunterschrift habe bestätigen lassen. Der 
Amtsanwalt hält die Schuld des Angeklagten für er­
wiesen. Den Hund betreffend könne man allenfalls 
Fahrlässigkeit annehmen, obwohl das Einsperren noch 
kein Festlegen ist, wie das Gesetz es ausdrücklich vor­
schreibt. Anders liege die Sache betreffs der Schweine. 
Der Angeklagte sei verwarnt, ja sogar bestraft worden,

D ie  größten Schlachtschiff 
Unsere Tabelle  ^zeigt Schlachtschiffe d e r' 

größten modernen Typen, über die die F lo tten  
der bedeutendsten seefahrenden N ationen  heute 
verfügen. D ie  größten Schiffe besitzt England.
D er neue „Postdreadnought L io n " verdrängt 
26 360 Tonnen, ist 210 M e te r lang und 28 M e ­
ter breit. D as größte Schiff, über dem die 
deutsche Flagge weht, ist der große P anzer­
kreuzer „V on  der T a n n "  m it seinen 22 800 
Tonnen, denen eine Länge von 166.5 M e te r und 
eine B re ite  von 28.5 M e te r entspricht. Am erika  
besitzt in  seinem „U ta h -T yp  von 23 400 Tonnen  
noch größere Ozsanriesen, a ls  >das deutsche 
Reich. D ie  „U tah" ist, w ie die Zahlenmasse

e a ller R ationen , 
erkennen läßt, dabei weniger lang und breit, 
a ls  das deutsche Schiff. Nach Deutschland folgt 
in  w eitem  Abstand Ja p a n  m it  seinem Dread- 
nought „A ki" , dann I t a l ie n ,  dessen L in ie n ­
schiffe vom T yp  „D ante  A lig h ie r i"  19 500 T o n ­
nen verdrängen. Frankreich, R uß land  und 
Österreich-Ungarn kommen dann m it noch klei­
neren, aber im m erhin  noch sehr imposanten 
Schiffen. A llerd ings ist der Tonnengehalt a lle in  
kein Maßstab fü r den Eefechtswert eines mo­
dernen Panzerschiffes, denn auch die Schnellig­
keit, Panzerung und A rm ierung  kommen in -  
Letracht.-

trotzdem ließ er sie außerhalb des Stalles umherlaufen. 
Es müsse daher wieder die niedrigste gesetzlich zulässige 
Strafe von 1 Tag Gefängnis beantragt werden. Der 
Verteidiger, Herr Iustizrat Schlee, plädierte zunächst 
auf Freisprechung. I n  den Übertretungen des Ange­
klagten sei eine fortgesetzte Handlung zu erblicken, und 
da er in der Sache bereits einmal bestraft sei, müsse 
Freisprechung erfolgen. Sollte der Gerichtshof diesen 
Standpunkt nicht teilen, so bitte er, nur Fahrlässigkeit 
als vorliegend zu erachten. Der Angeklagte habe eine 
mangelhafte Schulbildung und könne nur gerade noch 
seinen Namen schreiben. E r habe den In h a lt der Ver­
fügung wohl nicht erfaßt, und daher nicht wissentlich 
gegen das Gesetz verstoßen. Sein Vergehen sei mit 
einer Geldstrafe von etwa 10 Mark reichlich gesühnt, 
jedenfalls nicht so groß, um einen unbescholtenen Mann 
ins Gefängnis zu schicken. Der Gerichtshof nahm auch 
grobe Fahrlässigkeit an, wenn es auch betreffs der 
Schweine höchst unwahrscheinlich ist, so könne doch das 
Gegenteil dem Angeklagten nicht mit Sicherheit nach- 
gewiesen werden. Allerdings müsse die Geldstrafe recht 
empfindlich sein. Es wurde auf 100 Mark und T ra ­
gring der Kosten erkannt.

Podgorz, 7. September. (Zu den Eisenbahndieb- 
stählen.) Der an den Diebstählen beteiligte Arbeiter 
Stange aus Glücke, welcher der Polizei, wie gemeldet, 
entschlüpft ist und sich vermutlich in der Schirpitzer Forst 
verborgen hält, wird jetzt steckbrieflich verfolgt. Seitdem 
der ehemalige Postbote Reich und der Schreiber Neu­
mann, die Helfershelfer des Stange, im Gefängnis zu 
Thorn sitzen, haben die Diebstähle auf dem Nangier- 
bahnhofe aufgehört.

*  Luden, S. September. (Sedanfeier.) Der 
Kriegerverein Luden feierte am Sonntag auf dem Fest­
platze iu der Birglauer Schlucht das Sedansest durch 
ein Preisschleßen. Der Vorsitzer, Herr Leutnant d. R. 
Hasbach, hielt eine Ansprache, in welcher er auf die 
Marokkoverhandlungen und die drohende Kriegsgefahr 
hinwies. Das Gelöbnis der Treue zu.Kaiser und Reich 
klang in ein begeistert aufgenommenes dreifaches Hurra 
auf den obersten Kriegsherrn aus, worauf die Kaiser­
hymne und „Deutschland'über alles" gesungen wurden. 
Nach Beendigung des Preisschiehens, für das eine 
Gönnerln des Vereins Preise gestiftet halte, marschierten 
die Kameraden im Zuge unter den Klängen des Jäger- 
marsches dem Vereinslokale zu, wo noch tüchtig dem 
Tanze gehuldigt wurde.

Der Schwalben Abschied.
Der 8. September ist der Tag M a riä  Geburt, 

an dem nach dem Sprüchwort die Schwalben Ab­
schied nehmen. Freilich binden sie sich nicht so 
genau an den Kalendertermin; bleiben die Tage 
freundlich und finden die zierlichen Vogel noch 
genügende Nahrung, so bleiben sie auch noch einige 
Zeit bei uns Vor ihrer Abreise halten die Schwal­
ben öffentlrche Versammlungen ab, Lei denen der 
Tierfreund interessante Beobachtungen machen 
kann. So gewahrt man, wie die alten Schwalben 
dre jungen im Abflug unterrichten; denn immer 
wreder slregen sie, wenn eine größere Anzahl bei­
sammen rst auf und kehren wieder zurück. Das ist 
dre praktrsche Lehrmethode, in der sie den Kleinen 
zergen wollen, was sie nachahmen sollen. Täglich 
wiederholt sich diese Unterrichtsstunde, bis nach und 
nach auch die Säumigen begriffen haben und an 
dem Flug teilnehmen. Is t der Tag der Wander­
schaft gekommen, dann erhebt, nachdem etwa 200 bis 
300 dieser Vogel am Ausgangsorte eingetroffen 
sind, eine Schwalbe sich in die Höhe, und wie auf 
Kommando verstummt das Gezwitscher, und der 
ganze Schwärm folgt seiner Führerin. Rasend 
schnell geht der Flug durch die Lüfte, bis sie

Lalien erreichen, wo "sie längere Rast machen; dann 
eilen sie weiter bis nach Nordafrika und über­
wintern in dem warmen K lim a dieses Erdteils, 
bis im M ärz die ersten milden Winde bei uns 
wehen und der untrügliche Instinkt die kleinen 
Segler der Lüfte in die alte Heimat zurücktreibt. 
I n  Schwaben spricht man von den Schwalben als

Lill des Winters zu retten. Wehmut ergreift uns, 
wenn w ir die ersten Zugvogel enteilen sehen. M it

wachen in unserem Gemüte aus —  —  Doch
die Schwalben kehren jedes Jahr in ihre alten 
Wohnungen zurück. Das mag für uns ein Trost 
sein. Verlorenes Glück kann wieder blühen, ver- 
klungener Sang von neuem tönen. Die Sinnbilder 
des häuslichen Segens, die Schwalben, bringen auch 
den Traum der Seligkeit m it dem neuen Frühling.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schrlftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
Es ist jetzt lebensgefährlich, die Leibitscher Chaussee 

zu passieren. Binnen kurzer Zeit ist es wiederholt vor­
gekommen, daß auf Passanten geschossen wurde. A ls  
ich am 30. August, abends um 9 Uhr, am Gasthause 
Bielawy vorbeifuhr, krachte plötzlich ein Schuß. Glück­
licherweise wurde nur das Pferd leicht verletzt. Es 
könnten auch leicht Menschen getötet oder verletzt 
werden. I n  Zukunft wird man vielleicht noch am 
hellen Tage dort angeschossen! Es wird vielleicht der 
Behörde möglich sein, dem Menschenjäger auf die Spur 
zu kommen, damit ihm die Schießlust vergeht und die 
Passanten sicher die Straße befahren können. D. E.

Mannigfaltiges.
( A u f  e i n e n  V o r o r t z u g  g e ­

schossen. )  Am Dienstag Nachmltiag gegen 
3 Uhr wurde der von Friedrichshagen kom­
mende nach Berlin fahrende Vorortzug in der 
Nähe von Karlshorst von einem Geschoß ge­
troffen. Zwei in dem Abteil befindliche 
Fahrgäste fuhren erschreckt auf, doch war das 
Geschoß zum Glück am Fensterrahmen abge­
prallt. M an sah am Bahndamm einige 
junge Burschen, welche wohl als Täter in 
Frage kommen, die bald darauf im Walde 
verschwanden.

( D e r  D e f r a u d a n t  H u g o  W  ö lfe r )  
der in seiner Eigenschaft als Schatzmeister 
des Deutschen Frauenoereins vom Roten 
Kreuz mehr als eine Viertelm illion Mark 
Vereinsgelder unterschlagen hat, ist in völliger 
geistiger Umnachtung in der S t. Josef-Heil­
anstalt gestorben.

( U n f a l l  d e s  B e r l i n e r  P o s t z u g e s  
i m  H a m b u r g e r  H a u p t b a h n h o f . )  
A m  S onnabend Abend hat sich, w ie erst jetzt 
bekannt w ird , auf dem Hauptbahnhof in 
H am b urg  ein schwerer U n fa ll ereignet. D o rt  
fuhr ein Z u g  auf eine R angierabte ilung . 
Sechs B e rlin e r Postbeamte vom  B ahnhof 
Postam t 3  in der Luisenstraße w urden dabei 
teils schwer, teils leicht verletzt.

( E r d s t ö ß e . )  I n  der Nacht zum M it t ­
woch wurden, nach einer Meldung aus S tu tt­
gart, in Ebingen und Hechingen mehrere Erd­
stöße von mäßiger Stärke und bis zu 6 Se­
kunden Dauer verspürt, die zwar keinen Scha­
den anrichteten, aber die Bevölkerung aus 
dem Schlafe weckten und erschreckten, weil sie 
mit starkem unterirdischen Rollen verbunden 
waren. Gläser klirrten, vereinzelt fielen 
Gegenstände von ihrem Platz, Uhren blieben 
stehen. Auch in Tübingen wurden Erdstöße 
wahrgenommen.

(81  P e r s o n e n  b e i m  S c h i f f b r u c h  
u m g e k o m m e  n.) I n  der Nähe der Hafen­

stadt Tucapel sind, nach einer Meldung aus 
Lima, bei einem Schisfbruch 81 Personen 
umgekommen.

( F e u e r  i n  e i n e r  K irc h e .)  Am  
Dienstag brach in Vlissingen in der Iakobs- 
Kirche Feuer aus, wobei der Turm  vollstän­
dig zerstört wurde. Auch vier Häuser sind 
dem Feuer zum Opfer gefallen.

( E i n e  L o k o m o t i v e  a b g e s t ü r z t . )  
Ein Eisenbahnunglück ereignete sich am Diens­
tag auf Bahnhof Havelberg. Kurz vor der 
Station versagte die Bremsvorrichtung, sodaß 
die Maschine mit großer Wucht gegen den 
Prellbock fuhr. Der Zug geriet dann an eine 
tiefe Böschung. Die Lokomotive stürzte in 
den Abgrund und riß den nächsten Wagen 
m it sich. Zum Glück befanden sich in dem 
Wagen keine Personen. Beim Sturz über­
schlug sich die Maschine teilweise. Der ent­
standene Materialschaden ist sehr bedeutend.

( D i e  U n w e t t e r k a t a s t r o p h e  i n  
C h i n a . )  Der Aangtsekiang hat seinen höch­
sten Stand seit 40 Jahren erreicht. In fo lge 
von Deichbrüchen sind die Provinzen Szetsch- 
wan, Honan, Hupeh, Hunan, Klangst, Anhai 
und Nordkiangsu überflutet. Die Bauern 
sind in die Berge und die höher gelegenen 
Städte geflüchtet. I n  Wuhu ist die Lage am 
schlimmsten, da dort das Wasser 6 Fuß hoch 
steht. Die chinesische Presse schätzt die Zahl 
der Toten auf 50 000, den Sachschaden auf 30 
M illionen Taels. Im  Norden der Hoangho- 
Ebene, im Scheinst, Tschili und Schantung ist 
die Lage ebenso. Die kaiserlichen Prinzen 
haben einen Hilfsausschuß gebildet. Die 
Reispreise sind plötzlich um 35 Prozent ge­
stiegen. Im  Hinterland von Schanghai ist 
es zu Unruhen gekommen. Die Bewohner 
und die zugeströmte Bevölkerung plünderten 
die Reisläden, verbrannten das Selbstoer» 
waltungsgebäude des Namen und die moder­
nen Schulen. Die letzten Nachrichten lauten 
günstiger. Der S trom  fä llt; der einsetzende 
Nordwestwind beschleunigt das Fallen. Die 
Reisernte ist noch zu retten, wenn der Sep­
tember und der Oktober trocken bleiben. Die 
Hauptgefahr bilden Unruhen, die entstehen 
werden, fa lls die Reisspekulanten die Lage 
weiter ausnutzen.

Humoristisches.
( E i n  k l e i n e r  B e r l i n e r  J u n g e )  hatte es 

vergessen, von seinem Vater die Zensur unterschreiben 
zu lassen. Als er mittags nachhause kommt, erzählt er 
dies seinem Vater. Dieser fragt ihn, ob er auch des­
halb Wichse bekommen habe. Der Junge nickte darauf 
nur. „Hast du auch geweint?" fragte ihn der Vater 
weiter. Da antwortete der Junge: „Ick hab die Zehne 
fest zusammenjebissen und Habs keen Ton jesacht, sonst 
denkt der ja wunder, wat er sor ne Marke haut.* 

( A n n o n c e . )  Die hübsche, blonde Dame, welche 
sich Dienstag im Zufchauerraum des Schöffengerichts 
aufhielt, wird von dem sie beobachtenden schwarzen 
Herrn auf der Anklagebank um ein Lebenszeichen ge­
beten, falls ehrbare Annäherung gewünscht.

Gedankensplitter.
An Glück und Leid, an Ruhm und Unheil empfängt 

stets eine jede Nation, was sie verdient.
H. von Sybel.

MriWorrkehr dei Thsru.
Die Holzeinfuhr auf der Weichsel aus Rußland 

blieb auch in der ersten Septemberwoche nur mäßig. 
Vom 1. bis zum 6. September passierten die Grenze 
bet Schillno 34 Traften m it 43 897 Stück Hölzern, 
während in der vierten Augustwoche 35 Traften mit 
56 274 Stück Hölzern eingeflößt wurden. M it  den 
34 Traften der ersten Septemberwoche stellt sich das 
bisherige diesjährige Holzetnfuhrquantum auf 768 
Traften mit 699 664 kiefernen, 45 347 tannenen, 
78 516 eichenen und 52 514 Laubrundhölzern, zusammen 
876 041 Stück Hölzern. Die 34 Traften der ersten 
Septemberwoche enthielten von tannenen Hölzern 3610 
Rundtannen, von Laubrundhölzern 947 Elfen, 359 
Eschen, 78 Birken und 7 Espen, von eichenen Hölzern 
2538 Rundeichen, 163 Piancons und 163 Schwellen. 
I n  kiefernen Hölzern bestand die Zufuhr in 16 366 
Rundkiefern, 19 639 Balken, Mauerlatten und T im ­
bern und 32 Sleepern, zusammen 36 037 Stück.

I n  der Genesungszeit
ist die zweckmäßige Ernährung von 
höchstem W erte. Unterstützt man sie 
durch eine Kur m it Scotts Emulsion, 
so wird sie noch besser ausgenützt, und

die Körperkräfte heben sich 
schneller und sicherer.

Auch die Lebensgeister, Schaffensfreude 
und Unternehmungslust werden sich 

dann bald wieder einstellen.

W ie n -B e rlin  zum erstenmal im Jahre 1893 — zum 
zweitenmal im Jahre 1908 —  und zum drittenmal im 
Jahre 1911 —  also dreimal hintereinander Sieger, das 
ist ein einzig dastehender Erfolg, deren sich nur die Marke 
O pel rühmen kann.

Wenn man bedenkt, welch' hohe Anforderungen an ein 
Fahrrad gestellt werden, um eine Strecke von 610 Kilo- 
meter auf teilweise schlechten und bergigen Straßen in 
einer so kurzen Zeit zurückzulegen, dann muß man sich 
sagen, daß eine derartige Leistung nur auf einem erst­
klassigen Fabrikat ausgeführt werden kann. Der Sieger 
hatte das Vertrauen zu seiner Maschine und niemand 
konnte ihm diesen Sieg streitig machen ; ohne jeden Defekt 
beendete er die Fahrt in der Rekordzeit von 26 Stunden, 
46 M in . und erbrachte damit erneut den Beweis von der 
Ueberlegenheit der Marke Opel.

Durch die jüngste Brandkatastrophe erleidet die Lie« 
ferung von Fahrrädern keinerlei S tö ru n g .
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Nein L o s t r o k o n  ist stets äarauk ^srioktot, msinor verteil
LuMgoliLkt

2u kioton.

t i e  g rv s s is L  V o r te i le W .

RIL^og ^  zitzgtzg 2ii orroiekou, kako iok naok I'ortiAstoIlini^ äos
Umkauos meiner llssokäktzsräiimo Liir r d o r u  äen ^ H s i n v ö r k a u k  
äer rüdwlioksk kokaimton iwä von k'aokloutzon als erstklassig anerkannten 
Leknkivaren

lNai'ks „lVlei'eeäes"
ndernonunen.

Linkeilspreise für Damen- unü Derr6N8li8fe! naeß la Kooüysar-V/ell-Hrbeil 82,86 8/Iarlc.
.... —   ̂ m  kxtra Dualität 8 6 ,8 6  8/lark. -------------- --— ............

Uereeäes-Loknirvaren sinä in kreisivuräi^keit, kasstorm nnä Haltbarkeit nnnl»ertrotzen nnä Atzungen anok 
äen koeksten ^nsxrneken.

Inäein iek Aleiek^eiti^ nook äarank lüniveise, äas mein ka§er anok in allen anäeren Loknkivaren anls reiok- 
kaltissste sortiert ist, kitte iok, äas mir kisker entAtzssenAekraokte Noklivollen anok ternerkin 211 keivakren nnä öeioline

kookaoktnnsssvoll

ŜNSZCVz MWt. WM A.
StklleiunigehsteDErenrrteine

der möglichst schon in einer Honigkuchen- 
fabrik gearbeitet hat, stellt ein

HoMuchensabrtt 
Derrmann Vkoma8.

r
steÄ sofort ein

8. kiMvr, WHmtisttt,
_________________ Thorn 3._____________

Lehrling
zuter Schulbildung per 1m it guter S  

toller gesucht.

^ F ü r  mein Kolonialwaren- und Destilla­
tionsgeschäft suche ich zum 1. Oktober einen

I - v I » r U i » s .
_______________ n .  8 ^ ) i n i n 8 l i i .

Zwei Lehrlinge
werden von sofort verlangt, 
k ' r .  L I s I L n s L c l ,  Schneiderm eister, 

T h o rn  3. Mellienstraße 112.

1 Lehrliltg. 1 Laufbursche
können von sofort eintreten

B äckerm eister M a s l o t t L ,  
__________________ Brückenstr. 26.

Diener.
gediente Soldaten bevorzugt, für größeren 
Landhaushalt gesucht. Solide, ordentl., 
junge Leute, die gewandt und zuverlässig 
sind, melden sfch schriftlich unter Beifü­
gung der Zeugnisabschriften unter N t. 
L .  1V O  an die Geschäftsst. der „Presse".

sofort gesucht._______ R a th a u s -A u to m a t.

1 Laufburschen
verlangt sofort

^  rS v lk rrü Ä S *, Tischlermstr.

Laufbursche L ..? '
6 e ll8 iR6 i ' .  Friedrichstr. 8.

perfekte Stenographistin, stilgewandte 
Korrespondentin, mit allen Kontorarbeiten 
bestens vertraut, per s o f o r t  oder 
1. September in angenehme dauernde 
Stellung gesucht .  Gest. Angebote vor­
erst schriftlich erbeten an

A lk re Ä  ^ d r a d a m ,
_________T h o rn .

Schulfreies Mädchen
sofort gesucht.

lk » « 1 t lL e ,  Culmer Chaussee 70.
LS ine ehrliche, saubere A usrvärterin  
W  für den ganzen Tag verlangt v. sof. 

B aderstrahe 5, im  Laden .

aus Zementbeton mit Eiseneinlage.

Vrkan-Setollpfosren
für Gärten und sonstige Einfriedigungen.

6rs»ittcbeiier 21egelmrlre
6eorg Ao!N>

Gram tschen W p r .  (K r . T h o rn )
Post- und Bahnstation._____

Fernsprecher: 
Leibitsch N r .  3 .

In fo lg e  der fortgesetzt rapiden Steigerung 

der Auckerpreise find w ir gezwungen

WlidlkM3«lktt lmrilli «>>s H  U  iaS P W  
Äst- M  Wiirschülkn s«s K  U  Us W»>!>
zu erhöhen.

Die KolonialwarenhSndler 
von T h o r n  und U m g e g e n d .

- v

Suche per 1. Oktober ein tüchtiges, 
gewandtes

der polnischen Sprache mächtig, welches 
Schneidern gelernt hat, für Geschäft und 
Haushalt. Dauernde Stellung bei 
Familienanschluß und gutem Gehalt. Zu  
melden bei I I .  LSSr-sel»,
___________________________ P y ritz .

Mndergartnerin, "" °̂"
in

N
Fl

^  ,  längere Zeit
in Stellung war. zu Sjährigem Mädchen 
.um 15. 10. s u c h t
r a u ^ L t »  U L r n s r ,  T h o rn -M o c k e r.

GsM etes edangel. 
Srilulei« ' Ä L S L ' '
11-jährigen Mädchens und Handarbeit 
für den ganzen Nachmittag sofort oder 
später gesucht. Wo, sagt die Geschäftsst. 
der „Presse".___________________________

Aeil-M lW lilg
zu v e r k a u f e n .

b. Iknmmn» L Loril«.
Ladenschrmk. "LkLiL"
lüden, em  großer Stehspiegel, eine 
E tagere , 1,40 M eter lang, V ro n ze - 
H ntständer n. a . m . sehr billig zu ver- 
kausen. Mellienstr. 70a (Verbindungsstr.).

Siilhe Wiltiil il. StiibkiliiMchkil
tNlk i i ln io r  K öch in ,K ind ers räu le in , 
UUs G r t t k l .  K inderm ädchen und  
M ädchen  fü r  a lles erhalten gute Stellen 
durch L a td s rirra  L L ap s lls k i, gewerbs­
mäßige SLellenvermittlerin, Thorn, 
Gerechtestraße 7, 1, rechts.
/K irche  ein besseres F r ä u le in  a ls  
^  WR" Stütze "A88 von sofort.

T h o rn . S chankhans L.

I f  l  N

kirmarcdinen
un« klrkoiM»

offerieren

Eisenhandlung, j
AltftSdt. Markt 2f. Fernsprecher Nr. 138. j

Alleinvertreter
für

ll!
Gläser und Zubehörteile.

Ksvng llie ln ivk ,

s  
6

<d 

6

s
>4

s a iv x s n r lv i»  N ittE S s tv i»  N s o k fo lg e i» , Z
«  —  E lika b e th IIra b - 7. —  ^

Preislisten und Prospekte kostenlos und postfrei.

Aufwarteritt
____________ M ellien straß e  56, 1, r.

W» Mlier b M M
bei Thorn, 90  M o rg . groß, massive 
Gebäude, dabei 32  M o rg . erstklassige 
Wiesen, 34  M o rg . W eizen- und R o t­
kleeboden und 24 M o rg . W a ld  (etwas  
abgelegen), 20jähr. K iefern, 7 Küche, 
3 Jungvieh , 2 Pferde, 1 Fohlen, 16  
Schweine, G rdst.-N tg. 4 M k . p. M o rg ., 
verkaufe wegen A lte rs  sehr b illig  bei 
ca. 10 0 00  M k . Anzahlung. Angebote 
unter X r .  1 3 2 4  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Fortzugshalber zu verkaufen:
Plüschgarnitur, Stühle, Vertikow, Kleider- 
pind, Wäscheschrank, Bettgestelle mit 
Matratzen. Alles gut erhalten.

Tuchmacherstraße 5, Part, l.

WegenLortzugs"" '̂bb>^  zu verkaufen 
Bäckeistrage 13. 1.

Gmvensteiner Achsel,
sorgfältig gepflückt, in schöner Qualität, 
sind ä Zentner 22 M ark, auch in  ̂^ 
Zentnern abzugeben.

Domäne Preuß. Lanke
________ bei Hosteben (Westpr.)^______
^ gilt e rh TLadenem rlch tung , N ep o- 
^  sitorium , Ladentisch, B ie ra p p a ra t  
m it 2 Le itu ngen , 1 elegantes S o p h a  
m it U m b au , 1 sehr groß er T ru m e a u  
m it S tu fe , 1 Herrenschreibtisch (D i­
p lom at) m it Aussatz, 1 Chaiselongue, 
1 g roßer Entreeschranlr, 1 eisernes 
G eldsp ind . sowie verschied, andere  
gut e rh . Gegenstände zu verkaufen bei 

R a t t a L i Z S i ,  Heiligegeiststr. 6.

Weißkohl,
jedoch mindestens in Waggonladungen 
von 200 Z tr ., kauft für eine auswärtige 
Firm a L .  8 L6 A , Thorn-Mocker, 

Graudenzerstr. 105.

Wiesenheii«. AM», 
alle Snln Strvh

kaufen zu den höchsten Tagespreisen und 
erbitten Angebot. Bei größeren Posten 
stellen Presse gratis. Koulante Abnahme. 

Kasse vor Verladung.

R a p p o r t  L  6 o . ,
T e lto w -B e r lin .

l gebrauchter, noch 
gut erhaltener

I M e n - M M
zu kaufen gesucht.

Gefl. Angeb. m it Preisangabe unter 
V .  an die Geschäftsst. der „Presse".

Z unmöbl Zimmer,
Balkon, Bad, event. möbl. und geteilt, 
versetzungshalber sofort zu vermieten 

T h o rn , Lm denstr. 5, 2 ,

3 Zimmer-Wohnung
mit Ladeeinrichtung und reich!. Zubehör 
vom 1. 10. zu vermieten. Talstrabe 39, p. 
Näheres bei L . Z ijM k v , Bachestraße 14.

Zwei Wohnungen,
2 Zimmer, Küche nebst Zubehör, vom 
1. Oktober d. Js. ab zu vermieten.

Fischerstraße 9.

HmsAitl. Wshimg,
B rom bevgerstr. 37 m  der 2 . E tage, 
welche Herr Landrichter Stieb inne hat, 
bestehend aus 6 großen Zimmern, Balkon, 
Badest be. Gas und elektr. Licht, sowie 
sämtlichem der Neuzeit entsprechenden 
Zubehör, eventl. die dam  bewohnte 
Mansarden-Wohnung und Pferdestall vom 
1. 4. 1912 zu vermieten.
____________  ________ M .  T t ip ie lL v .

lm  4 IW M -M m g ,
2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht, 
vom 1. 10. zu vermieren.

.1 . Waldstraße 31.

3  A i W t t - M i i W ,
Mellienstraße 137,

Küche, Bad, Gartenland und reicht. Z u ­
behör, eventl. Wagenremise, Burschen­
stube und Pferdestall, vom 1. 10. zu 
vermieten.

H einriek I^üttmann,
G . M. b. H .,

T h o rn  3. W /rkdjtraße 49 .

I n  unserem
Neubau Mellienstr. 129

sind noch

8 Wohnungen
parterre von 3 Zimm ern und 2. Etage 
von 4 Zimm ern nebst reich!. Zubehör, 
mit elektr. Licht- und Gasanlage und 
Gartenland, eventl. Burschenstube und 
Pferdestall, vom 1. 10. zu vermieten.NeinvicU Î üttmann,

G . M. b. H .,
__________ T h o rn  3, W aldstraße  49.

Die bisher von Herrn Oberstleutnant 
v v n V I r r i n e n s i t e L i U  innegehabte

Wohnung,
Mellmistriiße 189.2. klage.

bestehend aus 10 Zimmern, 2 Küchen, 
2 Badestuben, 2 Mädchenstuben, 2Balkons, 
Erker, Loggia, elektr. Licht, Gas, Garten­
land, Burschengelaß, Pferdestall und 
reichlichem Zubehör, ist per sofort oder 
später zu vermieten.

G  m b H  ,
T h o rn  3. W a ld str. 4 9 .______

Wohnung,
2, 3, 4 Zimm er, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V erg s tr. 22 24 .

3 l» ll> 1 lo iL 8 k t.

3-Zimmer-Wohnung
im neu renovierten Hause Tnm acher- 
slratze 6 zu vermieten. Z u  erfragen 
________  Tuchnmcherstr. 8 , p t.

D re iz im m e rig eWohnung,
renoviert, sofort zu vermieten

B ergstr. 32, Telephon 2 54 .
M u t  m öbt. W o h n - u. S ch la fz im m er  

mit Balkon und Bad per 1. Oktober 
zu vermieten. Gerechtestraße 18 20, 1, l.

Wohnungen,
behör z 1 10 z. verm. Pantine» str 2, p.

2 gr.. tikgailt Mimte Ziiiinm
mit Entree zu vermieten.___ Schuhmacherstr. 1, 3'

Junkerstr. 6, part

Wohnung,
2 Zim m er mit Zubehör, per sofort oder 
1. Oktober zu vermieten.

Fischerstr. 59.
8 Z im m er-W o hn un g

mit Balkon, Gas, Wasserleitung, S ta ll, 
Keller und schöner Aussicht billig zu Ver­
mietern___________ K onduktstraße 26.
W o hnun g , Gerstenstr. 14, part., 2 Z im ., 
Küche u. Z»b., v . 1. 10. z. vm. Z u  erfr. 
Schuhmacherstr. 24 Restaur.
M u t  m ö b l.^ V o rd e rz irn . m. Schreibt, 
d  (Gasbel.) auf Wunsch a. Schlafkab. 
sof. z. verm- C oppernikusstr. 41, 2.

kiskeller
üllt grcheiil Bitrlltgerktlltr

sowie

ger'äNMger Pserdeftall
zu vermieten.

K.Imiibriiüiski'̂ BilOrillkkm,Katharinenstraße 4.
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Die presse.
(Dritter Blatt.)

An die christlich und national 
gesinnten Arbeiter.

Der Ausschuß des deutschen Arbeiterkongresses, 
der den Gefamtverband der christlichen Gewerk­
schaften Deutschlands, den deutsch-nationalen Hand 
lungsgehilfenverband, die Verbände der katholischen 
Arbeiter- und Gesellenvereine Deutschlands, den 
Gesamtverband der evangelischen Arbeitervereine 
Deutschlands und verschiedene nationale Verbände 
von P riva t- und Staatsbediensteten m it zusammen 
1 ^  M illio n  M itgliedern ve rtritt, beschloß, folgen 
den A u f r u f  zu erlassen:

„D ie  Organisation der Sozialdemokratie und 
ihre Presse haben in  letzter Zeit Kundgebungen 
veranstaltet, in  denen in  der Hauptsache die deut­
schen Arbeiter im Falle einer kriegerischen Ver 
Wickelung unseres Vaterlandes zum politischen 
Massenstreik aufgefordert wurden. In fo lge  dieser 
Kundgebungen hat sich in  den Werkstätten und 
Fabriken eine lebhafte Propaganda seitens sozial­
demokratischer Arbeiter für den Massenstreik ent­
faltet, wie lebhafte Entrüstungsschreiben aus den 
Kreisen der christlich-nationalen Arbeiter an die 
Zentralleitung beweisen. Der unterzeichnete Aus- 
schuß sieht sich deshalb veranlaßt, die M itglieder 
der angeschlossenen Organisationen und alle unsere 
Freunde aufzufordern, diesem unverantwortlichen, 
das Ansehen der deutschen Arbeiterschaft schädigen­
den Treiben m it aller Entschiedenheit entgegenzu­
treten. W ir betrachten den Versuch, eine so kritische 
Lage wie diejenige, in  der sich das deutsche Volk 
gegenwärtig befindet, auszunutzen, um eine soziale 
Revolution vorzubereiten, als einen Verrat an 
Volk und Vaterland. W ir schätzen die Segnungen 
des Friedens, der uns seit 40 Jahren beschieden 
ist, und wünschen die Aufrechterhaltung dieses 
Friedens, Umsomehr legt allen deutschen Volks­
genossen die gegenwärtige kritische Lage die Pflicht 
auf, die deutsche Nation einig und geschlossen zu 
erhalten in  dem Bestreben, unsere Volkswirtschaft 
weiter zu entwickeln und dem deutschen Volke A r­
beit und B ro t zu sichern, sowie die Würde und das 
Ansehen des deutschen Reiches zu wahren. Das Ge­
bühren der Sozialdemokratie ist leider nur zu sehr 
geeignet, im Auslande den Eindruck zu erwecken, 
als würde im  Falle einer kriegerischen Verwicke 
lung in  Deutschland die soziale Revolution aus- 
Lrechen und die Widerstandskraft unserer Nation 
geschwächt sein. Es ist zudem im  höchsten Maße 
eine Gefährdung des Friedens und ein indirekter 
Anreiz für das Ausland, die friedliche Entwickelung 
Deutschlands und seiner Weltwirtschaft gewaltsam 
zu hindern, nicht zuletzt zum schwersten Schaden der 
deutschen arbeitenden Stände. W ir erheben gegen 
dieses vaterlandsfeindliche und arbeiterschädigende 
Treiben der Sozialdemokratie energischen Protest. 
W ir  fordern zugleich alle christlich und national ge­
sinnten Arbeiter und Angestellten auf, der Propa­
gierung des politischen Massenstreiks m it aller Ent­
schiedenheit entgegenzutreten. Der unterzeichnete 
Ausschuß erklärt namens der M illio n  M it-

Ingenieur Richters Leidensgeschichte.
Bei der Fam ilie  Richter in  Jena ist am Diens­

tag Morgen ein B rie f eingegangen, der an die 
M utte r Richters gerichtet ist. Hieraus ist vor allem 
ersichtlich, daß die Räuber ihren Gefangenen in  dem 
Glauben erhalten haben, datz feine Frau sich rn 
Griechenland und so in  ihrer Gewalt befindet. 
Wenn Richter über seine Gefangenschaft rn diesem 
Briefe stch nicht ausführlicher verbreitet, so sprechen 
hierbei Erwägungen fü r seine persönliche Sicherheit 
m it. da er sich, wie aus dem Schluß des Brieses 
deutlich hervorgeht, auf türkischem Boden noch n.cht 
vor der Rache der Briganten gesichert glaubt. W ir 
lassen nun den B rie f in  seinem vollen Wort-
laut folgen: ^  . . . .

S a l o n i k i  den 31. August 1911.
Meine liebe M u tte r! .

I n  der Nacht vom 22. zum 23. August Laben dre 
Räuber mich freigelassen. Die näheren ^ A ^ n ^  
der Freilassung waren derart, daß es fraglich war, 
ob ich den nächsten Morgen erleben wurde. Aber 
meine zähe Konstitution, meine geographischen 
Kenntnisse und das Glück schützten mich. Am 26

Stunden hatten mich ein Hauptmann 
Soldaten begleitet. I n  Elassona wurde ich so,ort 
auf Wunsch zu den beiden dort zufällig anwesenden 
Generalengeführt. Ich blieb drei Tage dort, wäh­
rend das M il i tä r  nach meinen Anweisungen Olinga 
suchte. Oh, diese furchtbare Ungewißheit wegen 
meiner Frau! Es liegen so viele Anzeichen dar­
über vor, daß sie in  den Händen der Räuber ist, 
daß ich meine Sorae trotz der m ir hier in  Saloniki 
vorgelegten Schriftstücke, die besagen, sie sei in Jena, 
nicht bannen kann. I n  Elassona hing mein Leben 
nur noch an einem schwachen Faden. M ein Be­
finden war infolge von Entbehrungen, Gram, Über­
anstrengung auf der Flucht, großer Hitze und Furcht 
vor den Räubern derart deprimiert, daß ich ge­
glaubt habe, Saloniki nicht mehr lebend erreichen 
zu können. Die dortigen Herren Offiziere taten 
alles, was sie konnten, zu meinem W ohl' aber es 
war nicht das richtige. Die Soldaten bekundeten 
große Freude über meine Rückkehr. Fünfzehn 
Bataillone der Braven hatten drei Monate nach 
m ir unter -

glieder der ihm angeschlossenen Organisationen, daß 
die christlich gesinnten Arbeiter, Gehilfen, Bedien­
steten und Angestellten solidarisch m it allen übrigen 
Ständen und Volksgenossen das Ansehen und die 
Ehre unseres Vaterlandes in  der Stunde der Ge­
fahr verteidigen werden. Der Ausschuß des deut­
schen Arbeiterkongresses. Im  Auftrage (gez.) 
F. Vehrens, Vorsitzer.  ̂ A. Stegerwald, Schrift 
führer; Bechley, Schatzmeister."

Preußischer Zaatenstandsbericht.
Der Saatenstand in  Preußen zu Anfang Sep 

tember war, wenn 3 M itte l, 4 gering und 5 sehr 
gering bedeutet, für Hafer 3.0, Kartoffeln 3.6, 
Zuckerrüben 4.4, Klee 4.3, Luzerne 4.2, Riesel- 
wiesen 3.6 und andere Wiesen 4.2.

I n  den Bemerkungen der Statistischen Korrespon­
denz hierzu heißt es u. a.: Die trockene und heiße 
W itterung hielt auch im  August an. Nur wenige 
Gewitterregen brachten hier und da für Stunden 
etwas Erfrischung: von wirklich durchfeuchtendem, 
befruchtendem Regen w ird nur mehrfach aus den 
Regierungsbezirken Danzig, M a r i e n w s r d e r  
und Wiesbaden, vereinzelt aus Königsberg, Allen- 
stein und Merseburg berichtet. In fo lge  der 
trockenen W itterung haben sich die M ä u s e  gerade­
zu er schr eckend v e r m e h r t ,  sodaß man für 
die Wintersaaten fürchten muß. Auch Raupen, 
Maden und Engerlinge werden häufiger genannt. 
Das Unkraut scheint nicht besonders gediehen zu 
sein. Dem Einbringen der Ernte ist die Trockenheit 
überaus förderlich gewesen. B is  auf aanz gering­
fügige Mengen Hafer ist sämtliches Getreide ge 
borgen. Im  allgemeinen läßt sich von den H a l m  
f r u c h t e n  sagen, datz sie von s e l t e n  schöner  
Beschaffenheit sind. Auch die Menge befriedigt 
meistens. Nur ganz vereinzelt w ird erwähnt, daß 
der Roggen stark unter dem Frost in  der Blütezeit 
aelitten hat. Stroh ist genügend geerntet. Die 
K a r t o f f e l n  haben unter der Trockenheit sehr 
gelitten. Wenn auch der Ansatz im allgemeinen gut 
gewesen ist, so war doch ein Wachsen nicht möglich. 
H in und wieder w ird behauptet, daß selbst durch­
dringender Regen nichts mehr helfen könne. San­
diger und hochgelegener Boden w ird  wenig Frucht 
bringen, während schwerer und tief gelegener Acker 
eine M itte lernte erwarten läßt. Die Früh­
kartoffeln befriedigen im  allgemeinen. Die 
Z u c k e r r ü b e n  haben ähnlich wie die Kartoffeln 
zu leiden, vereinzelt w ird sogar von einer Mißernte 
gesprochen. Hier könnte ausgiebiger Regen noch 
vieles gut machen. Die F u t t e r v e r h ä l t n i s s e  
geben zu großen Befürchtungen Anlaß. Klee und 
Luzerne lassen einen Zweiten Schnitt meistens über­
haupt nicht zu. Junger Klee soll gänzlich aus­
gebrannt sein: was^noch übrig geblieben ist, haben 
die Mäuse vernichtet, sodaß selbst noch für das nächste 
Jahr eine geringe Klee-Ernte zu erwarten steht. 
Lrockene W i e s e n  gaben keinen oder nur geringen 

zweiten Schnitt. Bewässerungswiesen liefern bessere 
Erträge. Weiden sind so gering, daß das Vieh 
häufig noch nebenher gefüttert werden muß oder 
ganz aufgehallt worden ist. Meist sind die W inter- 
vorräte schon angegriffen, z u m t e i l  i st  auch 
schon V r e h  v e r k a u f t .  Die Bestellung des 
Ackers für die Winterfrucht ist noch sehr wenig vor­
geschritten. Der Boden ist derartig ausgetrocknet 
und hart, daß das Pflügen sehr beschwerlich ist. 
Das Einsäen des Getreides muß noch hinaus­
geschoben werden, w eil das Korn jetzt nicht 
keimen würde.

Bald nach meiner Ankunft kam eine große Anzahl 
Einwohner von Kokinopolo, darunter der gute 
Mann, m it dem ich gewohnt hatte, um mich* zu 
sehen und m ir die Hand zu drücken.! Die Leute 
inüssen den 3 bis 4 Stunden weiten Weg gerannt 
ein. Eine Anzahl von Telegrammen von türkischen 

Beamten gratulierten m ir zu der wiedergewonnenen 
Freiheit. I n  der Nacht vom 26. zum 27. August 
reiste ich in  einem geschlossenen Wagen ab. Die 
zahlreiche Bedeckung zu Pferde stieß erst nach und 
nach zu uns, w eil auf meinen Wunsch die Abreise 
möglichst geheim bleiben sollte. Abends 8 Uhr er­
reichten w ir das Städtchen Kozane. W ar ich bisher 
in  meiner Freiheit nur durch die Räuber, die nach­
träglich nach meinem Leben trachteten, bedroht, so 
gesellte sich letzt noch ein unheimlicher Feind hinzu: 
die Cholera. I n  dem Hotel, wo w ir  blieben, lag 
ein Kranker, der starb am nächsten Tage, und das 
Hotel wurde von der Behörde geschlossen. W ir, 
das heißt der von Elassona begleitende Leutnant 
Wahid-Effendi und ich, hatten kurz zuvor glücklicher­
weise auch unser Gepäck herausholen können. Am 
'olgenden Tage konnten w ir nicht Weiterreisen, weil 
infolge eines Feiertages Wagen und Pferde nicht 
zu haben waren. Die zweite Nacht in  Kozan wurde 
in  einer elenden Herberge verbracht. Der dortige 
Herr Kaimakam (der Rang entspricht etwa dem 
eines Landrats) übergab nnr im  Namen der tü r­
kischen Regierung 1000 Piaster als Reisegeld für 
Saloniki. Es kam m ir gerade recht, denn die von 
den Räubern erhaltene Wegzehrung im  Betrage 
von neun türkischen Pfund war erheblich zusammen­
geschmolzen. Während der Nacht vom 29. auf den 
30. August wurde Kozan wieder m it Wagen ver­
lassen. Letzterer war schlecht, unh^das w ill Sei tü r­
kischen Fahrzeugen schon viel sagen. Auch die drei 
Pferde (man braucht eigentlich vier) waren wenig 
wert. Zudem hatte der im übrigen sehr gefällige 
Kaimakam uns nur geringe Bedeckung mitgegeben.

Es gibt zwei Wege, um von Kozani die Eisen­
bahn Saloniki—Monastir zu erreichen: nach Ka- 
rapheria, von wo es etwa zwei Stunden bis zur 
mazedonischen Hauptstadt sind, oder nach Sorovich, 
von dem die Bahn in  etwa fünf Stunden nach 
Saloniki fährt. W ir hatten den ersteren Weg ge­
wählt, obwohl er schlechter, länger und unsicherer 
ist, w eil er uns keine Quarantäne aufnötigte, wie 
die Route über Sorovich. Bereits nach einer halben

, —  —   --------  — , Stunde sah der Wagen fest. Eine Bande hätte uns
großen Anstrengungen vergeblich gesucht, m it Leichtigkeit aufheben können. Deshalb wieder

Prozeß Rahardt gegen Conradt.
B r e s l a u ,  6. September.

Vor dem Schöffengericht in  Breslau kam am 
Dienstag die bereits seit längerer Zeit schwebende 
Privatkurge des Tischlerobermeisters und Land- 
tagsabgeordneten R a h  a r  d t - B e r l in  gegen den 
Schornsteinfegermeister C o n r a d t - Breslau zum 
Abschluß und endete, wie w ir  bereits kurz m it­
teilten, m it der F r e i s p r e c h u n g  C o n r a d t s .  
Die Ursache der Klage war darin zu suchen, daß 
C. am 20. März d. Js. in  einer Versammlung in  
Hirschberg gesagt haben sollte: Der Umschwung in 
der Gesinnung Rahardts, der früher g e g e n  den 
Hansabund war, sei nur dadurch zu erklären, daß 
er vom Hansabunde 7000 Mark erhalten habe. R. 
glaubte in  dieser Äußerung den Vorw urf persön­
licher Bestechung erblicken zu müssen und Leschritt 
daher den Klageweg. Der Vorsitzer bemühte stch 
zunächst um die Herbeiführung eines Vergleichs, 
der allerdings daran scheiterte, daß der Beklagte 
sich weigerte, irgendwelchen A n te il an den Kosten 
des Verfahrens zu übernehmen. I n  der Versamm­
lung selbst erklärte Herr C., daß er in  jener Ver­
sammlung lediglich gesagt habe: Um sich den 
Umschwung in  Rahardts Gesinnung erklären zu 
können, müßte man ihm ins Herz sehen können, 
von den materiellen Leistungen des Hansabundes 
an N. sei überhaupt nicht gesprochen worden. I n  
der Diskussion habe der freisinnige Redakteur 
Werth allerdings geäußert, daß C. in  einer Ver­
sammlung in  Friedeberg a. Qu. behauptet habe,.,R. 
sei vom Hansabunde für 7000 Mark gekauft wor­
den." Hierzu bemerkte Herr C., daß er von zwei 
Herren in  einer Ausschußsitzung der Jnnungsver- 
bände in B e rlin  gehört habe, daß Herr Rahardt 
für seine Leistungen entsprechende Bezahlung er­
halte. Rahardt selber habe in  einer Versammlung 
in  Leipzig erklärt, datz der Hansabund jedwede 
M itte l zur Verfügung stelle, wenn die M itte l-  
stairdsvereinigung auf seine Seite übertrete. Die 
Mittelstandsvereinigung möge also ihm ihren 
Bankerott erklären und sich dem Hansabunde an­
schließen. Im  Verwaltungsrat der Mittelstands­
vereinigung habe R. etwas ganz ähnliches erklärt, 
was auch damals zur Trennung zwischen R. und 
dem Beklagten geführt habe, da dieser auf dem
Standpunkte verharrte, die Mittelstandsvereinigung z 
möge sich lieber auflösen oder bankerott erklären, st 
als sich unter die Flügel des Hansabundes begeben. "  
Jedenfalls sei aber die Annahme des Vorwurfs der 
Bestechlichkeit lediglich auf Mißverständnisse oder 
Klatschereien zurückzuführen. I n  einer öffentlichen 
Erklärung hat außerdem der Beklagte bereits aus­
einander gesetzt, daß ihm die Absicht der Veleidi-

aussagen des Reichstagsabg. Rechtsanwalt 
Ablaß, Landtagsabg. Wenke und des Chef­
redakteurs Paul Werth-Hirschberg. Der als Zeuge 
anwesende Redakteur Kerzendorff, der ebenfalls in 
der bewußten Versammlung anwesend war, er­
klärte, datz Herr C. gesagt habe, „Herr Rahardt be­
kommt insgesamt jährlich etwa 7000 Mark für seine 
Tätigkeit vom Hansabund doch nehme der Redner 
dies Herrn Rahardt auch nicht übel. Den Eindruck, 
daß Herr C. behaupten wollte, Herr N. sei vom 
Hansabunde bestochen, hat er nicht gehabt." I n  
längeren Ausführuiimen suchte nun der Nechtsbei- 
stand des Klägers Rechtsanwalt Friedensburg die 
Notwendigkeit einer möglichst hohen Strafe gegen 
Herrn Conradt nachzuweisen, während der Ver­
treter des Beklagten Rechtsanwalt D r. Friedrich 
ür die Freisprechung seines Klienten eintrat. Das 

Gericht stellte fest, datz die Absicht des Klägers gegen 
den Beklagten den Vorw urf der Bestechlichkeit zu 
erheben nicht erwiesen sei und sprach daher Herrn

zurück nach Kozani und den besseren Weg nach 
Sorovich eingeschlagen. Um 4 Uhr nachts tele­
graphieren w ir  in  letzterem Ort, Wahid-Effendi an 
die Behörden, ich an die Saloniker Landsleute, daß 
w ir unseren P lan  geändert hätten. M ittags er­
reichten w ir  rechtzeitig den Zug. Aber er führt 
uns nur eine halbe Stunde weit bis Ostrowa. 
D ort sollen w ir 24 Stunden in  Quarantäne bleiben. 
Der Zug enthält bereits eine Anzahl Kranker. 
Angenehm ist diese Gesellschaft nicht. Aber die 
Herren Arzte und das Bahnpersonal verschafften 
m ir Erleichterung und sind m it der Sorge um mein 
Wohl bemüht, die geeignet ist, mich aus dem 
Dämmerzustand meines Vegetierens zum Leben 
zurückzurufen. Ich schulde diesen Herren großen 
Dank. Am nächsten Morgen lange Gesichter. M an 
hatte die Quarantäne auf 48 Stunden verlängert. 
Einem eifrigen Bemühen des Herrn Stations- 
vorstandes gelingt es aber endlich, unseren Zug doch 
noch an diesem Tage abzufertigen. Inzwischen sind 
m it dem herauskommenden Zuge dre ersten Ver­
treter des Kosmos, die nach m ir fahnden, angelangt. 
Der Herr Schuldirektor Siegmund aus Saloniki 
begrüßt mich als Vertreter der Landsleute, außer­
dem ein Reporter und ein Herr, der sich besonders 
'ür mich interessiert. Herr Siegmund hat bereits 
eit mehreren Tagen, teilweise in  Begleitung von 

noch anderen Deutschen, nach m ir gefahndet und ist 
durch widersprechende Nachrichten bald hierher, 
bald dorthin gehetzt worden. I n  der S tation 
Vodena gibt es Bier. Der Zug soll beliebig lange 
halten, bis der Deutsche stch satt getrunken hat. 
So bestimmt der Vahnhofsvorstand. Tatsächlich 
w ird die Haltezeit erheblich überschritten. Saloniki 
erreichen w ir zwischen 7 und 8 Uhr. Nach einer 
Desinfektion führt uns ein Wagen rm Galopp h in­
aus nach der Vorstadt Kalam aria zum M il i tä r ­
kommandanten Exzellenz Hassan Tachsim-Pascha 
W ir müssen ihm unsere Ankunft melden Er w ird 
ür die fernere persönliche Sicherheit sorgen. Der 

sympathische General ist erfreut über meine Ankunft 
und drückt m ir die Hand. Zur Rückfahrt stellt er 
fernen eigenen Wagen zur Verfügung. Dieser führt 
mich in  ein trautes deutsches Heim. Herr Jenny, 
Präsident des deutschen Klubs in  Saloniki, gewährt 
m ir Gastfreundschaft. Die ganze Fam ilie  ist in  
rührender Opferw illigkeit um mein Wohl bemüht. 
G attin  und Tochter erraten und erfüllen m it dem 
Instinkt ausgezeichneter Hausfrauen alle meine Be­
dürfnisse und Wünsche. Ich hätte keine bessere

Conradt unter Zubilligung des Schutzes des 8 193 
frei. Die Kosten wurden dem Kläger auferlegt.

Deutscher psarreriag.
E i s e n  ach, 6. September.

Unter überaus zahlreicher Beteiligung von Ver­
tretern aller deutschen Pfarrervereine tra t heute 
Vorm ittag hierselbst im Festsaale der „Erholung", 
in  welchem gestern die Sitzung des preußischen 
Pfarrervereins getagt hatte, der deutsche Pfarrer- 
tag zu seiner diesjährigen Hauptversammlung zu­
sammen. Den Vorsitz in  der Versammlung führte 
Dekan O. D e i  ß m a n n - Bubach.

Nach Erledigung interner Verbandsangelegen­
heiten und nach Entgegennahme des Jahres- und 
Kassenberichts, sowie des Berichts über die deutsche 
Pfarrerfrage, den Pastor P  a s ch e - Dieskau er­
stattete, beschäftigte sich der Verbandstag m it dem 
wichtigsten Punkt der gegenwärtigen Tagung, der 

Jugendfürsorge.
Hierzu lag folgender A n t r a g  vor: „Der Ver­

band wolle im  Interesse einer erfolgreichen Jugend­
pflege die Beschränkung des Versammlungs- und 
Vereinsrechtes für die M inderjährigen in  die 
Wege leiten."

Der Referent Dekan O. D e i ß m a n n  führte 
dazu aus: Durch den Erlaß des preußischen K u ltus­
ministeriums vom 18. Januar 1911 ist unser Volk 
in  einen heiligen Kampf verwickelt worden: in  
einen Kampf um seine Jugend. Das W ort Jugend­
pflege ist als Losung ausgegeben worden fü r alle 
diejenigen, denen die Zukunft unseres Volkes am 
Herzen liegt. Was früher nur die Kirche betont 
hat, daß Vorbeugen besser ist, als hinterheriaes 
Droben, das haben w ir in  diesen Tagen zur Genüge 
erfahren können. Von dem Kampf gegen Schmutz- 
und Schundliteratur wollen w ir garnicht sprechen. 
Dem Gedanken, der noch vor zehn Jahren weiten, 
einflußreichen Kreisen zuwider war, ist man heute 
vie l näher getreten, und die Jugendfürsorge w ird 
vie l intensiver getrieben. Vielleicht haben die E r­
fahrungen m it der Sozialdemokratie auch hier m it­
gewirkt, die schon lange die ih r erreichbare Jugend 
in  ihre Netze zu ziehen versucht. Deshalb ist es 
unsere Aufgabe, zu versuchen, ih r diese jungen Leute 
su entreißen; diese Arbeit w ird  aber durch die Be­
strebungen der Sozialdemokratie illusorisch gemacht. 
Der Redner bezieht sich des weiteren auf den Bericht

Bereinigungen ^
in  welchem weiter erwähnt w ird, daß alle Gegen­
m itte l der bürgerlichen Parteien, die proletarische 
'""irgend am B e itz itt zu den sozialdemokratischen 

vereinen zu verhindern, zwecklos seien. Die Zahl 
der Abonnenten der „Arbeiterjugend" beläuft sich 
bereits auf 65 500, die der Jugend ausschüsse auf 454. 
Die Gegenarbeit der bürgerlichen Kreise muß des­
halb m it aller Entschiedenheit einsetzen und dahin 
wirken, daß der Erlaß des preußischen K u ltus­
ministeriums hinsichtlich der Vereinsfreiheit für 
jugendliche Personen beschränkt w ird. Die Jugend­
pflege kann unter der Ägide des Staates nur an 
denjenigen bewerkstelligt werden, welche sich erziehen 
lassen w o l l e n .  Gerade durch die Schaffung des 
Vereinsgesetzes sei ein Schutzwall errichtet worden, 
hinter den sich alle nichtpatriotisch Gesinnten flüchten 
önnen, und zwar ist dieser Standpunkt geschaffen, 

als durch die §§ 29, 30 jedem Preußen das Recht 
eingeräumt worden ist, stch an allen Versammlungen 
zu beteiligen. Früher sei fü r alle Korporationen 
um 12 Uhr nachts Schluß gewesen. Jetzt mache 
man bei unserer Studentenschaft eine Ausnahme 
und te ilt sie in  ältere und jüngere Semester. Da­
durch ist die Bestimmung gegeben, daß ein jüngerer

Pflege finden können, und allmählich wächst mein 
Interesse am Leben wieder. Ich habe nun mehrere 
Tage, rch weiß noch nicht, wielange, Verhandlungen 
m it dem deutschen Konsulat und den türkischen Be­
hörden zu pflegen. Bezüglich der Heimreise kann 
ich augenblicklich noch aarnichts bestimmen. Aber 
du wirst, sobald es entschieden ist, Nachricht darüber 
erhalten. Bevor ich nicht in  Jena bin, ist noch nicht 
alle Gefahr überstanden.

I n  der Hoffnung, daß du die schwere Zeit ebenso 
gut ertragen hast wie ich und deine Gesundheit 
ebensowenig eine dauernde Schädigung erlitten hat, 
wie die meinige, schließe ich heute den Brief. M it  
allerherzlichstem Gruß dein Eduard.

I n  einer Nachschrift heitzt es: „Nachdem dieser 
B rie f geschrieben, habe ich ein Telegramm erhalten, 
das einen unendlichen Jubel in  meiner Seele er­
weckt hat. Denn es überzeugt mich, daß O linga in  
Jena und nicht in  der Gewalt der Räuber ist. 
Liebes Weib! Deinetwegen habe ich furchtbar ge­
litten. Jetzt jst mein Befinden m it einem Schlage
viel besser.

*

Der Vertreter der „Frankfurter Zeitung" in  
Saloniki hat den Ingenieur Eduard Richter in te r­
viewt, der ihm über seine Gefangenschaft, die drei 
Monate dauerte, eine anschauliche Schilderung gab 
der w ir  folgendes entnehme;::

Die Gefangennahme.
„W e il rch mich im  Olympgebirge des gefallenen 

Neuschnees halber zwer Tage in  Kokinopole auf­
halten mutzte, benutzte ich den 27. M a i zu einer 
Rekognoszierung in die Umgebung, wobei mich vier 
Zendarmen begleiten sollten. Zwei von ihnen 
!prelten indessen Karten. Schließlich verlor ich die 
Geduld und unternahm den Aufstieg östlich von 
Kokinopole m it zwei Gendarmen. Den anderen 
überließ ich es, nachzukommen. Während des Rück­
weges, 300 Meter oberhalb des Dorfes, erfolgte der 
Überfall der Räuberbande, wobei die beiden tödlich 
getroffenen Gendarmen doch noch jeder vier bis 
fünf Schüsse hatten abgeben können. Leider erfolg­
los. Die Räuber nahmen sodann den Leichen und 
m ir die Waffen und das Geld ab. Einer von ihnen, 
den ich später als S tra ti kennen lernte, beendete 
einen scheinbar vorbereiteten Brief, der meine Ge­
fangennahme anzeigte. Die Räuber glaubten, ich 
sei ein Österreicher. A ls  sie hörten, daß ich ein 
Reichsdeutscher sei, meinten sie, es sei umso besser, 
sie könnten dann ein höheres Lösegeld erlangen.



die Kneipe früher verlassen muß, als ein älterer. 
Das macht aber nicht etwa die akademische Freiheit, 
die man nicht antasten w ill, sondern die Vereins­
freiheit. Wenn unser S taat wirklich Jugendpflege 
treiben und für die Zukunft des Staates Vorsor, 
treffen w ill, so müßte er vor allen Dingen M a„ 
regeln treffen, daß die Vereinsfreiheit eingeschränkt 
w ird. Die Vereinsfreiheit betrifft gleichmäßig die 
Arbeiterjugend in  Stadt und Land. Die Vereins­
meiereien sind hinlänglich bekannt. Auf dem Lande 
werden die sogenannten Spinnstuben dazu benutzt, 
die Jugend zu Unsittlichkeiten zu verleiten. Diese 
Spinnstuben auf dem Lande, die zu den krassesten 
Üvelständen führten, von denen der Redner einige 
anführt, seien einfach zu verbieten. Es müsse vor 
allen Dingen dafür gesorgt werden, daß solche 
Kinder, die der elterlichen und somit natürlichen 
Kontrolle entzogen sind, unter eine bessere Aufsicht 

estellt werden, als dies bisher der Fa ll ist. 
eifall.) Die nach der Verfassung schrankenlose 

ereinsfreiheit habe man durch ein besonderes 
Vereinsgesetz allerdings wesentlich beschränkt und 
die Teilnahme an politischen Versammlungen allen 
Minderjährigen verboten. Jetzt hat man ein­
gesehen, daß die Sozialdemorratie die Jugend für 
sich besser heranzuziehen versteht, und man fängt 
allmählich an, Gegenmaßregeln zu treffen. W rr 
Pfarrer, die w ir  zwischen dem Volke stehen, sind 
gerade dazu berufen, die Jugend fü r den Staat zu 
gewinnen. (Beifall.)

I n  der D i s k u s s i o n  führte P farrer W a a l -  
Essen aus: Was der Referent hinsichtlich der sozial­
demokratischen Jugendbewegung ausgeführt hat, 
t r i f f t  vollkommen zu. Er hat aber das Leben 
unserer studentischen Jugend in  vie l zu schwarzen 
Farben geschildert. Danach würden unsere Studen­
ten lediglich zu Saufbolden erzogen. Demgegenüber 
müssen w ir  aber feststellen, daß gerade die A n ti- 
alkoholbewegung bei unseren Studenten Fortschritte 
gemacht hat. W ir dürfen die Studenten nicht gleich­
stellen m it den Arbeitern. Der Redner beantragt 
schließlich, den Antrag den einzelnen Vereinen zur 
Berichterstattung zu übersenden und die deutschen 
Pfarrervereine dazu zu hören. — Pfarrer M o e d e r -  
Altenburg: Das Verlangen, die Fortbildunasschul- 
stunden in  den Abend zu verlegen, halte ich für un­
ausführbar, denn unsere arbeitende Jugend 
frühzeitig den Schlaf nötig, weil sie den Tag 
gearbeitet hat. Auch sonst enthält der Antrag des 
Referenten verschiedene Mdersprüche, weshalb ich 
bitte, ihn dem Vorstand zur Berichterstattung zu 
überweisen. — Pfarrer K  o e h n - Sondershäusen 
te ilt m it, daß in  seinem Bezirk bereits Fürsorge 
getroffen ist, daß Jünglinge nicht vor 14 Jahren 
rn die Kneipen gelassen werden, während die Mäd 
chen nicht vor 16 Jahren den Tanzboden besuchen 
dürfen. Trotzdem bestehen natürlich in  seiner Ge­
meinde dieselben Schäden, wie früher. I n  den 
Städten sei es überhaupt nicht möglich, den W irts ­
haus- und Tanzbodenbesuch zu überwachen. Auf 
dem Lande gehe das je eher. Aber da käme der 
Gendarm in  Frage. Stände er sich m it den Be­
treffenden gut, dann käme keine Anzeige zustande; 
Mnde er sich aber schlecht m it ihnen, so würde man

es, 
keine
fürsorge törichte M ütter geblieben sind. Es ist" eine 
alltägliche Tatsache, daß die arbeitende M utte r ihre 
Spargroschen dazu verwendet, um der Tochter den 
Besuch des Tanzbodens zu ermöglichen, damit sie 
nur rechtzeitig verdorben wird.

Schlreßlich wurde beschlossen, die Angelegenheit 
sämtlichen Einzelvereinen des deutschen P farrer- 
verbandes zunächst zur Berichterstattung zu über­
weisen. — Die weiteren Verhandlungen wurden 
nach einem Bericht über die Pfarrerprüfungs­
ordnung in  den einzelnen" Bundesstaaten auf 
morgen, Donnerstag, vertagt.

Hauptversammlung der Internatio­
nalen Vereinigung für vergleichende 
Rechtswissenschaft und Volkswirt­

schaftslehre.
H e i d e l b e r g ,  6. September.

Im  weiteren Verlaufe der Beratungen der ein­
zelnen Sektionen der zurzeit tagenden in ter­
nationalen Vereinigung für vergleichende Rechts­
wissenschaft und VolkswirUchaftslehre sprach in  der 
ersten Sektion Professor Dr. F r i e d r i c h - G i e ß e n  
über das Thema „Gerechtigkeitsbegriff und die 
Rechtsforschung". Der Referent ging von dem 
Grundsätze aus, daß der Begriff Gerechtigkeit auch

Sodann rastete man fünf M inuten an einer nahen 
Quelle. Die Räuber reinigten die blutigen Waffen, 
stärkten sich und boten m ir Essen und Trinken an. 

Auf der Flucht.

hinabtrug, damit er an seinen Bestimmungsort ge­
lange. Die Flucht wurde spät zur Nachtzeit unter­
nommen, wobei S tra ti außerordentliche strategische 
Kenntnisse entwickelte. A ls  w ir in  der Nähe des 
Klosters Georgias T rias  vorbeikamen, war dort 
schon M ili tä r  und Gendarmerie anwesend. Am 
zweiten Tage meiner Gefangenschaft war schon die 
Ebene von Elassona durchschnitten. Bei Tage wurde 
gerastet. Ich mußte die ganze Zeit stillliegen, was 
m ir schrecklich wurde. I n  der dritten Nacht um­
gingen w ir  in  weitem Bogen den Milunapaß, über­
schritten an der nach Ternavos führenden Straße 
die griechische Grenze und rasteten dann auf einer 
Höhe anderthalb Tage. Am nächsten Abend kamen 
fünf griechische Gendarmen ta lauf und riefen be­
ständig: „Germanos!" Ich durfte aber nicht ant­
worten. Dann wurde die Flucht nach dem flachen 
Lande fortgesetzt, wobei m ir, unten angekommen, 
die Augen verbunden wurden. W ir durchstreiften 
das Dorf Z ile r, wo w ir zwölf Tage blieben und 
zweimal das als Aufenthaltsort dienende Haus 
wechselten."

*  *  *

Ingenieur Richter w ird sich auf Einladung der 
Badeverwaltung nach Alexandersbad im  Fichtel- 
gebirge begeben und schon in  den nächsten Tagen 
dort eintreffen. Alexandersbad, wohin Richter ein­
geladen ist, liegt nur zwei Kilometer von Wunsiedel 
im  Fichtelgebirge und ist ein reizender, vielbesuchter 
Kurort. Der Glanzpunkt seiner malexischen Um­
gebung ist die eigenartige Luisenburg, so genannt 
nach der Königin Luise von Preußen, ein Seiten- 
stück zu der Riesenburg in  der fränkischen Schweiz. 
Es ist ein groteskes Labyrinth von aufeinander­
getürmten, moosüberwucherten Granitfelsentrümmern 
und über K lüfte und Schluchten führenden Brücken 
und Stegen. — Gestern ist Ingenieur Richter von 
Saloniki über Belgrad und Wien nach Jena ab­
gereist. Sein Befinden hat sich bedeutend gebessert.

Die neuen französischen Felduniformen
wetden in  diesem Herbst zum erstenmal von 
größeren Verbänden erprobt. D ie  verschiedenen 
Truppengattungen der Garnison von Chalons- 
fu r-M a rn e  haben schon einige Tage vor den 
großen M anövern  die schlichte neue U n ifo rm  an­
gelegt, deren schmuckloses G raugrün  die bisher 
so bunten Farben der französischen U n ifo rm en 
ersetzen sollen. M a n  nennt die neue Heeres­
tracht allgem ein die „R eseda-U niform ", und 
weder die Mannschaften noch das P ub likum  
sehen m it Freude die historischen roten Hosen

und blauen Waffenröcke von der V ild fläche ver­
schwinden. Auch der runde, schmucklose Helm, 
der unseren Feuerwehrhelmen ähnelt, ist vom 
ästhetischen S tandpunkt aus kein vo llw e rtige r 
Ersatz fü r  die imposanten m ilitärischen K op f­
bedeckungen, die Frankreich b isher kannte. I m  
Felde fre ilich  werden diese fü r  a lle  W affen­
gattungen fast gleichen U n ifo rm en  dem Feinde 
keine Z ie lpunkte bieten. D ie  praktische V er 
wendbarkeit der neuen F e ld u n ifo rm  soll sich bei 
den d ies jährigen M anövern  erweisen.

in  der Rechtsforschung vieldeutig sei und verschieden 
bestimmt werde, je nachdem er der 
als solcher zu dienen habe oder der 
oder der Rechtsphilosophie. Im  Anschluß an den 
Vortrug gab Professor Friedrich hinsichtlich der 
Fürsorgeanstalten seiner Ansicht dahin Ausdruck, 
daß solche Anstalten auch für senile Verbrecher ge­
schaffen werden müssen. I n  den Kolonien aber 
dürften derartige Anstalten nicht errichtet werden, 
da sie für die Kolonien alles andere als einen 
V orte il bringen würden.

I n  der Sektion IV  sprach Dr. v o n V a m p e r y  
Budapest über das Thema: „Der Schutz der unteren 
Volksklassen im Strafrecht". Der Referent legte 
dar, daß die Regeln des materiellen Strafrechts 
weniger durch die Interessen der herrschenden 
Klassen durchdrungen sind, als das bürgerliche 
Recht, und deshalb könnte auch der sozialdemokra­
tische Zukunftsstaat den Hauptteil der heute be­
stehenden Strafbestimmungen kaum entbehren. Die 
Interessen der unbemittelten Volksklassen müssen 
mehr als bisher berücksichtigt werden. Namentlich 
müßten die vorhandenen Mißstände in  wirtschaft­
licher, gesundheitlicher und sittlicher Beziehung im 
Strafrecht schärfer bekämpft werden. Eine geson­
derte Behandlung der politischen Delikte bezeichnete 
der Referent als sehr wünschenswert, wenn er sich 
auch die Schwierigkeit der Durchführung dieser 
Forderung nicht verhehlte. — B a t y - L o n d o n  
spraH über „Umwälzungen im  englischen S tra f­
recht", D̂ r. v o n  Wi ese - Hannove r  über „Das
Problem der Auslese in  seiner Bedeutung für die

TcheiSozialpolitik". Er führte im  wesentlichen aus: 
n der europäisch-amerikanischen Sozialpolitik g ilt 
ckhik hat allmählich von dem gesamten euro- 

P rinzip charakterisiert sich durch die Berücksichtigung 
der gesellschaftlichen Klasse und die Außeracht­
lassung der reinen In d iv id ua litä t. I n  der sozialen 
Ethik herrscht das Masseninteresse vor. Die soziale 
als Grundsatz die spezifisch soziale E t M  Dieses
päischen Kulturleben Besitz ergriffen. Dieser Rich­
tung gegenüber verlangt oer Selektionismus Aus­
lese der Träger höherer Leistungen und höherer 
Begabung, Forderungen, die sich nicht verwirklichen 
lassen. Aber in  sozialpolitischen Einzelfragen ver­
dienen sie volle Beachtung.

I n  der Sektion I I I  sprach Reichsgerichtsrat Dr. 
N e u k a m p  - Leipzig über „N a tiona litä t 
juristischen Personen"; seine Ausführungen,

der
und

namentlich die von ihm vorgeschlagene Resolution, 
stießen aber auf starken Widerspruch, sodaß die 
Weiterbehandlung der Frage vertagt werden mußte.eiterbehandlung der Frage vertagt werden mußte. 

Im  Laufe der Beratungen lie f vom Großl 
ein Danktelegramm für die ihm dargebrachte Hü" -  - -s s  SLVLSSMM

3. A lsdigung ein, das lebhafte Freude hervorrief.
I n  der Sektion I I  h ie lt Dr. N a g y - Eötteveny 

einen ausgedehnten Vortrug über „Wahlrechts­
probleme", dem der Grundgedanke unterlegt war, 
daß das Id e a l der Volkssouveränität die Heran­
ziehung möglichst aller Staatsbürger zu der Leitung 
der Staatsgeschäfte sei. Das Endziel aller W ahl­
rechtsprobleme sei eine weitere Ausbreitung des 
Wahlrechts, als es heute bestehe, und jeder K u ltu r­
staat müsse die Verbesserung des Wahlrechts soweit 
führen, als es die jeweiligen Verhältnisse zulassen. 
Im  Anschluß daran besprach er die wichtigsten, durch 
den Staat gegebenen Wahlrechte, Wahlrecht, Ab­
stimmung, Wahlpflicht usw., wozu er kurze, 
leicht verständliche Erläuterungen gab.

aber

5. Rongretz deutscher Runstgewerbe- 
treiden-er und Handwerker.

D r e s d e n ,  6. September. 
Unter zahlreicher Teilnahme aus allen Teilen 

des Reiches tra t hier im Roten Saale des Aus­
stellungspalastes der Kongreß deutscher Kunst- 
gewerbetreibender und Handwerker zu seiner 
5. Tagung zusammen. Die Regierung hatte als 
Vertreter den Geheimen Regierungsrat Dr. Stadler 
entsandt; die städtischen Behörden waren gleich­
falls durch mehrere M itglieder vertreten. Nachdem 
der Vorsitzer des Fachverbandes für die wirtschaft­
lichen Interessen des Kunstverbandes F r i e d e -  
r i c h s e n  die Anwesenden kurz begrüßt hatte, hieß 
Geheimer Regierungsrat Dr. S t a d l e r  den 
Kongreß namens der Staatsregierung willkommen. 
Er betonte, daß die Regierung von jeher ihre Sorge 
darauf gerichtet habe. daß das Handwerk und Kunst- 
handwerk sich wohl fühle. I n  Sachsen bestehe eine 
ündesstelle für Kunstgewerbe, deren Hauptsorge 

den wirtschaftlichen Fragen gelte. Nachdem der 
Vertreter der Stadt den Kongreß ebenfalls begrüßt 
hatte, berichtete der Verbandssekretär V ö t t g e r  
über die Aufnahme, welche die Resolution des vor­
jährigen Kongresses bei den Behörden und in  der 
breiten Öffentlichkeit gefunden hatte. Dieselbe 
lautet wie fo lgt: „W ir  ersuchen, das E injährig- 
Freiw illigen-Jnstitu t dahin abzuändern, daß es 
nicht mehr in  stetig steigendem Maße den Zufluß 
aus besitzenden bürgerlichen Fam ilien zum Hand­
werk hindert. W ir stellen es der Staatsregierung 
anheim, über das „W ie" sich m it uns in  Verbindung 

setzen, möchten aber andeuten, daß der einfachste 
eg der wäre, die Erlangung desselben auf der

Schule an das vollendete 16. Lebensjahr zu binden 
und zu begrenzen, dagegen die heute schon bestehende 
Möglichkeit, aufgrund hervorragender kunsthand- 
werklicher Leistung das Einjährige zu erreichen, 
noch mehr zu erleichtern. W ir versprechen uns da­
von die wirksamste Hebung aller produzierenden 
Stände, denen durch die über Gebühr lange Aus 
dehnung der Schuljahre das beste M ate ria l an 
Menschen entzogen w ird." Die Aufnahme dieser 
Resolution war bei den einzelnen Stellen eine ver­
schiedene. Das preußische Kultusministerium sagte

bemerkte aber, diezwar entgegenkommend „ ,
E ltern sollten auf eine einsichtsvolle Beurteilung 
der Verhältnisse mehr Gewicht legen. Der preußische 
Handelsminister war m it der Resolution zumteil 
einverstanden, hie lt es aber fü r einen E ingriff in  
verschiedene berechtigte Interessen, wenn die E r­
langung der wissenschaftlichen Befähigung für den 
einjährigen Dienst nur bis zum vollendeten 
16. Lebensjahre zugelassen würde. Diesem Bescheid 
tra t auch der Kriegsminister bei. Das Ministerrum 
in  Schwerin nahm eine abwartende Haltung ein. 
Der Reichstag beschloß, die P etition dem Reichs­
kanzler als M a te ria l zu überweisen; die Tages­
presse stimmte fast durchweg der Resolution Lei.

Sodann berichtete Kommerzienrat S y -B e r l in  
über die Arbeiten des Fachverbandes inbezug auf 
die private Beschäftigung der Lehrer an Kunst- 
gewerbeschulen. Die zuständigen Ministerien hatten 
nach dieser Richtung hin bereits früher Verfügungen 
erlassen, die aber ebenso erfolglos blieben, wie ver­
schiedene Resolutionen. Die Folge war, daß die 
Arbeiten zwar fortgesetzt, aber m it großer Heimlich­
keit betrieben wurden. Auf neue Beschwerden hin 
sagte der Handelsminister eine Prüfung der Sach­
lage zu, während das Kultusministerium auf die 
Eingabe überhaupt nicht erwiderte, sondern erst 
später auf erhobene Beschwerde hin eine mündliche 
Besprechung anordnete, die aber ohne Resultat 
blieb. — Schließlich wurde von der Tagung folgende 
R e s o l u t i o n  angenommen: „Der 5. Kongreß 
des Fachverbandes für die wirtschaftlichen In te r ­
essen des Kunstgewerbes und der Handwerker in  
Dresden richtet an die Bundesregierungen den fo l­
genden Antrag: Die Bundesregierungen wollen zur 
Herstellung förderlicher Beziehungen der Kunst- 
gewerbetreibenden m it den Kunstgewerbeschulen 
nachstehenden Anträgen Folge geben: 1. Die Kura­
torien d ü  kunstgewerblichen llnterrichtsanstalten A  
sind in  der Weise zu bilden, daß jedes dem Kunst- ^  
gewerbe zugehörige Handwerk aus seiner M itte  o' 
einen Vertreter entsendet. 2. Dem Kuratorium

stimmungen zu 
Aufnahme in

üler
treffen. 3. A ls  Boraussetzung zur 

kunstgewerblichen Lehranstalten g ilt 
die Abjolvierung einer praktischen Lehre, sowie der 
erfolgreiche Besuch der Fachschule des betreffenden 
Gewerbes. 4. Die hauptsächliche Aufgabe der Schule
soll darin bestehen, den Lehrplan so zu gestalten, 
daß die Schüler nach beendeter Ausbildung dem 
praktischen Kunstgewerbe resp. Handwerk wieder zu­
geführt werden. 5. Die Übernahme von Aufträgen 
durch Lehrer an den aus Staatsm itte ln unter­
haltenen Schulen und die Bearbeitung resp. Aus­
führung von privaten Arbeiten innerhalb der 
Kunstgewerbeschulen ist zu verbieten; ebenso ist die 
Beschäftigung von Arbeitern oder Gesellen in  diesen 
Anstalten zu untersagen. 6. Der Kongreß wendet 
sich m it Entschiedenheit gegen die Konkurrenz der 
aus staatlichen M itte ln  besoldeten Lehrkräfte kunst­
gewerblicher Anstalten und sieht in  der über Gebühr 
ausgedehnten privaten Vetätigung der Lehrer eine 
schwere Schädigung des gesamten Kunstgewerbes 
und Handwerks." — Die Resolution fand ein­
stimmige Annahme.

I n  seinem Referat über „Das freie Spiel der 
Kräfte und seine Wirkung aus die produzierenden 
Stände" betonte Hofzeichner K i n d e l - B e r l i n ,  
daß im  Handwerk der irrige  Satz vom freien Spiel 
der Kräfte die Ursache sei, daß nicht auf Fertigkeit 
und erworbene Kenntnisse, sondern nur auf Geld­
besitz gesehen werde. I n  den gesetzgebenden Körper­
schaften fehle eine Vertretung des Handwerks und 
des Kunsthandwerks, bei Submissionen sei nur die 
B illigke it der Angebote maßgebend. Unter solchen 
Umständen sei der R uin des Handwerks nicht mehr 
aufzuhalten, wenn nicht sofortige Abhilfe ge­
troffen würde.

Nach einer äußerst lebhaften Diskussion wurden 
folgende zwei R e s o l u t i o n e n  einstimmig ange­
nommen: „1. Unter den heutigen Verhältnissen ist 
keinerlei Sicherheit fü r eine angemessene Ver> 
tretung der Interessen unserer produzierenden M i t ­
bürger gegeben. Aus diesem Grunde bitten w ir 
die Regierung, vor der Einbringung von Gesetz­
entwürfen eine Vertretung nach den hauptsächlich­
sten Berufsständen — ihrer Zahl und Wichtigkeit 
nach — ins Auge zu fassen. Vom ungelernten A r­
beiter bis zum Wissenschaftler und Künstler, sowie 
dem Landwirte haben sämtliche Berufsstände ihre 
Vertreter zu entsenden. 2. Da es nach Lage der 
Sache ausgeschlossen ist, bei Vergebung öffentlicher 
Arbeiten den betreffenden Beamten für die Wahl 
der Ausführenden hinreichend verantwortlich zu 
machen, so ist ihm ein fachmännischer Beira t über­

zuordnen, der darauf zu achten hat, daß die öffent­
lichen M itte l nicht für schlechte Arbeiten veraus­
gabt werden. Reichsgesetzliche Regelung allein 
wäre in  der Lage, die Adelstände zu beheben."

Hierauf erstattete Obermeister M e n z e l  ein 
Referat über den unlauteren Wettbewerb im Edel- 
metallgewerbe und legte eine Resolution vor, die 
angenommen wurde. Ebenso fand eine vorgelegte 
Resolution, betreffend die Mißstände im Edelmetall­
gewerbe, einstimmige Annahme. Schließlich wurde 
noch eine weitere Resolution angenommen, die auf 
die Honorierung von Zeichnungen und Entwürfen 
bezug hatte. — Damit war die Tagesordnung er­
schöpft. A ls  Tagungsort für das Jahr 1912 wurde 
S t u t t g a r t  gewählt und sodann die Versamm­
lung durch den V o r s i t z e r  m it den üblichen 
Dankestvorten geschlossen.

Oer Riesenwal-brand an -er 
bran-enburgisch-posenschen Grenze.

Über den großen Waldbrand berichtet das „Pos. 
Tgbl." aus Schwerin a. W .: Noch läßt sich der 
Schaden, den das zwei Tage wütende Feuer ange­
richtet hat, nicht übersehen, noch schwanken die An­
gaben über die Ausdehnung des Brandes zwischen 
10 000 und 24 000 Morgen, aber das steht fest, daß 
der Verlust sich auf viele M illionen beziffern w ird, 
sind doch außer dem v. Waldowschen und dem 
Schweriner Stadtforst noch fünf Reviere des
königl. Forstes, die jedes rd. 3000 Morgen um­
fassen, zum größten Teile vernichtet worden. Das 
Vrandgebiet erstreckt sich rechts und links der durch 
den Konigswalder Forst führenden Berlin-Küstrin- 
Schwerin-Posener Chaussee über eine Länge von 
fast 10 K ilomtern. Auf dieser ganzen Strecke sind 
die Waldungen — von der Schonung bis zu altem, 
über hundertjährigem Baumbestand — völlig ver­
nichtet worden. Jetzt, da man das weite, unheim­
lich schwarze Brandgebiet gefahrlos durchqueren 
kann, sieht man deutlich, wie verheerend und 
gründlich das entfesselte Element hier aufgeräumt 
hat. Aus dem schwarzgebrannten Boden ragen 
meist nur noch verkohlte Stangen auf, dazwischen 
zeigen unscheinbare weiße Aschenflecken die Stellen 
an, an denen das geschlagene Holz in  K laftern auf­
gestapelt gelegen hat.

Leider ist dem Feuer auch ein Menschenleben 
zum Opfer gefallen. Hauptmann Schönwald vom 
Feldartillerie-Regiment Nr. 54 in  Küstrin ist ver­
brannt aufgefunden.

Auch sonst sind Menschen vielfach in höchster Ge­
fahr gewesen. So sah sich einmal das unter dem 
Kommando des Schweriner Brandmeisters ar­
b e ite te , aus 25 M ann bestehende Löschrommando 
von den Flammen vollständig umzingelt. Eine 
andere Kolonne, die unter Leitung eines königl. 
Unterförsters gegen das heranbrausende Feuermeer 
Gräben auswarf, hatte so angestrengt gearbeitet, 
daß niemand wahrgenommen hatte, daß das Feuer 
über die W ipfel hinweggeflogen war, und im 
Rücken der Tapferen einen neuen Brandherd ent­
fesselt hatte, sodaß sich die Leute plötzlich zwischen 
zwei Feuer sahen. A ls  die Leute sich glücklich in  
Sicherheit gebracht hatten, fielen einigen die von 
der G lut versengten Kleider vom Leibe. Schreckens­
szenen spielten sich am Sonntag Abend gegen 6 Uhr 
in  dem abseits vom Dorfe Althöfchen bei Schwerin 
dicht am Waldrande gelegenen, von der königl. 
Försterei, einer Mühle, einem Gasthof und einigen 
kleinen Wirtschaften gebildeten Oytsteil A lthöft 
chener Mühle ab. Im m er näher kam das Brausen 
des Riesenbrandes dem Waldrande und damit oen 
Häusern, in  denen nur die Frauen daheim waren, 
während die Männer unter Führung des Försters 
sich im Walde zur Bekämpfung des Feuers befan­
den  ̂ nicht ahnend, daß das Feuer bereits den Weg

droht. Die Panik wurde noch erhöht durch in 
eiligster Flucht aus dem Walde zurückströmende 
Schweriner Ausflüglerscharen, die ebenfalls im 
Walde vom Feuer überrascht worden waren. Aber 
alles war nur auf die eigene Rettung bedacht, und 
"o mußten die armen Frauen zusehen, wie das 

euer vom Walde her aus ihre Gehöfte übersprang, 
aus denen sie kaum einiges Hausgerät hatten retten 
können. I n  kurzer Zeit fielen dann dem Feuer die 
vier Gebäude der Försterei, ein Gasthof und zwei 
weitere zu einer Wirtschaft gehörige Gebäude zum 
Opfer. A lle sieben Gebäude wurden vollständig ein­
geäschert. Auch viel W ild  ist umgekommen, in  der 
Hauptsache fand man verendete Hirschkälber und 
Rehkälber. Eine Löschkolonne beobachtete, wie ein 
Rudel von acht Stück R otw ild  vor dem Feuer her- 
flüchtete, das aber, als es der Gräben auswerfen­
den Leute ansichtig wurde, wieder umkehrte und 
blindlings in  den brennenden Wald zurüHagte.

LiistWffahrt.
Die M ilitä rve rw a ltung  hat den ersten E u l e x- 

A p p a r a t  nach erfolgreichen Versuchen in Dö- 
beritz erworben. Das Flugzeug ist ein Doppel­
decker. Die M ilitä rve rw a ltung  besitzt jetzt F lug ­
zeugsysteme der Typen Etrich-Rumpler (Taube), 
Albatroß, W righ t und Euler. Im  ganzen sind 
jetzt ca. 70 Offiziere im Flugzeugdienst ausgebil­
det und haben ihre Prüfung bestanden.

Das Z  e p p e l i n l u f t  s ch i f f „ S c h w a ­
b e n " ,  das am Mittwoch früh gegen 6 Uhr m it 
7 Passagieren, darunter der Kammersängerin 
Frieda Hempel, in Oos bei Baden-Baden znr 
Fahrt nach Gotha aufgestiegen war, ist gegen 
12^2 Uhr in Gotha glatt gelandet. Von Gotha 
wird das Luftschiff am Freitag m it dem Herzog 
K a rl Theodor von Sachsen-Koburg-Gotha die 
Fahrt nach B erlin  bezw. Potsdam fortsetzen. Die 
„Schwaben" dürfte am Freitag M ittag  über B er­
lin kreuzen und dann auf dem neuangelegten 
Potsdamer Luftschiffhafen niedergehen.

Mann Wal UM.
( F e u e r  a u f  d e m  B a h n h o f  F r ie d ­

r ic h s tra ß e .)  Gestern Abend 8 Uhr geriet 
ein Teil der Schutzpläne und hölzernen Ge­
rüste zur Ausbesserung des westlichen Teils 
der Halle des Bahnhofs Friedrichstrabe in 
Brand. Die Berliner Feuerwehr löschte den 
Brand in einer halben Stunde.

( B e i  e i n e  in B r a n d e )  in Sagritz bei 
Golßen wurden in der Nacht von Montag 
zum Dienstag drei herrschaftliche und fünf 
Bauerngehäfte eingeäschert. Hierbei erlitten 
drei Personen schwere Verletzungen. E in 5- 
jäbriaes Kind kam in den Flammen um.
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so. uk. 09 ck 3L 97.106
so. ll.lll.lV ck 3X 89.7566
so. ok. 1b ck 3X 90.106
so. l! ck 3 34.506

ätsst-, Xrsis-sto.^nloiksn

S»f«on V1 ^
so. 1808-16 d 4 IM.ISb 
Sorlia 04!!.
6«. 7S/78
so. 82/S8 

1904!. 
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so. so. 1802 
SfSilLN 91 
Il-omdei-M 

so. S9 ..
A,nf,.89/99 v 4 100.7Ü1» 
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so.Mnskhb. 
Kvbmslr esl. 
Kj38. Ul-slsk 
8üs-0st 98 
^sokUOr 
so. so. X. Xl 
V/iLsiks. 96
Xn.kis.2040 
so. lrlsins 
so.kfx.-klstr 
so. lrlsins 
«aesson. 8. 
Iskurnt. 6.X

SK.90S
58.2566
99.906

89.2066
88906

78.2066
83.706
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so.l.ux.8vr.V. 
so.ttiss.7sl. 
so.0sst.6AV, 
so.ttsbs.kI6 7 
so.Xspk.6ss 
so.6LS§Iükt. 
so.XLbsivk. 
so.ViLffsntb 
so.V/rsssfw 
Vinnsnsrbl. 
Oonnsfsmkk 
l)öf.Lt.sbfm 

so. Vr.-X. 
OüsssIsV/Zg 
so. kissn 
so.Ursobin 
vvn rm lfus t 
Lokgft «.k. 
kßvrt.8Llins 7 
kissnv.Xfrtt 7 
klbsft. krfb. 
so pLpisftb. 
klskt.vfsss.

12
N12

7 16

7 11

kn§l. Viollvv.
6. kfnstLOo. 

109.7Sho ksebv.Sfev. 
64.5266 ksssn.8tn><8 

^0Z75b6 k'LV tis^st 7
423 0866 "  ' "
^ 4 0 0 ^
264756 

5066 
Ug.ggo 
L5-7566 

jlZ.506 
127.S06 
?77 8066 
158 086 
41l.25o6 
406006  
I48.09b6
56.006 
63 0066 
79.758 
82.0066
89.0066 
93.2566

4^103.756 
 ̂ 74 0066 

2,1.006
85.0066 

228.0066 
168V06 
151 00tz6
270.0066
23.0066

142.0066 
83.5066

228.006
82.0066

2.3.0066
97.006 

212.5066 
202 5066

kein-suts 8p 
plnsd 8°bitf
pfLUSt. 2uvK 
5föUNs«.Kv. 
pfist.L8ssm 
6sisw. kis. 
6slssnk. 8v. 
so.Kussrtbl. 
KofMLnirpr 
Ks.f.sl Untfn 
6>Lsb.8pinn 
6!Ls5ekLlkö 
Köfi.kissnb. 
so. «ssvkin. 
6fvppin.V/k. 
6uttsm«sok 
»Lbvfm.L6 
ttrxvn.Kuss. 
ttailssobs«. 
ttsisß.tkfsb 
ttst.8öl!srli. 
ttrnnov. 8ru 

so. «rsvb. 
ttrfkoftLfvk 
so.8v.8t.-pf 
ttLfpsn.8zb. 
ttLftm.«rob. 
ttsspsfkissn 
ttsinkokm.». 
ttsfdfrns V,.
ttSfMLNNM.
ttüokst. fb«. 
ttoimsnnVie. 
ttolisnIoksV, 
ttösvkk.u.8t. 
ttumbols«». 

88.0066 »ss 8sfzd. 
103.5066 ^sssfjekVX.

267.756 
372.256 
S90.00°6 

5X1 „.O ü6
6X110.1866 Xsplsf«seb.

Xnx.V/ilk.kv. 
so. so.pf.-X. 
Xön.«Lfisnb 
Xönigsbvfn. 
Xönigsrsitp. 7 
6bf. Xüftini 
Xfusob̂ v. it. 
X/ffbäusssb

^sssfiokLbk 
sssssnitr X. 
XLblL pofr. 
Xali Xsokfs!.

459.008
264.906
262.006
260.256
195.506
193.0066
277.0066
147.006
442.0966

71.0066 
285 001«
137.006 
153.606 
312.5066 
175.061« 
1320066 
163.706 
„ 6 .6 0 6
237.0066
174.7566 
141.5866 
690.50o6
134.006 
395.10o6

4X110.008 
" 46.506

237.756
164.7566 
„1.5066  
262256
153.0066 
131.50b 
181.806
168.006
208.2566 
216 00-«
500.0966 

80.5066
„ 4  256  
88 2566 
36 006  

175.30b
164.0066 
168 006
154.506 
14075b
205.0066

103.756
193.0066
195.2566 
73 506
75.256

180.506 
„8 .0 0 6
219.506 
315606  
125 256 
213.1066
88.0066

158.2566 
61.006

425.0266
176.0066 
107.5666
55256  

282806
129.256 
154 5066 
180.006
154.756 
185.50b 
130.10b 
159.00b6 
189.00b 
527.00b 
657 0066 
20375b
312.7566
132.256 
4430066 
100.006L

7 16

k, rbMS>Sf k ^
l. LPP. lisfb. 
l.Luokkrmm. 
kLUfsbütts. 
i.sonb. Sfnk. 
t.S>KLM sos. 
l..l.övsL6o. 
kotbf.k.sp.3 
so.so.8t.ps. 
künsd. Viobs 
l.utk.öfsobw 
»IfkWstfök 
«agssd.kLs

«.-P.Xrppsl
«Xfm8tfuds
«L8SSN.8ZV
«ebV/bUns. 
«ixL6snsst 
«klskiüninx. 
«üblb.SfZw. 
Ksptun8obf 
ttsusös.X-.6 
so.pbot.6ss. 
so. V/sstsns 
ttisssfi. Xbl. 
ttitfittabfik. 
ttofss. kirw. 7 
so. 6ummi . 7 
so. suts l..8. 7 
so.V/ollkLm. 7 
Obseki kisd 7 
so.kirsnins.  ̂
so. Xoksmk. 
so.pftl.rom. 
Oppsin.rsm. 7 
Üfsnst.LXop 7 
Ottsns.kissn 7 
psnr. 6s!s. 
pruksok «. 
pstsrsd.ki.ö 7 

so. V.-X. 
pstr-ol». V.X. 
pbönixkit. X. 
NlrvsnsbLp 
SsiobsIMst. 
8K. Ustril».
sv.ttLSS.S«.
so.Ltrklwrk.
sv.ystl.lns.
Sisbsok«tv.
>l. 0. 8'issal 
ttomdekttiM 
ttositr. Sfnk. 
Sotks kfss. 
NütZvfs V/k. 
SseksSöb r 
8an§«fk. «. 
8sfotti. 
8ebsfinx. .

so. V.X. 
3vkI.sl.u6L8 
so.pftl.rom. 
tt.8ekn»isof 
8eiiomduf§ 
8oko«nin§ . 
Lskueksftk! 
8»sd«ok8ob 
8ismsns6l.l

VX 136.006 
'  102.0066 

ZlL.OOuO 
178.5066
87.756 

247.1066
246.006
326.006 
:S3.0066 
204.906 
153.6066 
133.0068
289.0066 
218.50 t« 
121.506
76.0066

195.0066 so
169.756 
143.0060

8ism.Ltt!sk. 
8ismsnrkl.K 0

281.006
32.006 
75.008

137.506 
„ 2  006 
125.906 
111.00»« 
511.006
91.003

122.2566 
432.756
51.5066 

123.00t«
266.256 
A9.6066 
378.986
163.2566 
I7 .Ü 0 6
42.2066
65.006 

178.5066 
200.00t«
235.0066 
59.40b
93.5066

100.256
144.0066 
95.756 
8375L

173 0066 
170.25o6 
153.006L 
211.7566 
98.606

123.5060 
50.106

123.9066 
160.60b 
,7.0066 

251.4066 
2X114.8066 
-  208.006

34l'Öök6
157.40b
140.3066
194.2066 
279 2566
177.506
141.006 
86.00b

183.5060 
142.02b
132.5066
135.0066 

_ 232.2566 
4X103.506

197 506 
14L.V06S
190.0066
150.256
122.0066 
153.0066 
S4.250

240.1066 
233.306 

6X 134.5066

8imonius6ll 7 
8pnnSonnys 7 
ZtLstbsfZ. tt 7 
8tLklLttöIks 7 
8t3ssf.6b.f. 7 
8tstt. Vulksn 
8tvIIvvfok.VX 
8tolb.r,nk-X 
8tfLls8pislk 7 
1'soklsnbfg 7 
7sl. Ssflinsf ^  
Isltow-Xan 
Isff» X.-6.. 
7f.6fosssck 
so.tt.8ekönb 
so.tt SotkLft 

gflttfsost 
so.s».8üsv. 
7kLl6kis8tp 
so.so. V.X. 

kf. 7komss. . 
7fLeksnd.r. 7 
UnionSaux. ^
U. s.I.ins. 8v. 
Vrfrin.pLp.
V. 8fl.pfkf.6. 
so.Oölnttiv.p 
so.«öftsl-V/ 
so.«et!V.ttII. 
so. ttiekslw. 
so.r^psnLVi 
VietofiLprkf 
VoxoI7sI.vf. O 
Vr>8tI.«Lsek

0. V.-X. 
WLNsSfgfp 
/sstsstzZIn. 
so. Pf.-Xkt. 

V/sstfLl.Osm 
V,sstf.k)f.lns 
so. Xuolss 
so. 8tLNlw. 

V/estf 8s.X6 
ViislLttfstm 
V/ilkokLsom 
Viitt.Kussst. 
so.Ktrblfkf. 
Vifvso «Llr. 
LoebruXfb. 
rsitrsf«sek 
so. WLlskot

„1.506  
„3.0066  
69.5068 

139.25S 
160.0066
219.0066 
120.6066 
122.506

7X141.256 
'  „6.7566

199.006 
49.758

„6.2666  
103.2566
93.256 

ffv. 109.2566
239.5066
131.006
281.0066
232.5066
167.006 
134.606 
„5 .5 0 6  
,72.0068 
180.0066
137.6066
303.006 
137.1066 
162.906
230.5066 
166.0066
91.756

187.6066
435.0066 -
435.0066 i
446.0066 . 
201.7566 l
101.256 '
136.5066
157.5066 .
103.0066 1 
63.9066 ^

621 0266 
„ 6 .0 0 6   ̂
104.10b .
190.006 
251 5066

74.0068
100.006 
274.50V6 
253.00oO

Vieo»,8k!i(ur8e
Xmst.- litt 8 7. 3

so. 2«. 3
Lfüsr.u.X 8 7. 3X
Xoponstx. 8 7. 4
7!ssLbon 14 7. S
7onson . 8 7. 3

so. 3«. 3
«rsf.u 8. 14 7. 4X
Ksuvoi-K.visiL

so. 2«.
pLf.S . . Ss. 3

so. 2«. 3
Msn . . 8 7. 4

so. 2«. 4
8ok«sir. 8 7. 3X

so. 2«. 3X
Ltookstlm10 7. 4
liripiLiro 107. 5

so. 2 «. 5
pstüfsd» 8 s. 4X
VÜLfsok.. 8 7. 4Z

84.90d

Kolli, 8!!bös, Lsnltllsleo
Lovsföiens v. 8tüv 
20'kfLnxs-8tüekv . .. 
tt.Kuss.6vlrtp100!1.2 
XmsfikLN. ttvtsn. . 
k„8l. öruknotsn 1 1.. 
pfLkt.SLNKn.lOOlf. 
Osst. ttotsn 10S lir. 
ttuss. ttotso 189 8. 
so. roU-ku». klU

8tüekf20.43üb 
16.2056 

ISSOb 
4.20 b 

20.46b 
S1.106S 
34.95b 

21S.SSb

l l s s  s i n r l  i l i s

b e lie b te n  b ia rg a r in e -b la rk e n , 6 ie  a llg e m e in  b e k r ie 6 ig e n  u n 6  ü b e ra ll g e lo b t xv erä en r

L i e g s n i n

M a r g a r in e ,  v i e  a lle rke in xte

^4c>Iker'e!!rutter
in  je d e r  V er> ven d u n g xa rt.

W v k i ' s

- 6 ia r g s r ln e ,  e in  

- ^ r ; s t r  o k n e  g le ic lie n .

M Ie ln Ig s  k-sbrlksnten: » .  ! . .  I N 0 » »  S .m .b .t t . ,  « » « N e i i l p e > . i l l .

p s l m s t a

keinxte p k la n re n b u tte r-- 
b ia rg a r in e , e in r ig  K a itb a rs

„ u ^ x b u t t e r .

W »

l l i - .

A i s i i i ü i .  « i k l i  I t .

>- s

Zurück
Donnerstag den 7. d. Mts.
nehme ich meine Arbeit wieder auf und 
bitte um Aufträge. NsrLv RsLsüovski, 

__________________ Damenschneiderin.

IVer vllreilltz« Killt dat?
8tulilvtzr8tvptiiii 
Verärtuonss, s '
X0pk8elnll6rr, ^
eellttzu kravso lL tes  L  5 0  ? k .

b e i  ^äolk A L M ,  D r o g e r ie .

Türfutter, Türen und 
Fenster

billig zu verkaufen. Zu erfragen

Strobm-Kr. Z. 1.
An- und SrrkSnsr

von Gütern, Grundstücken, Geschäften rc. 
vermittelt streng reell

O a r l  Strobandstr. 13.

An kleines Wohnhaus 
oder Villa,

in der Bromberger Vorstadt und an der 
elektrischen Straßenbahn gelegen, wird 
zu k a u f e n  gesucht. Angebote unter 

M . 1 0 3  a. d.Geschästsst.d. „Presse".

Der Ausverkauf
wegen Uebergabe meines Geschäfts

dauert nur bis zum 20. Ä. M ts . Ich empfehle daher zu jedem nur 
annehmbaren Preise:

Gezeich., angefang. und fertige Handarbeiten, 
als: Teppiche, Kiffen, Decke», Läufer rc., 
Stoffreste für Decken, starke Häkelwollen für 
Schlafdecken, Papicrkörbe, Arbeitsständer, 
Zeitungsständer und -Mappen, sowie andere 
Korbwaren.

L m M e  SokulL, Vreilestratze Z.

M a s s i v  g o l d .  T r a u -
fugenlos (ohne Lötung) 

1 8 8 8 ^ ^ , D. R .-Pat. Nr. 138 566 
mit Goldstemp., 333, 585, 750 und 
900 (Dukatengold) in breiten und 
modernen Kugelfaxons stets in alle» 
Weiten vorrätig. Preise v. 12—65 
Mark das Paar, in Golddouble von 

4 Mk. an. Gravierung frei.
Uhren und

G oldw aren, Seglerftr. 28,
— Telephon 589. —

Bitte genau auf meineFirma zu achten

Photographisches Atelier
fü r zeitgemäße Bildnisse, M alere i und Vergrößerungen

L r u 8 6  L  6 a r 8 t t z v 8 6 v ,
In h a b e r: DL.

Schloszstr. 14. Schlotzstr. 14.!
—  Telephon 423. —

WG- Billigste Preisberechnung. -MW 
12 Visites 6,00 Mk. -  12 Prinzetz 8,00 Mk.

Aufnahmen bei elektrischem Licht.

k ^ S X -
Xonservenxläser uncl 

V o rrs lsko e lie r
s i n Ä  ü i «  K - S s t s i r  l
Xeiu VersliAen. Lietieres I'unlLtionleren.

l^ e x -L iä s e k ' s in d  1 0  b is  2 0  o/o  

b i l l i g e r  a l8  a n d e r e  O iä s e s .

V e r ü n u s s s t e U o :

0 .  k .  V i t z i r i e l i  L  8 o d » ,
..... > O . ra . b . L . .

^ ^ ^ W O r ü n c k l i c U e ^ u s d i l ä u n L ^ u m ,, -

dalliges l-e lirm a ie ria l. —  ' Ä I '
^ lo ä .  O e d u n Z s -^ u lo m o b .
K o s te n fre ie  S te l ls n v e r -

W  iiiöl'ilMi.IglM, M  
iiill ÜMM-keb'M,

translu^ente- Cement- unci Ludere 
2cl6nfü1iur>Aen. 236nnervbe6aiiäl.

n .  8 V k i » v ü « i l « r -
^ e u s t ä S t .  U a r k l  2 2 ,  

n e b e n  ä e m  k ö n iZ I ic k s n  6 o u v s r n e m e i i t . ^

1 Repositgrimn. 1 Mehlkasten I Pskttm-Kiitz
billig zu verkaufen. Zu erfrage» vermietet von ba

Hohestraste 11, 2 . ' ^

2Zimmer, Küche, 
» 25 Mark monatl.

bald

M ö b l "  Z i m m e r
mit Badezimmer, event!. Pferdeslall und 
Burschenstube zu vermieten

Brombergerstr. 56, pa ri.

A. möbliertes zimmer,
Hochparterre, separater Eingang, zu ver­
mieten Tuchmacherstraße 2.
M . Z., s. Eing., 1.10. b. z. v. Hohestr. 7,2. 
M u t  m öbl. Vorderzrm. mit Schreib- 
^  tisch. Gas und Kabinett von sofort 
zu vermieten Coj pernikusstr. 41, 2.

U  >«. K M ,m .
Frau Parkstraße 18.

1-2 gut möbl. Zimmer
eventl. Klavierbenutzung vom 1. 10. zu 
vermieten. Mellienstraße 113, 2.

Wohnung mü ^urschengelaß von

M ro h e s  
^  mieten

möbl. Z im m er zu ver- 
Vreitestr. 37, 3.

Ein Laden nebst 
Wohnung,

in bester Lage der Stadt Marienwerder, 
am Markte, der Neuzeit entsprechend ein­

gerichtet, von sofort zu vermieten.
N l. A a r « « « ,  Marienwerder W p r., 
__ ______ Bahrihosstrake 9.

I n  unserm Hause
Breitest»'., Ecke Baderstr.

Ist die

3 .  U i s g s ,
bestehend aus 5 Zimmern und Badeein­
richtung per 1. 10. d. Is .  zu vermieten.

8. Sobenclel L Sanlislowskx.

2. Auge,
4 Kimm, Entm miil Zubehör.
per 1. Oktober zu vermieten.

k * s u 1  ^ s r r e u ,
Altstüdt. Markt 21.



Bekanntmachung.
Vaubeflissene a u s  T horn, welche 

in dem nächsten W inter eine B a u ­
gewerksschule besuchen und sich hierzu 
um  eine Z uw en du ng a u s der von  
u n s verw alteten M aurerm eister 
k oeoL 'schenS tiflu ng erwerben w ollen , 
fordern w ir hiermit auf, ihre Gesuche 
b is spätestens zum  18. September 
bei u n s  einzureichen.

Z ur Berücksichtigung kommen in  
erster R eihe Baugewerksschüler, 
welche das M aurerhandwerk, evtl. 
solche, welche d as Zim merhandwerk  
erlernen.

Thorn den 5. Septem ber 1911.
Der M agistrat.

Nachstehende
„P olizei-B erord nung,

betr. die Abänderung der P o lize i-  
Verordnung vom  30. J u li  1896 über 
die äußere H eilighaltung der S o n n -  

und Festtage
A n  S o n n - und Feiertagen sind 

während der Z eit des H auptgottes­
dienstes (Z 16) alle Musikaufführun­
gen, Schaustellungen und theatralischen 
Veranstaltungen, auch die P rob en  
dazu, soweit diese durch Geräusche 
nach außenhin wirksam werden oder 
in Erscheinung treten, ferner W ett­
rennen und alle m it Geräusch ver­
bundenen gesellschaftlichen V erein i­
gungen und V ergnügungen an  
öffentlichen Orten, namentlich das 
Kegelspiel, Scheiben- oder V o g e l­
schießen, desgleichen alle die S o n n ­
tagsruhe störenden B elustigungen  in 
Privaträum en oder P rivatgärten  ver­
boten.

Diese V erordnung tritt m it dem  
T age der Verkündigung inkraft.

D anzig  den 3. August 1911 .
Der Oberpräsident der Provinz 

Westpreußen, 
gez. v on

wird hierdurch zur allgem einen  
K enntnis gebracht.

Thorn den 4. Septem ber 1911.
Die Polizei-Berwaltung.

-
> i,. -

- -  M

L l e k l r l s e l i v
U a v ö v v r  - L a m p e n

in jeäer Vreis1s§o,

L r s s i r d a n s r i s n ,

Z ! V kiü  v ie l !  ?
:: 6 Stllnäeii-Lkltteris. ::
LUsluvsrKsuk kür D k o r v  nur im

SvvrlLlgSLvküN von

/ I L v x  S v i l ,
Oulmerstrasss 4, DelexiMv. LD9.

Bei den hohen B ntterprei eu ist

als vollständiger Ersatz für Naturbutter 
zu empfehlen.

Beliebteste Marken sind:
A llttfe in ste  (w ie  M ö lk ttk ib u tttt) ,

k  P fu n d  SS P sg ..
S ie g e r in  (w ie  G iltsb u tter ) ,

L  P fu n d  SO P sg ..
Lberst (w ie  T m r n b l l t t t t ) ,

L  P fn n d  70 P sg ..
H a u sh a lt  (w ie  NochSntter),

L  P fu n d  «0  P sg  .
L una (w ie  B ü lkbiittk l),

Ä P fu n d  S0 P fg .

Shez: Pflanzenbutter.
M ark e „Feinzie T afel"  L  P f d .« 4 P s .  
M ark e „ P a lm on a" , L  P fu n d  80  P s .  

Garantiert

reines Schweineschmalz.
Speise- und Backfett billigst.

-Besten T ilf ite r  M f e t t k a s e .
Neuen Zucker-Honig

in verschiedenen Töpfen, Kannen u. Dosen.

Zrischobst-Marmeladen
in Originaleimern von 5—25 Pfund 

empfiehlt

Erstes M gsrine- unö 
MvrresrpeÄslgerciiäsi

Bachestraße 2, Ecke Breitestraße.
L eeres Z im m er vom 1. Oktober zu 
Vermieten Mellienstr. 85.

x
Lroltsstr. 30. Lr6it68tr. 30.lleckvig 8treIIuauer,

lud : Mullas L eiser.

k iW g ümtlicliif NeiiliMii M  M  Hsfbll- m»I NIII

! I V  IN AI I
v i t l s  m e i n e  S p v L i s l ^ ^ u s s t e l l u n g  r u  b e s o k l e n .

X.

v . Zternberg»
Breiteftr. 36 Breitestraße 36.

Stnck-Aollett
Durch außerordentliche günstige Abschlüsse bin ich in der 

Lage, in diesem Jahre meine bekannten und bewährtesten 
Marken zu außergewöhnlich wohlfeilen Preisen abzugeben.

Seltene Vorteile!!
Spezial-Eiderwolle . . . . . . . . . . . .  ^ 2  Pfund
Glanzgarn-Wolle................................ ..... ..........................Pfnnd
I. 20" Gloria-Eider-Wolle.........................................  - V, Pfund
Helm-Wolle . ......................................................................... ^  Pfund
Bolks-Wolle...............................   ^  Pfund
20 Schmidt'sche Wolle  ̂ . ^ 2  Pfund
Scidenwolle, echtes Fabrikat. ..............................  ^ 2  Pfund

0,95 Mark 
1,20 Mark 
1,40 Mark
1.70 Mark
1.70 Mark 
2,50 Mark 
2,75 Mark

Schweisswolle ».Lovtmm*
M frei, haltbar. . vom Guten das Beste.

D a s  B e s t e  f ü r  e m p f in d lic h e  A t z e .
18 " meliert und schwarz * /2  Pfnnd 1,95 Mark.
20 " meliert und schwarz */, Pfund 2,35 Mark.

N o a r « o » e .  a lle  F a r b e n  P f u n d  1 , 8 0  M k .

P-Ime M-n.ii!> UM
^  Iresem die liauptsäcklicksken bestandteile der spricsi- 

v̂ Lttlidi l>elrel)len sauren-öurter-^Isrganne

L s n e l l s
Der I Îamensrug des ^rsinders Oeli. ^dedirinalrak 
Pros. l)r. Oscar luekrerd, in blauer 5drnst ist das 
Kennreidien jeder OrlZinalpadcun  ̂ dieses er'nriß 
dasleiienden 
Kutter-Lrsarres, 
s a ld ie r  unter 
dem 5diut?e 
des
I Îr. l o o y L r  
a llein  v o n  u ns  
kierZesdelltvird. In  e in s c l i lä 'Z iß e n  O e s c f l ä s t e n  e r liL lt lic ü .

Z M ^ L ese llsck sk t md^Lleve.

S t a u b S l .
zum Fußbodenölen, 

pro Pfund 25 Pfennig, 
empfiehlt

S s * » !  N K s t t k e s ,
^ »eslE rah e.

L a g e r r a u m s .
Nullung für 8 Werde, 

Hosraum,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

U .  L o v 7,  B rölk tiisiraße Z.
zu vermieten.

6. 8. vlöiriob L 8odu,
G . m. b. H.

Mttuauer Wpweizen
«Origlnalsaatf 

ISO Lx 28 Mark,
1000 kx. 27 Mark per 100 kx, 
5000 26 Mark per 100 tcx.

Pettuser Roggen
(1. Absaat)

00 22 Mark,
000 kK, 21 Mark per 100 Lx.

Pettuser Roggen
i2. Absaat)

100 20 Mark,
1000 19 Mark.
5000 bn, 18,50 Mark per 100 lc§.

S äm tliche S a a ten  v . rvestpr. S a a t ­
bauverein  im  V erein  m . d . D .L .-G .  
anerkannt.

L ieferung ab Bognschau gegen  
Nachnahm e. S äck e L  M ark  1.

Besondere Frachtermähigung sür S aa t­
gut bei Abfertigung.

Müller, Rittnau
bei Bognschau.

—  T elephon Bognschau N r . 1. —

^erlsngsn 8ie
LlecW ssckev nur mit ges. gesell
S p s l ' t r o p f - L i n n c k l u n g
M lls le n t
228272. 444387.

M s l l p u W

^ « d e n  s  lo . i s 'Z o .s o l 'f -" ^ ^
stdepsl! ei-döltUvN.

hat bochste H eizkraft, geringen  Asche- 
gehalt. S a u b ere  B ed ien u n g  der Ösen.

V e r k a u f s  st e i l e n :  
SsuW L lsrisH eu- uml L o b lsu -L su ü sls-  

gvssU sek u tt m ii desvkr. Sskw u v, 
Mellienstraße 8, Fernsprecher 640 u. 641. 

v  8 .  V ielrivk L  Kokn, 6 .  m. k. S .  
kvorg Vivtrtvd, LlSLSvSer K ittvogor  

M okk.
?r»n r LUKrvr.

L öileLer.
Nsdr. ?Lvbvrr, S . w . b. K.
krtlL v l» S L  TüLrs-MockeL.Lindenstr.43.

S a a tg u tw ir t s c h a s t
G la u c h a u ,

Post Culmsee, Bahnstat. Glauchau, Wpr., 
Mitglied des westpr. Saatbauvereins, 
empfiehlt zur Herbstsaat nachstehende vom 

W. S.-B.-V.

(OriglnalabsaaLen):

petkuser Roggen, 
E-el'Lppweizen, 
Lriewener D 4  Weizen.

Preis pro t00 für Roggen bei Ent­
nahme von 100 kA 21 Mk., 1000 20
Mk., 6000 kx 19 Mk., Weizen 25, 24 
und 23 Mk. ab hiesiger Station. Der 
Versand geschieht in neuen, plomb. Säcken 
zum Selbstkostenpreis, bei unbekannten 
Käufern geg. Nachnahme. Halbe Fracht.

O IR ssr -w-Sräsn p asstzn ä  6 r§ ü ii2 t, 
k 'a s s i iv x e n  rsp a i'ls i't . 

^ lls in v er lrÄ iik  ä s r  s c k tc n
Rekta- unä Koi-Lukiker,

d s s t s  L n e ik sr  ä e r  L aisori. 
L o r r s ir ts r , I s le lite r  L its , 
aQ§6N6llv16N8 IrLAtzQ, 

in ir  d e l
O p t i k e r  i V s r ä l s D ,

^ It8 tü ä t . N a r k t  4.

^vie;
Auxolin,
8i-snnesse>bgL i'W L S8ök, 
eixsvon,
ssliisslge leerselken, 
Isvol,
llsu klo yulnlns, 
llsu lle pokiugsl, 
KIi'kenbsLi'vvsssöp, 
8bsmpoon, 
Ksm»Ivn-8kLMpoon, 
leor-Zbsmpoon, 
Peku-Iannln, 
prsnrbi'snnlvveln, 
»sssblonäln, 
llssriarbsn, 
pomallen Lllek Lrt

empkieült in grosser

st, » L .  » « « « » L L -)
L s i k s n k s d r i k ,

33 ^ItstLät. 33 .

L r o p l e n

llsol
m s v s t » »  6 » »  

r v k m u t r l g s t s  v o t s U  
r p l o g s l b l s n l l .

ür k la s c k e n  von  10— 50 k tz .
ü d sra ll 2U dadsQ.

»dr. s.vbsrxvslcl L vo., LsrUll-iöedtondrxs.

Marke „Marie" und „Ilse",

S ie M le lib r ik e tts .
» s e l - i i .M l ! i ,H I e « .

erstklassige Marken, 
„Mathilde" oder „Gräfin Laura", 

offerieren billigst frei Verwendungsstelle

k l o d r .  k i o k o r t )
G. m. b. H., Schloßstr. 7.

Delikate, neue
Heringe»

3 Stück 10 Pfg. und 1 Stück S Psg., 
empfiehlt

6 a r 1  N a l l l i o s -
Seglerstraße.

jede S orte  und jeden Posten  
kanft zn höchsten Tn-fespreis., 
anf Wunsch vorherige Kasse.

—  Fernsprecher 2 1 5 9 . —


